
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- mtb Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
WScherrtlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
^ZllustrirteS Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für L Monate 1,26 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Mougt 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5968)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Jeder Anspruch auf WabatL erlischt, falls die Rechnungen nicht innerhalb

Anzeige« nehmen außer unserer HauptauSgabestelle, Wilhelm - Straße 20, noch an: Gebr.
Schwanke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühl: di«

S;z+iMi.iSomTtfif0r trr trt (KuTtn • fCitfmor ' tlt

Haasenftein u. Vogler, G. L. Daube u. Co.. , .
_

platzen: Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Pctitzeilc oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Rcklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltlich-e
Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäule»

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
läugsteus sechs Wochen nach Grnpfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die § auptans sab eü eilebesorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ansländische Zeitnngen z« Griginalpretse« ohne jeden Aufschlag.
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Kür beit Swwt September
nehmen sämmtliche Postanstalten Be¬

stellungen ans diese Zeitung sür 60 Psg.
entgegen. In Bromberg kann die Zeitung in

unserer Geschäftsstelle Wilhelmftraste 20,
sämmtlichen Ausgabestellen und bei den

Zeitungsfrauen bestellt werden. Probe-
nummern stehe« unentgeltlich zur

j| Verfügung.

Gefallene tutb verinihte
Ltzinnkrieser.

Von einem juristischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben: Die Feindseligkeiten gegen China sind ein¬

gestellt. Ein Theil unserer Truppen ist in die Heimat
zurückgekehrt, ein anderer ist unterwegs und wenige
«ur bleiben dort. Mögen die Angehörigen der letzteren
hie fortdauernde weite Trennung bedauern, so sind doch
npoch weit mehr diejenigen Familien zu beklagen, deren
Söhne gefallen oder in der Ferne verschwunden sind,
ochne daß man weiß, wo sie geblieben.

Wenn man genau weiß, wann jemand gefallen ist,
so sind die Rechtsfragen, welche sich an seine Beerbung
knüpfen, verhältnißmäßig einfach. Selbstverständlich ist
er durch die Theilnahme an dem ausländischen Kriege
nicht dem heimischen Recht entrückt, sondern seine recht¬
lichen Beziehungen zu seinen Blutsverwandten und
feinem Ehegatten bleiben unverändert fortbestehen.
Die Beerbung ist im Augenblick des Todes ein¬
getreten. In diesem Moment ist der Nachlaß auf di -

jen^Ien Angehörigen, welche damals am Leben waren,
vereLbt worden.

Komplizirter liegt die Cache, wenn der Soldat
oder sonstige Angehörige der bewaffneten Macht nicht
gefdUen, sondern verschollen ist, d. h. wenn an der¬
jenigen Stelle keine Nachricht über ihn vorliegt,
auf welcher eine solche nach dem gewöhnlichen Lauf
der Dinge vorhanden sein müßte, wenn also jede
Nachricht über Leben oder Tod fehlt. Zum ersten
male wird in nächster Zeit die Vorschrift des Bürger¬
lichen Gesetzbuchs zur Anwendung kommen, welche
vorschreibt:

.AVer als Angehöriger einer bewaffneten Macht
an eiijent Kriege theilgenommen hat, während des
Krieges vermißt worden und seitdem verschollen ist,
kann für todt erklärt werden, wenn seit dem Friedens¬
schlüsse drei Jahre verstrichen sind. Hat ein Friedens¬
schluß nicht stattgefunden, so beginnt der dreijährige
Zeitramm mit dem Schluffe des Jahres, in welchem
der Krieg beendigt worden ist.

Als Angehöriger einer bewaffneten Macht gilt auch
derjenige, welcher sich in einem Amts- oder Dienst¬
verhältniß oder zum Zwecke freiwilliger Hülfeleistung
bei der bewaffneten Macht befindet.“

Schon sind Meinungsverschiedenheiten unter den
Juriftqn entstanden, ob diese Vorschrift auf die ver¬
mißten Chinakrieger Anwendung zu finden hat. Man
bestreityk nämlich, daß wir im Kriege mit China ge¬
wesen seien, weil keine Kriegserklärung erfolgt sei.
Da daS Gesetz den Begriff Krieg nicht erklärt, wird
man alle' seitens unseres Heeres auf Anweisung seines
obersten Befehlshabers unternommenen Feindseligkeiten
gegen einen fremden Staat als Krieg im Sinne deS
Gesetzes aufzufassen haben, auch wenn die völkerrecht¬
lich übliche Kriegserklärung nicht erfolgt ist.

Zum größten Theile sind unsere Landsleute, die
als Freiwillige an der Expedition nach China theil-
genommchr haben, allerdings vermögenslose Leute.
Aber irgend etwas, und wenn es auch nur einige An¬
züge und Wäsche, Arbeitsgeräthe, Fahrrad, Bücher
oder dergleichen sind, hinterläßt doch jeder und die
Erfahrung zeigt, daß gerade bei dem kleinsten
Vermögen die heftigsten Meinungsverschieden¬
heiten unter den Erben entstehen. Selten aller¬
dings ntzr wird der Nachlaß ausreichen, um

dieserhalb bei Gericht die Anordnung einer Nachlaß¬
pflegschaft zu beantragen zu dem Zwecke, Fürsorge zu
treffen, daß der Nachlaß nicht abhanden kommt, sondern
mit Sorgßalt verwahrt und gepflegt wird. Stellt sich
eine solche Pflegschaft als nothwendig heraus, so kann
sie beantragt werden ohne Rücksicht darauf, ob der Ab¬
wesende lebt oder verschollen ist. Im ersteren Falle
wird ein Abwesenheitspfleger, im letzteren ein Nachlaß¬
pfleger auf Antrag von dem Vormundschaftsgericht be¬
stellt. Zuständig ist das Gericht, in dessen Bezirk der
Soldat feinen letzten Wohnsitz hatte.

Ist oder wird nachträglich festgestellt, daß der
Soldat irgendwo gefallen oder im Lazarett oder
sonstwo gestorben ist, kurz, ergiebt sich eine Gewißheit
über seinen Tod, so entsteht für die Beerbung die
Frage, ob er ein Testament errichtet hat oder nicht.
Für Kriegszeiten ist bekanntlich die Teftaments-
errichtung geleichtert. Es gilt jedes Schriftstück als

Testament, welches vom Testator eigenhändig ge¬
schrieben und unterschrieben ist, also z. B. Be¬
stimmungen. welche der Soldat in einem Briefe an

seine Eltern oder Braut oder Bruder oder
sonst jemanden getroffen hat< Diese Bestim¬
mungen sind gütig, auch wenn der Brief kein
Datum enthalten sollte. In diesem Falle müßte
allerdings auf irgend eine, Weis? : glaubhaft gemacht
werden, daß der Brief aus der Kriegszeit herrührt.
Giltig sind auch letztwillige Verfügungen, welche der
Soldat nur eigenhändig unterschrieben hat, wenn sie
von zwei Zeugen, also z. B. zwei anderen Soldaten
oder einem Auditeur oder Offizier mit unterzeichnet sind,
oder auch, wenn ein Auditeur ober; ein Offizier unter

Zuziehung zweier Zeugen oder eines Auditeurs oder
Offiziers über die mündliche Erklärung des Soldaten
ein Protokoll ausgenommen hat. Derartige letztwillige
militäriscye Verfügungen verlieren mit dem Ablaufe
eines Jahres von dem Tage ab, an welchem die
Mobilmachung aufhört oder der Soldat aufgehört hat,
zu dem Truppentheil zu gehören, ihre Giltigkeit.

Ist keine letztwillige Verfügung vorhanden, so
tritt die gesetzliche Erbfolge ein. Da die Krieger in
der Regel unverheiratet sind, so kommen als Erben
Ehegatten und Kinder nicht in Betracht. Etwaige
uneheliche Kinder erben zwar nicht von ihrem Vater,
können aber in erster Linie die Bezahlung der von dem
verstorbenen Vater schuldig gebliebenen Unterhalts¬
beiträge als Nachlaßschuld verlangen, und haften die
Erben, wenn sie die Erbschaft antreten, auch für die
zukünftigen Unterhaltsbeiträge. Der Nachlaß fällt
ausschließlich den Eltern zu. M ein Elterntheil
verstorben, sei es Vater oder Mutter, so fällt die
Hälfte, welche der verstorbene Elterntheil geerbt
haben würde, dessen Nachkommen, also den Geschwistern
des Kriegers, zu und gilt hierbei der Grundsatz, daß,
wenn ein Bruder oder eine Schwester verstorben ist,
deren Kinder, also die Neffen und Nichten, den Erb-
theil ihres verstorbenen Vaters oder ihrer verstorbenen
Mutter erhalten. Wenn beide Eltern des Soldaten
noch leben, erhalten die Geschwister nichts. Die halb¬
bürtigen Geschwister, z. B. diejenigen, welche mit dem
Soldaten von der gleichen Mutter abstammen, erhalten,
wenn die Mutter verstorben ist, von deren Nachlaß¬
hälfte ihren Antheil ohne Rücksicht darauf, ob sie auch
den gleichen Vater haben oder nicht; von der Nachlaß¬
hälfte des Vaters erben diese halbbürtigen Geschwister
natürlich nichts.

Läßt sich nun aber der Tod nicht genau feststellen,
so wird eine gerichtliche Todeserklärung nöthig. Die¬
selbe kann, wie die oben mitgetheilte Vorschrift ergiebt,
nicht schon jetzt, sondern erst nach drei Jahren bei dem
Gericht beantragt werden, wenn bis dahin noch keine
Nachricht über den Verbleib des Kriegers eingegangen
ist. Die Todeserklärung kann erfolgen, einerlei in
welchem Lebensalter er gestanden, ob er volljährig
oder minderjährig war, 31 Jahre alt geworden ist
oder nicht. Zuständig dafür ist das Amtsgericht des
letzten Wohnsitzes. Den Antrag kann jeder stellen, der
an der Todeserklärung ein rechtliches Interesse hat.
Das Amtsgericht erläßt ein Aufgebot, durch das
eS den Verschollenen auffordert, sich zu melden, wid¬
rigenfalls er für todt erklärt werde und durch welches
zugleich alle, welche Auskunft über Leben und Tod
desselben zu ertheilen vermögen, ersucht werden, dem
Gericht Anzeige zu machen. Das Aufgebot wird an die
GerichtStafel angeheftet und in den Deutschen Reichs-
Anzeiger eingerückt. Es muß eine Frist zur Meldung
von mindestens 6 Wochen gesetzt werden. In dem
dann stattfindenden Aufgebotstermin wird, wenn sich
niemand gemeldet hat, der Verschollene für todt er¬
klärt und als Todestag der Zeitpunkt des Friedens¬
schlusses festgesetzt. Welcher Tag als solcher an¬

zusehen ist — vielleicht der 6. Juni 1901, der Tag der
Einstellung . der Feindseligkeiten —, wird amtlich be¬
kannt zu machen sein. Für die Beerbung kann eine
etwa vorhandene letztwillige militärische Verfügung noch
in betracht kommen, weil die Vorschrift, daß solche
Verfügungen nach Ablauf eines JahreS ihre Giltigkeit
verlieren, keine Anwendung findet, wenn der Soldat
vermißt oder festgestellt wird, daß er verschollen ist.
Liegt keine letztwillige Verfügung vor, so erfolgt die
Beerbung nach Maßgabe des Gesetzes, wie wir oben
gesehen haben. Für die dreijährige Wartezeit kann auf
Antrag bei größeren Nachlässen ein Abwesenheitspfleger
bestellt werden.

Das dmteftfd?« sieben*,
pvstsks«.

Die „Times“ veröffentlicht in einem Telegramm
auS Peking vom 20. August das den chinesischen Bevoll¬
mächtigten übermittelte Protokoll:

Artikel 1. Abschnitt a. Durch kaiserliches Edikt
vom 9. Juni wurde Prinz Tschun als Sondergesandter
nach Deutschland entsandt, um das Bedauern Chiyas
über die Ermordung des Baron von Ketteler aus¬
zusprechen. Prinz Tschun ist am 12. Juni abgereist.

Abschnitt b. China hat die Errichtung eines Ge¬
dächtnißmals an der Straße, in der Baron v. Ketteler
ermordet wurde, in die Wege geleitet. Der Bau be¬
gann am 26. Juni.

Artikel 2. Abschnitt a. Edikte vom 13. Februar
und vom 21. Februar belegten die hauptsächlichen Ur¬
heber der Verbrechen mit folgenden Strafen: Prinz
Tuan und Lan wurden nach Turkestan verbannt und

zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt: Tschuang,
Iingyien und Tschaoshutschiao erhielten Befehl, sich
selbst zu tobten; Auhsien, Tschiushui und Hsutschengyu
wurden zum Tode verurtheilt und Aangyi,
Hsutung und Lipingheng wurden zu Degradation
nach dem Tode verurtheilt. Das Edikt vom
13. Februar rehabilitin Hsuyungyi, Lishan, Lienyuan,
Auantschang und Hsutschingtscheng, welche im vorigen
Jahre hingerichtet wurden, weil sie gegen die Aus¬
schreitungen als eine Verletzung des Völkerrechts
Widerspruch erhoben. Andere Edikte setzen Tung-
suhsiang ab und bestrafen die Beamten, welche an

Verbrechen betheiligt sind. Tschuang hat am 21. Fe¬
bruar Selbstmord begangen, Aingyien, Tschaoshutschiao
am 24. Februar, Auhsien würde am 22. Februar,
Tschiushui und Hsutschengyu am 26. Februar hin¬
gerichtet.

Ein Edikt, dessen Datum noch offen gelassen ist,
bestimmt, daß alle offiziellen Prüfungen auf fünf Jahre
in den Städten eingestellt werden, in welchen Aus¬
länder niedergemetzelt oder mißhandelt worden sind.

Artikel 3. Als Sühne sür die Ermordung des
japanischen Gesandtschaftssekretärs Sugiyama wurde
durch ein Edikt vom 18. Juni Natung als Spezial¬
gesandter ernannt, um Japan das Bedauern der
chinesischen Regierung zum Ausdruck zu bringen.

Artikel 4. Nachdem China eingewilligt hat, Sühne¬
denkmäler für die entweihten Kirchhöfe der Ausländer
zu errichten, bezahlte es schon die hieraus erwachsenden
Ausgaben im Betrage von 15 000 Taels.

Artikel 5. Ein Edikt, dessen Datum offen gelassen
ist, verbietet die Einfuhr von Waffen und Munition
auf zwei Jahre, event ell aus weitere Perioden von

zwei Jahren, wenn dies erforderlich sein sollte.
Artikel 6. Durch Edikt vom 29. Mai hat China

in die Zahlung einer Entschädigung von 450 Mil¬
lionen Taels gewilligt, die nach dem Amortisations¬
plan in 39 Jahren zu decken und in halbjährlichen
Raten mit 4 Prozent zu verzinsen ist. Als Sicher¬
heit hierfür werden angewiesen: der Ueberschuß der
Seezölle, der sich ergiebt aus der Erhöhung dieser
Zölle auf 5 Prozent (einschließlich der zur Zeit zoll¬
freien Artikel mit Ausnahme von Reis, ausländischen
Zerealien, Mehl, geprägtem und ungeprägtem Gold
und Silber), desgleichen die einheimischen Zölle, die
in den offenen Häfen durch die kaiserlichen
Seezoll - Behörden verwaltet werden sollen, und
das Einkommen aus der Salzsteuer, das nicht
für fremde Anleihen als Sicherheit dient. Der Er¬
höhung der Zölle wurde unter der Bedingung zu¬
gestimmt, erstens, daß die Zölle feste Zölle und nicht
Werthzölle seien — als Basis der Werthbestimmung
wurde der Durchschnittswerth der Jahre 1897, 1898
und 1899 angenommen —, zweitens, daß die Läufe
des Whangpoo und Peiho, die Zugänge zu Shanghai
und Tientsin unter Betheiligung chinesischen Kapitals
verbessert werden. Die Zollerhöhung tritt zwei Monate
nach Unterzeichnung des Protokolls in Wirksamkeit,
mit einer Ausnahme zu gunsten der innerhalb zehn
Tagen nach der Unterzeichnung auf See befindlichen
Waaren.

Artikel 7 bestimmt das Gebiet des Gesandtschafts-
Viertels und bestätigt das Recht der Gesandtschaften
auf ein ausschließlich für die Fremden bestimmtes
vertheidigungsfähiges Viertel, sowie das Recht, dauernde
Gesandtschaftswachenzu halten.

Im Artikel 8 stimmt China der Schleifung der
Taku-Forts und anderer die Verbindung zwischen
Peking und der See hindernden Forts zu.

Artikel 9 enthält das von China bereits am
16. Januar gemachte Zugeständniß, daß die Mächte
berechtigt sein sollen, die für die Aufrechterhaltung der
offenen Verbindung zwischen Peking und der See noth¬
wendigen Punkte zu besetzen, nämlich Huangtsun, Lang¬
fang, Aangtsun, Tientsin, Chunhangchang, Tangku,
Lutai, Tongshan, Lanchan, Changli, Chingwantao und
Schanhaikwan.

Artikel 10. China stimmt zu, daß während zweier
Jahre öffentlich angeschlagen werden: daS Edikl vom
1. Februar d. I., welches die Mitgliedschaft an jeder
sremdenfeindlichen Gesellschaft bei Todesstrafe ver¬
bietet; das Edikt, welches die vollzogenen Bestrafun¬
gen aufzählt; das Edikt, welches die Prüfungen ver¬
bietet und schließlich das Edikt vom 1. Februar, welches
erklärt, daß die Vizekönige, Gouverneure und für die
Aufrechterhaltung der Ordnung verantwortlichen ört¬
lichen Beamten, falls sie schuldig seien, entlassen und
niemals wieder angestellt werden sollen. — Der öffent¬
liche Anschlag dieser Edikte wird zur Zeit in China
durchgeführt.

Artikel 11. China ist bereit, über Abänderungen
der Handelsverträge zu berathen, und wird zur Ver¬
besserung des Whangpoo und Perho beisteuern, wenn
die provisorische Regierung in Tientsin sich dazu ver¬
steht, 60 OÖO Taels jährlich für die Instandhaltung
der Verbesserungen beim Peiho zu zahlen und die
Hälfte (460 000 Taels geschätzt) jährlich auf 20 Jahre
hinaus sür die Verbesserung des Whangpoo.

Artikel 12. Durch ein Edikt vom 24. Juli wurde
das Tsungliyamen in ein Ministerium für auswärtige
Anlegenheiten umgewandelt, mit Vorrang vor sechs
anderen Staatsministerien. Auch ist ein Abkommen
getroffen worden bezüglich Abänderung des Hof¬
zeremoniells beim Empfang der fremden Gesandten.

Nachdem China so zur“ Zufriedenheit der Mächte
die Einzelbestimmungen der Note vom 22. Dezember
erfüllt hat, welche Note der Kaiser durch das Dekret
vom 27. Dezember völlig genehmigt hat, sind die
Mächte übereingekommen, der durch die Unruhen int
letzten Sommer getroffenen Sachlage ein Ende zu
machen. Die fremden Gesandten wurden daher er¬

mächtigt, zu erklären, daß, mit Ausnahme der Gesandt-
schastswachen, die internationalen Truppen Peking völlig
räumen (Datum offen gelassen) und mit Ausnahme der
erwähnten Orte sich aus Tschili zurückziehen werden
(Datum offen gelassen).

London, 20. August. Das „Reutersche Bureau“
ist in der Lage, die heutige Meldung der „Times“
aus Peking zu bestätigen, wonach den chinesischen Be¬
vollmächtigten mitgetheilt wurde, daß, falls die Urheber
der Metzeleien in Tschutschau nicht sofort bestraft
würden, England eventuell seine Truppen nicht zu¬
rückziehen würde.

Peking» 21. August. In der Umgegend der
Hauptstadt wurde vor ungefähr 14 Tagen ein Fremder
von Räubern überfallen und ermordet. Wie sich
herausstellt, handelt es sich um den Lloydsteward Fritz
Lahr aus Wendelsheim in Rheinhessen, der im August
v. I. hierher gekommen sein soll. Wegen Verfolgung
und Bestrafung der Mörder ist das Erforderliche sofort
veranlaßt worden.

** Bromberg, 22. August.
Die Forttschritte des Baues der Uganda-Eisen¬

bahn werden aus einem Bericht ersichtlich, der kürz¬
lich von der Mombasa-Viktoria-Gesellschaft veröffent¬
licht worden ist und mit dem 31. März d. I. ab¬
schließt. Danach sind insgesammt 773 Kilometer
Schienenweg fertiggestellt, wovon 192 Kilometer auf
das letzte Jahr entfallen; annähernd dieselbe Strecke,
nämlich 760 Kilometer, war zu Anfang d. I. für den
Güterverkehr im Betriebe, während der Personen-
verkehr erst für 715 Kilometer eröffnet war. Im
Jahre 1900 benutzten 81170 Personen die Bahn und
zahlten für Me Beförderung insgesammt 226 000
Rupien, die Einnahmen aus dem Güterverkehr in dem¬
selben Jahre betrugen 5,14 Millionen Rupien, sodaß
die Bahn seit ihrer Eröffnung an Fahr- und Fracht¬
geldern 5,68 Millionen Rupien eingenommen Hut.
Diesem Betrage stehen an Betriebskosten 5,25 Millionen
Rupien gegenüber, mithin beziffert sich der bis jetzt
erzielte Reingewinn auf 433 000 Rupien oder etwa
850 000 Mark.

Der deutsche Küstenpanzer „Siegfried“
ist nach dem „Berl. Tagebl.“ mit einer Maschinen¬
havarie von Helgoland in Kiel eingelaufen und hat be¬
hufs Reparatur die Reichswerft aufgesucht.

Dem chinesischen Sühneprinzen Tschun, der
beiläufig erst 17 Jahre alt ist, werden nach der
„Kreuzzig.“ der Inspekteur der Marine-Infanterie,
Generalmajor von Höpffner, und der Major Freiherr
von Lüttwitz vom Generalkommando des Gardekorps
bis Basel entgegenfahren. Sie sind zum Empfange
beziehungsweise zur Begleitung des Prinzen befohlen
worden.

Gestern ist ein englisches Blaubuch über die
englisch - russischen Verhandlungen
bezüglich der chinesischen Nordbahn und über die
Zwischenfälle von Tientsin ver¬

öffentlicht worden. Dasselbe zählt die wiederholten
nach Petersburg gerichteten Proteste gegen die
militärische Thätigkeit der Russen auf. Rubrere
Depeschen des englischen Botschafters in Petersburg
zeigen die Geneigtheit des Grafen Lambsdorff zu einer
Verständigung. Lord Salisbury telegraphirte am

1. November 1900 an den englischen Geschäftsträger
in Petersburg: „Falls die Russen sich darüber beklagen
sollten, daß wir das englisch - deutsche Ab¬
kommen geschloffen haben, ohne zuvor die
russische Regierung zu Rathe zu ziehen, so müssen
Sie die Thatsache betonen, daß die Hand¬
lungsweise und die Pläne der russischen Offiziere im
fernen Osten bezüglich der Eisenbahn von Niutschwang
nach Peking und die Art und Weise, wie die Militär¬
behörden mit dem Besitzthum englischer Unterthanen
aus diesem Eisenbahngelände umgingen, bei der eng-



lischen Regierung große Ueberraschung hervorgerufen
haben. Die russische Regierung giebt uns viele be¬

friedigende Zusicherungen bezüglich ihrer Absichten in

dieser Frage, aber die geringe Beachtung, welche die

russischen Offiziere an Ort und Stelle der von ihrer
Regierung kundgegebenen Politik schenken, hat unS ge¬
hindert. t« eingehendere Verhandlungen zu treten.“
Lord LanSdowne teleg/aphirte am 29» Dezember 1900
an den Botschafter in Petersburg Scott: „Die englische
Regierung erkennt die Schwierigkeiten, welche die Frage
mit sich bringt und baß von Graf Lambsdorff bewiesene
Bestreben an, auf freundschaftlichem Wege eine
Regelung herbeizuführen; sie bedauert aber die am

17. Dezember im „Regierungsboten“ erfolgte Ver¬
öffentlichung, welche so ungenau in ihren Einzelheiten
und so irreführend in ihrer allgemeinen Tendenz ist.“
Lord Hamilton telegraphirte am 27. April d. Js. an

General Gaselee: „Haben Sie die Güte, dem General¬
feldmarschall Grafen Waldersee den Ausdruck meines
herzlichen Dankes für die ritterliche Mitwirkung und
Unterstützung bei Uebergabe der Bahn au-zusprechen.“
Lord Lansdowne telegraphirte am 1. Mai an den

Botschafter in Berlin LaScelles: „Ich bitte Sie, der

deutschen Regierung die Anerkennung zur Kenntniß zu
bringen, welche General Gaselee und Oberst Macdonald
gegenüber den vom Major Bauer erwiesenen-Diensten
ausgesprochen haben und der Regierung mitzutheilen,
daß die vom Major Bauer den englischen Behörden
gewährte Unterstützung von der englischen Regierung
voll gewürdigt worden ist.“

Zum Gumbinner Prozefi kommt jetzt nach
Fällung deSUrtheils bezüglich des Hauptzeugen
S k o p e ck folgende Meldung, die geeignet ist, Auf¬
sehen zu erregen:

Gumbinnen, 21. August. (Drahtmeldung.)
Die „Preußisch-Litauische Zeitung“
meldet: Dragoner Skopeck, bekanntlich einer der

Belastungszeugen im Prozeß Marten, .soll“ am

Sonntag während seines Hierseins zu einem Mädchen
gesagt haben: „Morgen habe ich Termin, da muß ich
erst einen trinken, damit ich sprechen kann. I ch
weiß von gar nichts, ich habe keinen vor

dem Guckloch stehen sehen.“ Als dann daS Mädchen
sagte, er müsse doch alles beschwören, soll Dragoner
Skopeck geantwortet haben: „WaS heißt hier be¬

schwören, hat ja nichts zu bedeuten, holl der Teufel
den Kopf oder die Brust, mir ist alles egal.“ Seitens

der Polizeibehörde sind diese Aeußerungen
dem Gerichte der 2. Division in Insterburg heute
Nachmittag mitgetheilt worden.

Sollten sich diese Angaben bestätigen, dann würde
die Glaubwürdigkeit des Zeugen Skopeck eine sehr
starke Erschütterung erfahren. Für die bevorstehende
Revision des Prozesses vor dem Reichs¬
militärgericht ist allerdings diese „neue Thatsache“
ohne Belang, da daS Revisionsgericht nur den
Prozeß selbst, und zwar in der Hauptsache nach der
formalen Seite hin, zu prüfen hat und nicht auch
Thatsachen, die nach Fällung des zu revidirenden Urtheils
bekannt geworden sind. Wohl aber dürfte die „neue That¬
sache“ geeignet sein, nach etwa zurückgewiesener Revision
das Wiederaufnahmeverfahren in die

Wege zu leiten. In dieser Beziehung bestimmt
§ 436 der Militärstrafprozeßordnung vom 1. Dezember
1898 :

„Die Wiederaufnahme eines durch rechtskräftiges
Urtheil geschloffenen Verfahrens zu gunsten des Ver-
urtheilten findet statt: 1. — 2. wenn durch ein zu
seinen Ungunsten abgelegtes Zeugniß oder abgegebenes
Gutachten der Zeuge oder Sachverständige sich einer
vorsätzlichen oder fahrlässigen Verletzung der Eides¬
pflicht oder einer wissentlich falschen uneidlichen Aus¬
sage schuldig gemacht hat.“

Bezüglich der Revision bestimmt der § 399 der
Militärgerichtsoronung: „Die Revision kann nur

darauf gestützt werden, daß das Urtheil auf einer Ge¬
setzesverletzung beruhe. Gesetzesverletzung ist vor-

. Handen, wenn eine ausdrückliche Vorschrift der Gesetze
oder ein Rechtsgrundsatz oder eine militärische Dienst¬
vorschrift oder ein militärdienstlicher Grundsatz nicht
oder nicht richtig angewendet worden ist.“ Je nach
der Art, wie die Revision begründet wird, ist der er¬

kennende Senat aus vier militärischen und drei juristi¬
schen oder auS drei militärischen und vier juristischen
Mitgliedern zusammengesetzt. Wird der Revision statt¬
gegeben, so muß eine abermalige Verhandlung der
Sache vor einem anderen Gericht stattfinden ; wird die
Revision verworfen, so ist das Urtheil endgiltig. DaS
heißt, wenn eS nicht im Wiederaufnahmeverfahren kassirt
wird. Hinsichtlich der B e u r t h e i l u n g des Gumbinner
Gerichtsspruchs läßt sich eine seltene Einmüthigkeit in
der Preffe feststellen nach der Richtung hin. daß sich
allenthalben Ueberraschung darüber äußert. Die
„National- Zeitung“ sagt am Schluffe ihrer
Besprechung: „Die endgiltige Verurtheibrng auf gründ
der bisherigen Feststellungen würde, wie wir fürchten,
auf lange Zeit als eine schwere Verletzung des RechtS-
bewußtseinS nachwirken. ES ist dringend zu wünschen,
daß diese auf die eine oder andere Art verhütet werde.“
Die „DeutscheTageSzeitung“ sagt: „Daß
der Mord gesühnt werde, ist allgemeiner Wunsch,
daß die Strafe einen Unschuldigen treffen
könnte, wird nach dem Urtheil vielfach be¬
fürchtet werden.“ Die „G e r m a n i a“ äußert sich :

„Es läßt sich nicht leugnen, daß Verdachtsmomente
gegen Marten bei der geringen Zahl von Personen,
die als Thäter in betracht kommen können, in Menge
vorliegen. War aber deshalb die Verurtheilung ge¬

rechtfertigt? Der Gerichtshsf hatte diese Frage be¬
jaht. Die Mitglieder deffelben sind offenbar in ihrer
großen Mehrheit von der Schuld deS Angeklagten
moralisch überzeugt gewesen, denn ein Beweis, daß
Marten feinen Vorgesetzten erschossen habe, ist nicht
geliefert worden. In weiten Kreisen der Be¬
völkerung wird man ohne Zweifel die An¬
sicht der Mehrheit deS Richterkollegiums nicht
theilen.“ Die ,. B ö r s e n z e i t u n g

“ schreibt:
„Dieses Urtheil, speziell die Verurtheilung MartenS
zum Tode, dürfte daS größte und peinlichste Aufsehen
erregen; nicht nur in den engen militärischen Kreisen,
in denen das furchtbare Drama sich abgespielt hat,
sondern überall, wo man dem Verlauf dieses Prozesses
mit steigender Beunruhigung gefolgt ist. Nicht, daß
der zum Tode verurtheilte Mann Anrecht auf be¬
sondere Sympathieen hätte. Im Gegentheil; der

Unteroffizier Marten erscheint nach allem, waS zu
tage gekommen war, als ein cholerischer, rachsüchtiger
Charakter, als ein zweifelhafter Soldat . . . .

Nur, was uns alle beim Anhören dieses Ur¬
theils erschaudern macht, das ist bas Bewußt¬
sein, daß hier auf ein unzulängliches, mühsam zu¬
sammengekünsteltes Beweismaterial hin der Tod eines
Menschen beschlossen wurde. Wir missen nicht, ob
Marten den Rittmeister v. Krosigk erschossen hat, es ist
sehr, sehr wahrscheinlich, daß er es gethan hat, aber

waS wir ganz bestimmt wiffen, ist, daß man es ihm
nicht bewiesen hat. Und nur auf das Wissen, nicht
auf das Vermuthen hin darf ein TodeSurtheil gefällt
werden. Jeder Beweis, den man aufgebracht hat,
ist theils ein negativer, theils ein Indizien-
beweis. Der Staatsanwalt kalkulirt so: die
anderen Unteroffiziere sind eS nicht gewesen, folglich
muß es Marten gewesen sein. Und der einzig positive
Beweis, der dieser glänzenden Deduktion hinzugefügt
werden kann, basirt darauf, daß Marten für 6 Mi¬
nuten des Nachmittags des 22. Januar 1901 sein
Alibi nicht nachweisen kann.“ — Der „Börsen-
Courier“ bemerkt: „Es ist immer mißlich, ein

derartiges Urtheil abzugeben, wenn man nicht über¬
sehen kann, wie der so gewaltig mitsprechende per¬
sönliche Eindruck gewesen ist, den Angeklagte
und Zeugen gemacht haben. Insofern ist ge¬
wiß auch hier Vorsicht geboten, und eS
wäre nicht zu rechtfertigen, wollte man ohne
weiteres behaupten, die Richter zweiter In¬
stanz hätten einen Unschuldigen mit der vollsten
Strenge des Gesetzes getroffen. Aber eine

derartige Gewißheit der Schuld, wie sie in einem
solchen Spruche sich ausdrückt, wird man aus den

Verhandlungen außerhalb der Kreise des Gerichts¬
hofes schwerlich irgendwo gewonnen haben, und ge¬
rade der springende Punkt, daß Marten bei seinem
Charakter hinreichend Veranlassung gehabt habe, gegen
den Rittmeister von Krosigk auf blutige Rache zu sinnen,
ist, soweit man an derHand der vorliegenden Berichte nach¬
kommen kann, nicht im mindesten mit Sicherheit festzu¬
stellen.“ Die „T ä g l. R u n d s ch a u“, die wir hier zum
Schluß zitiren, sagt: „Wir nehmen auch als nicht nur

wahrscheinlich, sondern als sicher an, daß das Todes¬
urtheil nicht vollstreckt werden wird, so lange der Be¬
weis der vollen Schuld nicht im ausreichenderen Maße
erbracht ist, als bisher.“ Sodann weist das Blatt auf
einen Nachtheil des Militärstrafverfahrens wie folgt hin:
„Unterstände übrigens Marten dem bürgerlichen Straf¬
verfahren, so hätte der erste Urtheilsspruch genügt, um

ihn von der That zu entlasten. Zu seinem Ver¬
derb läßt die neue Reichsmilitärstrafprozeßordnung die
Berufung gegen Urtheile der mittleren Militärgerichte
(Kriegsgerichte) zu, während im bürgerlichen Straf¬
verfahren die Berufung gegen Urtheile der gleich¬
stehenden Landgerichts-Strafkammern nicht existirt.“

Zum französisch - türkische« Konflikt meldet
die „Agence Havas“ auS Konstantinopel, 21, August:
Trotz formeller Versicherungen deS Ministers des

Auswärtigen und trotz des dem Botschafter vom

Sultan in der Audienz vom Donnerstag gegebenen
Wortes zog der Sultan seine Versprechungen und sein
Wort betreffend den Kairückkauf und die Liquidation
der strittigen Schuldforderungen zurück. Wegen dieses
Wortdruches benachrichtigte der französische Bot¬

schafter Constans den ersten Sekretär deS Sultans,
daß er alle Beziehungen mit der ottomanischen Re¬

gierung abbreche und daß er davon seiner Regierung
Mittheilung gemacht habe. — An einen ernsten Konflikt
ist wohl kaum zu denken, da der Sultan zweifellos
zuletzt nach geben wird.

Ueber das Programm der Zarenreise giebt
die französische Presse widersprechende Nachrichten. Die
„Libertö“ will wiffen, daß Zar Nikolaus nicht nach
Paris kommt und selbst der „Temps“ bemißt den Auf¬
enthalt deS Zaren nur auf wenige Tage. Alle diese
Angaben sind nach der „Franks. Ztg.“ unzuverlässig,
weil selbst die bereits getroffenen Dispositionen
auS Rücksicht auf die Wünsche des Zaren sowie
auf die nöthigen Vorsichtsmaßregeln geheim gehalten
werden. Als feststehend darf gelten, daß das offizielle
Programm vorerst nur die Theilnahme des Zaren an

den Paraden von Dünkirchen und Reims umfaßt,
ebenso sicher ist aber auch, daß das Zarenpaar alsdann
einen Landausenthhlt im Schloß Compitzgne nimmt,
dessen Dauer von den Eindrücken und Wünschen des
Zaren abhängen wird. Wahrscheinlich wird auch der
Präsident Loubet im Schloß vorübergehend Wohnung
nehmen. Das Schloß wird gegenwärtig mit großem
Aufwand neu ausgestattet. Delcafss ist auf seinen
Landsitz im Departement Ariäge zurückgekehrt, um sich
noch eine Woche auszuruhen. Zugleich bezeugt seine Ab¬
wesenheit, daß die Vorbereitungen des ZarenbesuchS als
eine persönliche Angelegenheit zwischen dem Präsidenten
der Republik und dem Zaren behandelt werden. —

Als die hochgestellte russische Persönlichkeit, welche den
Wunsch des Präsidenten Loubet, den Kaiser von Ruß¬
land auf französischem Boden empfangen zu können,
diesem übermittelte, wird der Großfürst Wladimir,
der Onkel des Kaisers genannt. — Wie der „Matin“
erfährt, wird daS Mittelmeergeschwader an der Flotten¬
parade bei Dünkirchen theilnehmen. — Nach der
„Franks. Ztg.“ wäre der Besuch des Zaren in
Frankreich auf die eigene Initiative deS Zaren
zurückzuführen, die veröffentlichte Form fei nur

für das französische Publikum gewählt worden. Der
Zar selbst lud sich bei Loubet für die Manöver zu
Gast. Der Korrespondent kann hinzufügen, daß auch
der Gegenbesuch Loubets in Rußland
bereits Gegenstand von Verhandlungen zwischen Paris
und Petersburg ist, und daß man am liebsten
sehen würde, wenn der Präsident der Republik
seine Nordlandreise schon im Mai I. I. an¬

treten würde, bevor die Kammerwahlen beginnen.
An den sonstigen Reiseplänen des Zaren hat sich nach
einem Petersburger Telegramm der „K. Ztg.“ nichts
geändert. Demnach bleibt es bei dem Besuch in

. Danzig. Gegenteilige Mittheilungen sind unbegründet.
— Die Pariser Ausgabe des „New-Aork Heralv“ ver¬

sichert, aus bester Quelle erfahren zu haben, daß
weder Graf Bülow noch Graf Lambsdorff der Zu¬
sammenkunft Kaiser Wilhelms mit dem Zaren bei¬
wohnen werden. Dieselbe trage vielmehr einen voll¬
kommen privaten Charakter und habe keinerlei politische
Bedeutung. — Der Besuch des Zaarenpaares in Frank¬
reich ist in seiner Bedeutung für die innere Politik
Frankreichs nicht zu unterschätzen, weil er das
Ansehen des Präsidenten Loubet sowie der Re¬
gierung Waldeck - Rousseaus unmittelbar vor
dem Beginn der Wahlkampagne erheblich stärkt.
Die Nationalisten hatten, woran die „Frkft. Ztg.“ er¬

innert, das Fernbleiben des Zaren von der Weltaus¬
stellung bekanntlich in dem Sinne ausgebeutet, daß die
russisch-französische Allianz erkaltet sei, weil der Zar
kein Vertrauen zur republikanischen Armee habe. Die
Thatsache, daß Kaiser Nikolaus jetzt sowohl die Ma¬
rine wie die Armee mit seinem Besuche beehren werde,
entkräftet in den Augen des französischen Publikums
alle diese gehässigen, insbesondere gegen den Kriegs¬
minister General Andrö gerichteten Angriffe der
Nationalisten. Die Regierung ist sich dieser Wirkung
der Zarenreise wohl bewußt.

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Söul von heute ge¬
meldet : Die koreanische Regierung v erb o t die
R e i s a u s s u h r, da die Reisernte voraussichtlich

schlecht ausfallen wird. Japan will gegen daS Verbot
Einspruch erheben und geltend machen, daß Korea
nach den Verträgen ein solches Verbot nur im

äußersten Nothfalle erlassen dürfe. Der japanische Ge¬
sandte erhielt die Weisung, nachzuprüfen, ob der Grund
für daS Verbot triftig genug sei.

Aus Kapstadt, 21. August, meldet Reuter: Der
Feind hat sich seit einigen Wochen nach dem Bezirk
von Barkly East hingezogen. Sein Vormarsch wurde
durch Kappolizei und andere Lokaltruppen aufgehalten.
Barkly East ist gut besetzt, aber infolge der Nähe des
Feinde- völlig von der Post- und Telegraphenverbin¬
dung abgeschnitten.

Wilhelmshöhe, 21. August. Gestern Nach¬
mittag unternahmen beide Majestäten mit Gefolge
einen Ritt auf den Essigberg, wo auch das Souper
genommen wurde. Heute Vormittag unternahmen
beide Majestäten einen Ritt durch den HabichtSwald.
Später hörte der Kaiser den Vort.ag des Chefs des Zivil-
kabinets. Wirklichen Geheimen Raths Dr. von LucanuS,
welcher heute hier eintraf.

Fulda, 21.August. Die Bischofskonferenz
ist heute Abend geschloffen worden.

Sigmaringen» 21. August. Der Generalminister
der Franziskanerorden, Lauer, ist hier gestorben.

München, 21. August. Der 17. deutsche land-
wirthschaf'tliche Genossenschaftstag
wurde heute Vormittag im alten Rathhaussaale durch
den Verbandsanwalt Geheimrath HaaS eröffnet. Prinz
Ludwig von Baiern übernahm auf Einladung den
Ehrenvorsitz mit einer längeren Ansprache, in welcher
er betonte, daß neben allen sonstigen nothwendigen
Maßnahmen zur Hebung der Landwirthschaft auch der
Landwirth selbst thätig vorwärts streben und sich dabei
mit anderen zusammenschließen müsse, um seine
Produkte richtig auf den Markt bringen und zu ent¬

sprechendem Preise verkaufen zu können. Hierfür
seien die Genoffenschaften eines der besten Mittel.
Der Prinz verbreitete sich dann über die ver¬

schiedenen Arten der landwirthschastlichen Ge¬
noffenschaften. Einkaufs-, Kredit-, Verkaufsgenossen¬
schaften und andere und betonte dabei, wer sich einer Ge¬
nossenschaft anschließe, gebe einen Theil seiner eigenen
Selbständigkeit auf. Der Vortheil, der daraus ent¬

springe. komme jedoch nicht nur ihm selbst, .sondern
der Allgemeinheit zu gute. Auf die Rede des Prinzen,
welche mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde,
folgten Begrüßungsansprachen seitens der Vertreter
des baierischen Ministeriums des Innern, der
Stadt München, des preußischen Landwirth-
schaftsministermms und der österreichischen Ge¬

noffenschaften. An den Kaiser, sowie an den

Prinzregenten wurden Huldigungstelegramme gesandt.
-Dann hielt Reichsrath Freiherr von Soden einen Vor¬
trag über die geschichtliche Entwickelung des landwirth¬
schastlichen Genoffenschaftswesens in Baiern. — Im
weiteren Verlauf der heutigen Verhandlungen des
17. deutschen landwirthschastlichen Genossenschaftstages
wird eine Resolution des preußischen Landtagsadgeord-
neten Ring-Düppel angenommen, welche betont, daß
im Hinblick auf den stetig wachsenden Viehverkehr
von Süddeutschland nach Norddeutschland eine ge¬
nossenschaftliche Zusammenfassung der deutschen Pro¬
duzenten dringend erforderlich und sofort in Angriff zu
nehmen sei.

Serbien.
Belgrad, 21. August. Von zuständiger Seite

wird gemeldet: Ein türkischer regulärer Soldat
namens Uso schoß in der Nähe des Grenzwachthauses
Tunovo auf den Serben Perischa Obradowitsch,
der sich auf seinem Felde befand, und ver¬
wundete ihn schwer. Uso gestand seine That
vor dem serbischen und dem türkischen
Patrouillenführer und gab an, in dem Glauben
gehandelt zu haben, eS sei ein türkischer Flücht¬
ling. ES ist festgestellt worden, daß die That auf
serbischem Gebiet geschah. — In der Nacht vom 18.
zum 19. August versuchten türkische Schmuggler bei
den Wachthäusern Kainovicse und Scharpelatz die ser¬
bische Grenze zu überschreiten, wurden jedoch von
einem serbischen Grenzwächter bemerkt und zogen sich
nach kurzem Kampfe auf türkisches Gebiet zurück; hier
wurden sie von türkischen Grenzwächtern empfangen.
Dabei fiel ein Schmuggler.

&nl$<*«ien.
Sofia, 21. August. DaS neue macedonische Komitee

wählte zum Präsidenten MichailowSky, zum Wzepräsi-
denten den General Zontfchew.

£*anf«et<%.
Paris, 21. August. Die außerordentliche marokka¬

nische Gesandtschaft hat Paris heute Vormittag ver¬
lassen und sich nach Toulon begeben, wo sie sich am

Freitag nach Tanger einschiffen wird.

<Fyef$brUa«uten.
London, 20. August. Der „Westminister Gazette“

zufolge ist gestern Abend ein Telegramm in London
eingegangen, wonach die Truppen an der Westküste
von Afrika Befehl erhalten hätten, sich sofort nach dem
Tschadsee zu begeben, um die englischen Interessen in
der Gegend von Ookoto zu schützen.

London, 2p. August. Bezüglich des Gerüchts,
welches, wie es heißt, in amtlichen russischen Kreisen
umläuft, daß der englische Botschafter den Festlichkeiten
aus Anlaß der Vermälung der Großfürstin Olga fern¬
geblieben sei, weil der Sekretär des Dr. Leyds,
van der Hoeven, eine Einladung erhalten hatte, ifl das
„Reutersche Bureau“ ermächtigt, dieses Gerücht für
vollständig unbegründet- zu erklären. Der einzige
Grund für das Fernbleiben sei der Tod der Ka serin
Friedrich gewesen, welcher den König hindere, bei einer
offiziellen Feier sich durch den Botschafter vertreten zu
lassen.

Edinburg, 21.August. Der deutsche Kron¬
prinz ist heute Vormittag hier eingetroffen und hat
sich später nach Dalmeny zum Besuche Lord RoseberyS
begeben.

Ans Stndt nnv Lnnv.
Bromberg. 22. August.

cT Der hiesige Wohnungsverein hat von dem
Kaufmann Herrn Prinz eine in der Brenkenhoffstraße
belegene größere Baustelle für 33 000 Mark gekauft,
um auf derselben Gebäude für Arbeiterwohnungen
zu errichten.

A <£rone a. Br., 21. August. (Vom U r -

aub zurück. Golden eHochzei t.) Bürger¬
meister Haacke ist von seinem Urlaub zurückgekehrt und
hat mit dem heutigen Tage seine Amtsgeschäfte wieder

übernommen. — Am 27. b. MtS. begeht Drechsler¬
meister Bartz mit seiner Ehefrau das Fest der goldenen
Hochzeit.

Schneidemühl, 20. August. (Von der
Küddow. Nicht geistesgestört.) Nach dem
vom hiesigen Schiffahrtsverein vor einigen Monaten
angestellten und auch gelungenen SchiffahrtSversnch
auf der unteren Küddow (von hier bis Usch) harten
die Interessenten gehofft, daß der FiSkus nun auch
für die Beseitigung der in dem Fluffe vorhandenen
Schiffahrtshinderniffe Sorge tragen würde. Alle
Eingaben sind indeß abschlägig beschieden worden.
Infolge dessen hat der Verein sich ein Rechts-
guthaben eingeholt, in dem wohl anerkannt wird,
daß, so lange und insoweit die Küddow ein
öffentlicher Fluß ist, der Staat sie in einem Zustand
zu erhalten hat, der die Schiffahrt ermöglicht, aber
auch zugleich ausgesprochen wird, daß kein Bürger
gegen den Staat einen klagbaren Anspruch darauf
hat, daß der Staat Reparaturen vornimmt. Ledig¬
lich Frage der Zweckmäßigkeit sei eS, inwieweit auf
dem Wege öffentlichen Rechts, durch Petitionen,
Anträge im Landtage u. s. w. vorgegangen werden
könnte. Der Verein wird nichts unversucht taffen,
um sein Ziel zu erreichen. — Die Brieftrügerwittwe
Pauline Haase auS Wirsitz. welche am 19. April
d. I. den Arbeiter Hirsch daselbst mit einem
Küchenmeffer erstach, wurde im vorigen Monat, wie
damals mitgetheilt, der Provinzial-Jrrenanstalt über¬
wiesen, um auf ihren Geisteszustand untersucht zu
werden. Die Beobachtung hat eine krankhafte Störung
der Geistesthätigkeit der H. jedoch nicht ergeben, sie
wird also für ihre strafbare Handlung verantwortlich
zu machen sein. Die H. wurde nun vor einigen Tagen
wieder hierher gebracht, um vor daS nächste Schwur¬
gericht gestellt werden zu können.

s, Jnowrazlaw, 21. August. (Diebstahl.)
Dem Brauereibesitzer Laubitz in Pakosch wurde in der
gestrigen Nacht ein Pferd sammt Geschirr im Werthe
von 800 Mark aus dem Stalle gestohlen. Der Dieb
stahl gleichzeitig einem andern Grundbesitzer daselbst
einen Wagen und verschwand mit dem fertiggestellten
Gespann.

E. Posen, 21. August. (Unglücksfall.
Neues Bollwerk an der Warthe.) Auf
eigenthümliche Weise verlor der Kutscher eines hiesigen
Baumeisters sein Leben. Der Kutscher fuhr Erde in
die Wildaer Ziegelteiche. Dabei kam der beladene
Wagen zu nahe an den Teich heran, rutschte und schlug
um in den Teich, in dem er den Kutscher begrub.
Nach längerer Arbeit der herbeigeholten Feuerwehr
wurde die Leiche des Kutschers zu tage gefördert. —-

Für die Zeit des Baues der großen Um¬
schlagstelle am Gerberdamm mußte für ein
Ladebollwerk anderweit gesorgt werden. Die Stadt
läßt nun vor der großen Schleuse ein neues Boll¬
werk herstellen. Das Wartheufer ist hier erhöht, ge¬
ebnet und mit Steinen und Cementplatten abgeböscht.
Gepflasterte Zufuhrstraßen sind angelegt und Lade-«'
brücken aufgestellt sowie Anlegepflöcke für die Fahv-
zeuge eingerammt. An diesem neuen Bollwerk sollen
hauptsächlich größere Ladungen gelöscht werden, während
provisorische Ladeplätze am Schweinemarkt den Stück¬
gutverkehr zu bewältigen haben.

11. Thor«, 21. August. (K u n st v e r e i n). Der
im Jahre 1882 begründete Kunstverein hat sich aus¬
gelöst und seine Vermögensstücke dem Magistrat utib
dem Koppernikus-Verein überwiesen.

? Schwetz. 21. August. (Städtisches.).
In der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten gab
der Vertreter der Firma Körting mit bezug auf bteJ

Verwendung von Holzmasten ungefähr nachstehend
Erklärung ab: Bei Aufstellung des Projektes für das
Elektrizitätswerk Schwetz war angenommen worden»
daß die Leitungen innerhalb der Stadt möglichst un -

auffällig auf Dachkonstruktionen verlegt werden foÖfmt,
während sonst Holzmasten vorgesehen waren; Eiflen-
maste und Eisenkandelaber sollten nur dort ausgestellt
werden, wo ein besonderer Zweck es erheischen
würde. Da nun einige Hausbesitzer die Dachgeslämge
auf ihren Häusern nicht zulassen wollten, so wurde vom

ersten Vorhaben theilweise abgegangen und sind namsmt-

lich in der Karlstraße einige Holzmastc aufgestellt
worden. Durch das nachträgliche Entgegenkommen
eines Hausbesitzers konnten wenigstens die beiden am

meisten angefeindeten Masten an der Ecke der Kirch^n-
und Karlstraße entfernt und durch entsprechende Dach¬
konstruktion ersetzt werden. Die Aufstellung von

Eisenmasten würde einen Kostenaufwand toon
62 000 Mark, die Holzmasten dagegen nur

die Summe von etwa 1800 Mark erfordern. Es
bleibt sonach bei den Holzmasten. Die Versammlung
bewilligte 200 Mark zur Reparatur der Schlwarz-
wasserbrücke. Zu dem in Thorn stattfindenden
Städtetage wurden die Herren Bürgermeister Geißler,
Kaufmann Bukofzer und Maler Brandt als Vert-reter
gewählt. Ein Antrag auf Bereitstellung von Mitteln
seitens der Stadt zum Ankauf landwirthschaMcher
Produkte wurde abgelehnt.

Sn. Krojanke, 21. August. (Jahrmarkt.)
Der heute hier abgehaltene Viehmarkt war sehr stark
mit Vieh beschickt. Der Handel ging, da auch die

Nachfrage bedeutend war, bei recht ansehnlichen Reifen
flott von statten. Gute Waare preiste bis 360 Mark,
mittlere bis 180 Mark und minderwerthige 75—100
Mark. Zwanzig Waggons Vieh gelangten zumr Ver¬
sand nach außerhalb. Auf dem Pferdemarkt, wo zwar
viel, aber meist nur mittelmäßiges Materürl auf¬
getrieben war, wurden nur wenige Geschäfte ab¬

geschlossen. Auch der Krammarkt ließ in geschäftlicher
Beziehung zu wünschen übrig.

Ans v-n Vndsrn.
Bad Hermsdorf beherbergt außer leichte» Kranken

eine Anzahl von Rheumatikern und durch gichtische Be¬
schwerden Geplagten, die oft nur mühsam sich fort¬
zubewegen vermögen. Durch den Gebrauch von eise«;
haltigen Moorbädern und die von geschultem Bade-

personat unter ärztlicher Aussicht geübte Massage
erlangen diese Kranke Befreiung von ihren Leiden,
so daß viele geheilt oder wesentlich gebessert das Bad
berfassen. Nach dem 15. August traten ermäßigte Preise
für Wohnungen und Kurtaxe ein, und sind gui möblirte,
größere Zimmer schon von 7 Mark wöchentlich an vor¬

handen. Bad Hermsdorf wird von einem 18 Morgen
großen, alt bestandenen Park umgeben, in dem sich viele
Sitzplätze befinden. Wegen Wohnungen rc. Wabe man

sich an die Badeverwaltung von Bad Hermsdorf bei Gold¬
berg i. Schl.

“ÄS5 Wetter-AlisWeii SS«
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für bo8 nordöstliche Deutschland.
SS. August : Veränderlich, mäßig warm, lebhafte kühle

Winde.
84. August : Wolkig, normal warm, ReaenfaÄe. windig.
25. August: Wolkig, mäßig warm, lebhaAe Winde.

Regenschauer.



Ans Stadt uud Saud.
Bromberg» 22. August.

* Sämmtliche städtische« Bureaus sind vom
1. September ab nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet.

cf Handwerkskammer. Nachdem für die
Handwerkskammer die Ferien ihr Ende erreicht haben,
findet heute Abend im SitzungSsaale der Kammer eine

Vorstandssitzung statt.
§ Gewerbegericht. In der vorgestern statt-

gehabten Sitzung des Gewerbegerichts, in welcher
Stadtrath Wolff den Borsitz führte, gelangten fünf
Lohnftreitfachen '

zur Verhandlung. Davon wurden
drei Sachen vertagt, in einer Sache ein Verfäumniß-
urtheil gegen den Beklagten erlaffen und in einer
Sache, in welcher ein Schmiedemeister gegen
einen Schmiedegesellen wegen Kontraktbruchs geklagt
hatte, der Beklagte zur Zahlung von 12 Mark Ent¬
schädigung an den Kläger auf gründ deS § 124b der
G.-O. verurteilt.

* Eickermann-Abend. DaS bekannte Künstler¬
paar wird am Sonnabend, 24., und am Sonntag,
25. d. M., abends 1/o8 Uhr im Zivilkasino auftreten.
Das Programm (siehe Inserat) ist ein sehr gewähltes
und der Besuch allen, die sich für Litteratur und Hu¬
mor interessiren, nur zu empfehlen.

cf Kletttfeuer. In dem Hause Rinkauerftraße
Nr. 46 entstand gestern Abend in der Räucherkammer
Feuer. Die Feuerwehr wurde zwar alarmirt und traf
auch bald ein, trat aber nicht in Thätigkeit, da das
Feuer inzwischen von den Hausbewohnern gelöscht
worden war.

* Personalien aus der Garnison. Wunderlich,
Oberleutnant im Infanterieregiment Nr. 129, von

seinem Kommando als Jnspektionsoffizier an der

Kriegsschule in Anklam enthoben. Petzholtz, Hofrichter
und Wilcke, Fähnriche im Feldartillerieregiment Nr. 53,
zu Leutnants befördert. Dr. Schulz, Stabs- und
Bataillonsarzt des 3. Bataillons Infanterieregiments
Nr. 129, zum 1. Bataillon Infanterieregiments Graf
Bülow von Dennewitz (6. Westfälisches) Nr. 55 ver¬

setzt. Dr. Thiel, Stabsarzt ä la suite des Sanitäts-
korpS, in das Sanitätskorps als Bataillonsarzt des
3. Bataillons Infanterieregiments Nr. 129 wieder ein¬
gereiht.,

* Patzers Sommertheater. Das heutige ein¬
malige Monftrekonzert, ausgeführt von den Kapellen
der hiesigen Garnison sowie der des Dragonerregiments
Nr. \2 aus Gnesen sei nochmals ganz besonders
empfahlen. Es betheiligen sich im ganzen 134 Musiker
daran. Erwähnt sei noch, daß das Konzert bei un¬

günstiger Witterung im Konzertsaal abgehalten wird. —

Der „Obersteiger“, welcher Freitag zum Benefiz für
Fräulein Fürst in Szene geht, ist in den Hauptparthieen
wie folgt besetzt: Komtesse Fräulein Fürst, Elfriede
Frau Kugelberg, Nelly Fräulein Nilburg, Roderich
Herr Förster, Zwack Herr Horwitz, Martin Herr
Sieder und Dusel Herr Kaula. Am Sonnabend hat
Frau Kugelberg ihren Ehrenabend. Zur Aufführung
gelangt die komische Operette „Die lustigen Weiber
von Windsor“. Gleichzeitig wird Fräulein Emma
Hoenow zum zweiten male auftreten. Der Schluß
der Saison ist auf Mittwoch, den 3. September,
angesetzt.

§ Rakel, 21. August. (Jahrmarkt.) Auf
dem gestrigen Vieh- und Pferdemarkt war ziemlich.
viel Vieh aufgetrieben; bessere Waare war wenig vor¬

handen. Man zahlte für Rindvieh durchschnittlich 150
bis 350 Mark, für Pferde 200—600 Mark. Gute
Waare wechselte schnell ihren Besitzer, während der
Handel in geringerer Waare langsam von statten ging.
Das Geschäft auf dem Krammarkt kann man als ein
flaues bezeichnen. Besonders die Verkäufer von Ge¬
schirr klagen über geringe Einnahme.

i. Gonsswa» 21. August. (Einquartierung.
Unfall.) Seit Anfang dieser Woche ist hier und
in der Umgebung die Artillerie aus Bromberg ein¬
quartiert. Sie bleibt bis zum 29. d. M. hier. In
Gonsawa ist auch ein Manövermagazin eingerichtet. —

Bei der Uebung, welche gestern bei Adl. Grochowicka
stattfand, stürzte ein Oberleutnant vom 17. Feld-
artillerie-Regiment so unglücklich mit dem Pferde, daß
er ein Bein brach. Der Verunglückte wurde sofort
nach Bromberg gebracht.

a. Inowrazlaw, 21. August. (B e s i tz v e r -

änderuNgen.) Das in der Heiligengeiststraße
belegene, bisher dem Herrn Karl Gromzik gehörige
Hausgrundstück hat im gerichtlichen Zwangsversteiger¬
ungstermin für das Meistgebot von 21 400 Mark Herr
Materialienverwalter Jankowski von hier erstanden.
Ferner hat der Kaufmann Johann Jagodzinski den
größten Theil seiner ländlichen Besitzungen in Bronislaw
bei Strelno in Größe von 180 Morgen für den Preis
von 700 000 Mark an den Grundbesitzer Szyper in
Jazewo verkauft.

a. Mogilno» 20. August. (Verschiedenes.)
Die Verletzungen des Gutsbesitzers von Freser Mhren'
von zwei Revolverschnssen her, die er sich in selbst¬
mörderischer Weise beigebracht hat. Als Motiv werden
Familienzerwürfnisse angegeben. Die Verletzungen
sollen übrigens nicht gefährlich sein. — Dem Ober¬
präsidenten ist ein Fonds zur Beförderung der Bienen¬
zucht zur Verfügung gestellt. Diejenigen Lehrer,
welche Beihülfen daraus wünschen,' haben Gesuche den
Kreisschulinspektoren zu überreichen. — Am 16. August
wurde in Kirchlich-Palendzin das neuerbaute zwei-
klassige katholische Schulhaus eingeweiht. Einst¬
weilen und widerruflich ist verliehen worden: Die
Lehrerstelle an der katholischen Schule zu Parlin vom
1. September ab dem Lehrer Albin Wilhelmi zu
Jabloko, Kreis Schubin. und bte Lehrerstelle an der
evangelischen Schule zu Renkawtschinek vom 1. Ok¬
tober ab dem Lehrer Zimmermann, der zur Zeit seiner
Militärpflicht genügt.

Kleine 21UKta*.£«Uung.
Perfonalveränderungen in der 4. Division.

Zum Bezirksoffizier ernannt unter Stellung zur Dis¬
position mit Pension: Berger, Hauptmann und Kom-
vagniechef im Infanterieregiment Nr. 140, in Ge¬
nehmigung seines Abschiedsgesuchs, beim Landwehr¬
bezirk Graudenz. Mit dem 30. September d. I. von
seinem Kommando enthoben: bei der Unteroffizierschule
in Weißenfels Boysen, Oberleutnant ä la suite des
6. Pommerschen Infanterieregiments Nr. 49, unter
gleichzeitiger Bersetzung in das Jnf.-Regt. v. Alvens-
leben (6. Brandend.) 9?r. 52. Vom 1. Oktober ab als
Kompagnieosfizier zur UnteroffiziervorsLule in Wohlau
kommandirt: Neubauer, Oberleutnant im 6. Pommer¬
schen Infanterieregiment Nr. 49. Freiherr von Wel-
czeck, Rittmeister und Eskadronchef im Dragoner¬
regiment von Arnim (2. Brandenburgisches) Nr. 12
mit Pension zur Disposition gestellt und unter Er-
theilung der Erlaubniß zum Tremen seiner bisherigen
Uniform zum Bezirksoffizier und Pferdevormusterungs-
kommiffar beim Landwehrbezirk Flensburg ernannt,
von Hvmeyer, Oberleutnant im Kürassierregiment
Königin (Pommersches) Nr. 2, unter Beförderung

zum Rittmeister, vorläufig ohne Patent, und Ver¬
setzung in das Dragonerregiment von Arnim
(2. Brandenburg.) Nr. 12, zum Eskadronchef ernannt.
Maschke, Oberstleutnant und Kommandeur des Fuß¬
artillerieregiments von Hindersin (PommerscheS) Nr. 2,
vom 1. bis 8. September d. I. an Bord eines Schiffes
der UebungSflotte kommandirt. Zu Leutnants be¬
fördert : die Fähnriche Kienitz im 6. Pommerschen
Infanterieregiment Nr. 49, Schlettwein, Schcllin und
von Scheven im Infanterieregiment Nr. 148, Kor-
nitzky im Infanterieregiment Nr. 149. Guschall,
Unteroffizier im Pommerschen Infanterieregi¬
ment Nr. 49, zum Fähnrich befördert. Appelmann,
Oberst ä la suite des Fuß-Artillerieregiments von

Hindersin (Pommersches) Nr. 2 und Inspizient des
Fuß-Artillerie-Materials, mit der Erlaubniß zum
Tragen seiner bisherigen Uniform der Abschied be¬
willigt. Wolff, Unterarzt beim Grenadier-Regiment
Prinz Karl von Preußen (2. Brandenburgisches)
Nr. 12, unter Versetzung zum Train-Bataillon Nr. 17,
zum Assistenzarzt befördert.

die*i<l»t<f<t<tl.
Thorn, 21. August. Die „Thorner Ostd. Presse“

berichtet über eine Verhandlung, die gestern vor dem
Schöffengericht stattfand, das Folgende: Angeklagt
war der Kaufmann Martin Lißner von hier wegen
Beleidigung des Offizierstandes im allgemeinen und
der direkt Betheiligten Leutnant Freiherrn von Sch.,
Leutnant G. und Leutnant W.' vom hiesigen Ulanen¬
regiment. Die genannten Offiziere hatten am

2. Pfingstfeiertage im Schützenhause bei einer Vor¬
stellung irrthümlich die Plätze, welche Kaufmann Lißner
mit noch einem Herrn und einigen Damen gehörten,
in Beschlag genommen. Sie hatten, da die In¬
haber der Plätze“ sich auf einen Augenblick hinaus-.
begeben hatten, keine Ahnung, daß dieselben bereits
besetzt seien, zumal sie auch nicht etwa irgendwie be¬
legt waren. Als nun die Genannten zurückkamen und
sahen, daß ihre Stühle besetzt seien, stellten sie sich
zunächst direkt davor, und als die Offiziere sich nicht
darauf erhoben, erklärte Herr Lißner, daß die Plätze
ihm und seinen Bekannten gehörten, worauf sich die
Offiziere erhoben. Rufe, wie „Unverschämtheit, Frech¬
heit“ ertönten bei diesem Vorgang von hinten her
aus dem Publikum. Hiermit war die Angelegenheit
jedoch noch ““nicht

'

erledigt. Herr L. begab sich
in einer Pause an die Kasse und beschwerte sich
dort über das Belegen seiner Plätze. Hierbei sagte er

u. a.: „Die Offiziere können sich doch niemals an¬

ständig benehmen, siedrängen sich überall vor.“ Diesen
Ausdruck hörte der in der Nähe befindliche, heute
auch als Vertreter der Kläger erschienene Leutnant
Freiherr v. Sch. Da dieser den Zusammenhang der
Aeußerung mit dem Vorgang in dem Saal erkannte,
sagte er zu Herrn Lißner, daß die Offiziere doch ganz
offenbar nicht gewußt hätten, daß die Plätze besetzt
waren, und Herr L. durchaus, keine Veranlassung
hätte, sich in der Weise darüber auszusprechen. Spätere
Versuche der von dem Vorfall benachrichtigten be¬
theiligten Offiziere, Herrn Lißner zur Zurück¬
nahme der Beleidigung zu bewegen, waren er¬

folglos, so daß diese sich zur Anzeige gezwungen
fühlten. Der Angeklagte gab im allgemeinen den oben
geschilderten Vorgang zu, aber schon bei seinem Ver¬
langen, die Sitzplätze zu räumen, habe ein Wort¬
wechsel stattgefunden, und alle ihm zugelegten
Aeußerungen seien in bedeutend milderer Form ge¬
fallen, wofür er 3 Zeugen stellen könne. Der Vor¬
sitzende des Gerichtshofes, Herr Amtsrichter Dr. Pas-
zotta, erklärte jedoch, daß Freihr. von Sck. unter seinem
Eide für die richtige Wiedergabe der Beleidigungen ein¬
getreten sei, und daß die Zeugen nicht imstande seien,
die

'

eidliche Aussage eines preußischen Offiziers zu
widerlegen. (!) Bezüglich der bei dem Vorgänge
aus dem Publikum gefallenen Zwischenrufe, „Unver¬
schämtheit“ rc. behauptete der Angeklagte, daß diese
Rufe den Offizieren galten, während der Vertreter der
Kläger meinte, daß sie sich auf Herrn L. und seine
Gesellschaft bezogen hätten. Der stellvertretende
Amtsanwalt,.Herr Aktuar Block, beantragte unter der
Annahme, daß der Angeklagte sich in erklärlicher Er¬
regung befunden, 100 Mark Geldstrafe eventuell zehn
Tage Gefängniß. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt
Radt, führte aus, daß die Offiziere thatsächlich in'die
Rechte des Angeklagten eingegriffen, wenn auch zu¬
nächst unbewußt. Die Erregung des Angeklagten sei
eine erklärliche gewesen. Er beantrage Freisprechung
bezw. Zuerkennung mildernder Umstände. Der Ge¬
richtshof erkannte nach kurzer Berathung gegen Lißner
auf zwei Wochen Gefängniß. Zur Urtheilsbegründung
führte der Vorsitzende des Gerichtshofes aus, daß
mildernde Umstände wegen des öffentlichen Charakters
der Beleidigung nicht zuerkannt werden könnten, und
daß derartige Fälle scharf geahndet werden müßten,
weil aus ihnen „große Verwickelungen k la Fall
Brüsewitz“ entstehen können. — Das Urtheil und die
Urtheilsbegründung hat hier allerseits berechtigtes Auf¬
sehen erregt.

Kunst und wisse,«schuft.
Zur Neugestaltung der Lehrerbildung in

Preußen hat der Vorstand des Preußischen Lehrer¬
vereins den Zweig- und Provinzialvereinen eine Vor¬
lage übersandt, um sie zu einer Meinungsäußerung
und Stellungnahme in dieser Angelegenheit, zu ver¬

anlassen. Daraus soll die Neugestaltung der Lehrer¬
bildung zum Gegenstand der Verhandlungen eines
preußischen Lehrertages gemacht werden.

Die neue Ordnung der Reifeprüfung für
die neunklassigen höheren Lehranstalten geht ihrer
Vollendung entgegen. Die „Krevzzeitung“ kann über
die Prüfungsordnung folgendes mittheilen: Nach dem
Grundsatz „muitum, non multa“ werden die
Hauptfächer an den einzelnen Anstaltsarten
größere Bedeutung gewinnen als bisher, damit
die Eigenart einer jeden Anstalt in Zukunft
kräftiger hervortritt. Auch werden die Theil¬
befreiungenwegfallen und nur noch Volldispensa¬
tionen oder Vollprüfungen stattfinden. Damit aber
bte Geschäftslast der Prüfungskommission nicht un-

nöthig vermehrt wird, soll es dem königlichen Kom¬
missar gestattet sein, nach seinem Ermessen bei
einzelnen Schülern und Fächern die mündliche
Prüfung abzukürzen, wozu umsomehr Gelegenheit
sich bieten wird, als nach der neuen Prüfungsordnung
jedenfalls den Klassenleistungen der Schüler besondere
Berücksichtigung geschenkt werden darf. — Soweit Er¬
gänzungsprüfungen dem Grundsatz der Gleichwerthig-
keit gegenüber noch nöthig erscheinen, scheint die Ab¬
sicht zu bestehen, diese Prüfungen nicht mehr den
einzelnen Schulen zu überweisen, sondern vor einer
Kommission am Sitz des Provinzialschulkollegiums ab¬
halten zu lassen. In diese Kommission würde die
Unterrichtsverwaltung Mitglieder aller drei Schularten
entsenden, um auch damit die Gleichartigkeit der drei
Anstalten'zu betonen.

Knute Lhvsirik.
— Berlin, 21. August. Auf dem Wannsee¬

dampfer „Elsa“ fand, dem „Lokalanzeiger“ zufolge,
eine Kesselexplosion statt, wodurch fünf Per¬
sonen theilweise schwere Verletzungen erlitten.

— Ein explodirendes Meteor wurde am
17. August in Borghorst (Westfalen) beobachtet. Es
erschien gegen IÖ74 Uhr abends im Sternbilde des
Adler und nahm seinen Weg in der Richtung auf das
Sternbild der Schlange hin. Das Licht des Meteors
war weiß und so stark, daß man kleinere Gegenstände
wie bei Tage erkennen konnte. Zuletzt platzte das
Meteor mit merklichem Knall. Der Beobachter glaubt,
daß diese Explosion der Feuerkugel in seiner unmittel¬
baren Nähe stattgefunden habe, doch ist dies vielleicht
Täuschung, wie solche meist bei explodirenden Meteoren
eintritt. Wahrscheinlich ist diese Feuerkugel auch an

anderen Orten gesehen worden.
— B e r l i n , 21. August. Ein Liebespaar

hat sich Dienstag Nacht unmittelbar hinter der Station
Grünau vom Schnellzug Görlitz - Berlin über¬
fahren lassen. Die Räder der Maschine
trennten beiden den Kopf vom Rumpf. Aus einem
Arbeitsbuch, das der getödtete junge Mann bei sich
trug, konnte er als der zwanzigjährige Schriftsetzer
Willy F.< Sohn eines Postschaffners, rekognoszirt
werden, der in einer Druckerei in der Köpenicker-
straße beschäftigt war. Ferner fand man bei ihm
ein leeres Portemonnaie, eine Nickeluhrkette mit Uhr
und ein abgebrochenes, haarscharf geschliffenes Küchen¬
messer. Die Persönlichkeit des jungen Mädchens konnte
noch nicht festgestellt werden.

— Ueber die Höhe der Prözeßkosten
im Sternberg - Prozeß kann die „Vossische
Zeitung“ aus guter Quelle mittheilen, daß die Kosten¬
rechnung, soweit sie den Verurtheilten, Bankier August
Sternberg, betrifft- 87 — siebenundachtzig — Seiten
umfaßt und den Betrag von 15 530,09 Mark erreicht.
In ihr sind auch alle die Beträge eingeschlossen,
die für den gewaltigen Zeugenapparat aus¬

bezahlt worden sind. Die Höhe der einzelnen
Zeugengebühren war zumtheil erheblich. Wie
noch erinnerltch/ war z. B. die Zeugin Fischer aus
Amerika geladen, sie war erschienen nur unter
der Voraussetzung und der Bedingung, daß ihr freie
Reise, sowohl her wie zurück, gewährt wurde. Die
Kosten für die Reise dieser Zeugin allein belaufen sich
an 1000 Mark, ganz abgesehen von der Entschädigung
für den Zeit- und Erwerbsverlust. Zu obiger Summe
von 15 530 Mark treten noch die Strafhaftkosten hinzu,
diese betragen auch für den 18fachen Millionär gesetz-
mäßig nur 80 Pf. für den Tag.

Vneher«nu<rkt.
* Mit einem interessanten Bändchen eröffnet die all¬

bekannte Hendel-Bibliothek ihre heute bef Uns ein¬
gelaufene neueste Reihe Nr. 1489—1499 : Es ist der psycho¬
logisch von einem erquickenden Humor durchströmte Roman
von Multatuli (Ed. Douwes Dekker): Die Abenteuer des
kleinen Walther. Aus dem Holländischen von Karl Mischke,
mit Einleitung und Bild. Geheftet 1 Mk.. Leinenband
1,25 Mk., feiner Geschenkband 2 Mk. Dem Holländer
folgt der ehrwürdige Walter Scott mit dem Roman
„Das Kloster“, geh. 1.25 Mk., Leinenband 1.50 Mk, Geschenk¬
band 2.50 Mk. Nr. 1498 bringt Schillers „Lied von der
Glocke' in der Bühneneinrichtung des Wiener Hofburg¬
theaters, illuftrirt mit lebenden Bildern von Franz Frei¬
herr v. Dingelstedt. Musik von Lindpaintner. Geh.
25 Pf., Leinenband 50 Pf. Den Abschluß bildet das
Charakterbild eines anderen internationalen Großen:
„Camoens“. von Friedrich Halm. Bühnenbearbeitung
von Paul Sonnekalb (geh. 25 Pf., Leinenband 50 Pf.)
Es herrscht nur eine Stimme darüber, daß in dieser
Bibliothek der G e s am m t - L i t te r a t u r, 25 Pf.-
Ausgabe, ein Unternehmen geschaffen ist, das jeder Bücher¬
freund mit Freuden begrüßt. Man verlange Katalog vom

Verlage Otto Hendel in Halle S.
* Im Verlag von Hermann Seemann Nachfolger in

Leipzig ist soeben erschienen: Richard Heuberger,
Im Foyer, Preis drosch. M. 2,80, geb. M. 4,—. Ein
außerordentlich anregendes, geistvoll und humoristisch ge¬
schriebenes Werk, das dabei eine Fülle des Belehrenden
bietet. Allen Freund n der Opernmusik, die gelegentlich
auch gern einen Blick hinter die Koulissen werfen, sind
diese flotten Essays warm zu empfehlen; der erfolgreiche
Komponist des^»Opernbglles“ zeigt sich auch hier von
einer durchaus liebenswürdigen Seite. Bei der eleganten
Ausstattung ist der Preis sehr niedrig zu nennen.

Letzte Nnctzeietzten.
Drahtmeldungerr.

Inowrazlaw, 22.August. Prinz Albrecht
von Preußen traf heute früh hier ein und begab sich
um 8V2 Uhr mit Gefolge auf den Lawincker Exerzierplatz.
Es fand ein gefechtsmäßiges Exerzieren und um 10l/4

Uhr ein“ Parademarsch der Garnison in Regiments¬
kolonnen statt. Die Leistungen der Garnison sollen
den Prinzen voll befriedigt haben. Dem militärischen
Schauspiel—wohnte ein zahlreiches Publikum aus

Inowrazlaw und Umgegend bei.

Berlin, 22. August. Ein seit einiger Zeit be¬
schäftigungsloser Kaufmann vergiftete seine zwei
4 bezw. 6 Jahre alten Kinder und sich selbst.

Berlin, 22. August. Den Morgenblättern zu¬
folge wurden die Uebungen auf dem Doberitzer
Uebungsplatz wegen der Ruhrepidemie eingestellt.

Lausanne r“ 22. August. Der Musikverleger
Simrock, welcher seit einigen Tagen in seinem Land¬
hause in dem benachbarten Cully wohnte, ist heute früh
in einer hiesigen Klinik gestorben.

Hadersleben, 22. August. In Suelfeld starb
bei einer Hochzeit eine dem Brautpaar befreundete
Wittwe nach dem Genusse von Wein unter Vergiftungs¬
erscheinungen. Ihre drei Kinder, sowie das Braut¬
paar sind ebenfalls erkrankt.

Rew-Dork, 22. August. Nach einem Telegramm
auS Colon scheiterte das kolumbische Kanonenboot
„La Popä“ während der Ueberfahrt von Cartagena
nach Savanila. Man glaubt, daß die Schiffsbesatzung
und die an Bord befindlichen Truppen sich gerettet
haben.

Cleveland (Ohio), 22. August. In vergangener
Nacht fand eine Gasexplosion in dem Tunnel statt, der
unter dem See erbaut wird, welcher die Stadt mit
Wasser versorgen soll. Fünf Personen wurden ge-
tödtet.

Holzflößerei.

Bon U Spediteur Holzeigeuthümer iil Bemer¬

kungen

Hafen
Brode.
münde

188 Transportgesell¬
schaft Dt.Fordon

C. Stoltz-
Driesen

55 sind
abge-

schleust
do 189

190
F. Machatscheck-

Bromberg
F. Machatscheck-

Bromberg
16 do

do
'

M A. Müller-
Pollychen

A. Müller-
Pollychen

— schleust

Aijsernerkehr -er Weichsel, Stillt, Netze.
Wafserstände.

P t g e l

zu

Wasserstände.

Tag Meter Tag Meter

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge¬

fallen
Meter

8
9

10
11
12
13

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) ....
Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- -Pegel

@0 jp Io f ec.

Kruschwitz . . .

Netze.

Dak°schschl.Z'-P-gkl
Bartschki. . .

12. Gram. Schleuse
Weißenhöhe**). .

Usch . . .

Czarnikau

16.18. 1,45
13.|8. i 1,09

118.18. 0,88
21.18. 2,76

21. 8 5,10

20 .| 8.

L90

1,98

17.8. 11,37$
14.18. 0,90
19.18. 0,74
22.8 2,80

22.18. U
21.18. 1,98

0,04

0,02

0,08
0,19
0,14

21.18. 3,50 22.18. 3,52 .
,

21.8. 1,94 22. 8 1,92 — 0,02
21.|8. 1,58 22.18 1,56 — 0,02
2118. 1,06 22.8. jl,06 —

21.18. 0,12 22. 8. 0,16 0,04
21. 8 0,26 22 ]8. 0,27 0,01

... 21. 8 0,34 2218. 0,34 —

Filehue .... 21-18. (0,41 22.18 ( — — —

*) Thorn über Null. **) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Emtauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,90 Meter,
llsck» 0.80

SanffSverkehr vom 21. bis 22. August, 12 Uhr mittags.
Name

des SchiffS-
fithrerS

lv. d. Uahnl
betm. yionte
delDainvser»

(D.)

Waaren.
ladnng Von nach

Grützmacher V 973 elf. Bretter Schulitz-Berlin
N. Schirmer VI 786 Zement Stettin-Bromberg
A. Schwarz Xlll 4064 leer Bromberg'Montwy
F. Balisch vm 1247 do. do. do.
C. Fröhlich XIV 123 do. do. do.
F. Kußmann Aichs. 163 do. Berlin-Bromberg
D. Strauß I 24344 do. do. do.
F. Zietmann I 23881 do. do. do.
W. Koler Aiä,sch. 13 do. do. do.
E. Witzke IV 775 do. do. do.
C. Malich HI 2019 do. Nakel-Bromberg
R. Döhring I 23286 do. Berlin-Bromberg

Hnndel«nuth*iÄhten.
«tombetfl, 22. August. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 170 - >76 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 135 — 144 M.. feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 120-124 M., gute Brau-
waare 130—135 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter-
waare 120—135 M., Kocy- nom. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 M.. neuer 125—135 M.

Verkaufspreise
der MühlCnverwaltnug zu Bromberg vom 13. August 1901

Per 50 Kilo oder | 618
100 Pfund 1

13(8 Per 50 Kilo oder 6|8 13|8
100 Pfund A X

15.80115.80
14.80114.80
16,00116,00
15.0015.00

13,00'13,20
12.8013.00

WeizengrieS Nr. 1
„ ii 2

Kaiserauszugsmehl
Weizenmehl Nr. 000

wech Band“ .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Roggenmehl Nr. 0 11,80
„ T^O/l 11,00

,, „2
Kommißmehl .

Roggen-Schrot.

9,60
5.40
5.40

10,40
7.60
9.60

9.80
5.40
5.40

12,00
11,20
10,60

7.80
9.80

Roggen-Kleie.
Gersten-Granpe 1

ft ,# 2
n ft 3
“ ft ^
tt tt b
M ,, 6

„ grob
Gerstengrütze N.11

tt n 2
3

Gerstenkochme'hll
tt 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze! 1

5,60
13.70
12,20
11,20
10,20

9,70
9.20
9.20
0,00
9,50
9.20

5,60
13,70
12,20
11,20
10,20

9,70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20

8,00 8,00

5,60
17,00

6.00

8,80 9,00
2115,50

5,60
17.00
16.00
15,50

Bei Schlich der Redaktion waren die fälligen
Börsendepeschen «och nicht eingetroffen.

iiwiwwuniuwuiwuiwi
westpvenfzen I

werden am besten durch die „Westpreußische« Land-
wirthschaftlichen Mittheilungen“ vermittelt.

Die „Westpreußischen Landwirthschastlichen
Mittheilungen“ sind das amtliche Organ der Land-
wirthfchastskammer für die Provinz Westpreußen und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, Rechnungsführer,
Jäger, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten, Kutscher,
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschafts¬
fräuleins, Meierinnen. Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Westpreußen am ehesten eine Stellung,
wenn sie in den Westpreußische« Landwirthschaft'
liche» Mittheilungen“ inseriren.

StellrmgSwserate werden billig berechnet durch die

ßpeii. -er „Westpr. Lands. Mittheilungen“,
, — Danzig, Ketterhagergaffe 4.

Bromberg-Rinkau.
Täglich ab Promberg 345

, 500 nchm., ab Rinkau 720,822 abds.
Außerdem Sonntags ab Bromberg 3°s nachm.

Bromberg-Ostrometzko:
ab Bromberg 230 nachmittags, ab Ostrometzko 822 abends.

Bromberger Kreisbahnen.
a) BroMberg — Crone ä. Br. und zurück.

1012 1222 ab Bromberg . . . . . an 100
1121 1222 . .« MarthaShausen . . . 1 1216
11 ü 12£i Y Wtelno . . . . . . K 12 06

1122 3 30 an Crone a. Br. . . . . ab 1130
b) Bromberg—Oplawitz - Mühlthal uud zurück.

1122
1122
102i
1Q15

Bromberg.
Oplawitz .

Mühlthal.
Mühlthal.
Oplawitz

ab
Y

120
141
1 51

3 00 4 15 I 640 1 8f0, 1013
321 438
3311446

1 ! 1U±£
701 19 00,1032
7i«1 9i2jlOJi

12 22
1220
12»2

ab
Y

12 32

12 41
1»7
206

386 530
5 41

7 £21 922
. . . . u~ V- 7 32 9 32

Bromberg. . .an 100 320 400 goo 700 I 950
3Le b em Mittwoch Bromberg—Mühlthat:

ab Bromberg 3 so ab Mühlthal 7*
V Oplawitz' 350 Y Oplawitz 7 2

' an Mühlthal 3 59 an Bromberg 8£
Die Zeiten von 6 22 abends bis 522 morgens

durch Uttterstreichett der Minuten-Zifferu gekennzeichn



ParzellmD-Lttillill
Landparzellen

für Bauplätze,
gewerbliche Anlagen und

Landwirthschaft
in beliebiger Größe sollen vom

Gute Müllershof,
unmittelbar an Chaussee und
Wald gelegen, durch den Unter¬
zeichneten verkauft werden.

Hierzu steht Termin auf

Mittwoch, 28. August d.J.,
von 10 Uhr ab im Gaithause
des Herrn Boldt, Schweden-
höhe an, wozu Kaufliebt,aber
mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Zahlungs¬
bedingungen sehr günstig ge-
stellt werden und Vermessung
und Auflassung in Kurzem
geschehen kann.

Bromberg, im August 1901.
Prinzenhöhe 32. (416

Paal Loebel.

Große Weill-Anktion
Wallmarkt 2.

Donnerstag, den 22. d. Mts.
und Freitag, den 23.

verkaufe ich meistbietend
Rothwein, Uugarwein,
Portwein, Samos und
Apfelwein rc. (29

Erdbeer-AilM
in den beste»

frühen und späteren Sorten
pro °/o 2 Mark.

Pädagogium Ostrau bei Filebue
Höhere Schule und Pensionat auf dem Lande. Gym¬
nasial- und Bealklassen von Sexta an. Berechtigung

zum einjähr. Dienst. (254

KSnigl. Hreirtz.
$u ijanu. wünse«.

Die Vorlesungen des Wintersemesters 19<Jl/02 beginnen ant 16. Ok¬
tober 1901. Näh. ans briefl. Anfragen. Die Direktion: Weise.

Pädagogium I_äkn
Staatlich genehmigt, seit 28 Jahren durch günstige Erfolge empfohlene
Lehr« und Eräehungs-Anstalt in prächtiger, gesunder Lage des Riesen¬
gebirges. Bewährte Lehrkräfte, halbjährliche Versetzung. Kleine Klassen
(real, und gymnas.) sichern gründliche Vorbereitung bis Prima und zum

Freiwilligen-Examen, jede Individualität berücksichtigend. Besonders be¬
tont: christl. Religionsunterricht, körperl. Ausbildung, Turnen, Schwimmen,
tägl. Spaziergänge. Treue, sorgfältige Pflege auch der Kleinsten. Pension
und Schulgeld 750—1000 Mark p. a. je nach Alter und Klasse. Aufnahme
jederzeit. Prospecte und Berichte durch den Dirigenten A, Wolff.

aut Gegenseit. M M /Ä Versicherungsbest. I
errichtet 1854. MMLW U IW im« 148 Mill. M.

Febens-Prnöons- u. Leibrentru-Nerfich.-Gesellsch.
zu Halle a. 8. (253

Geschäftsbetr. unt.Staatsaufs.; coul. Beding.,voll. Sicherh.
durch ihr Vermög. von über 42 Mill. M. Der Gewinn-Ueber-
schuss fliesst unverkürzt den Mitgl. zu. Ausk. erth. die
in ill. Orten best. Vertreter der Gesellsch.; in Posen die
Gpieralagentur, an d. Bewerbung, um Agent, z, richt. sind.

Spmgelpßmjeiijv
8Braunschweiger Riesen

1 jährig . . pro °
0 1,50 Mark

2 jährig . . pro “g 2,00 Mark

empfiehlt

Robert Böhme,
Kunstgärtner,

Bromberg. (29

Königsberger
Wergartenlstterie.

1600Gewiune i.W. v. 30000 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewinne.
sagn Loose ä 1 Mark “MW

Lotterie der international.
Feuerschutz-Ausstellung.

4500 Gewinne i. W v. 90 000 M.
Loose ä 1 M., 11 Stück für 10 M.

Kerliner pserdelotterir.
3333 Gewinne t. W. v. 100 000 M.
Loose ä 1 M., 11 Stück für 10 M.

Königoberger
SchioMriieguugs-Lotterie

Nur Bargeldgewinne.
Hauptgewinn: 50 000 Mk.

Loose ä 3,00 Mk.

Käthe Kreujlotterie.
Nur Bargeldgewinne.

16 870 Gewinne,
'

darunter Hauptgewinne
ä 100000, 50000, 25000, 15000,

10000 M. ohne jeden Abzug.
Loose ä 3,30 M. einschl. Stempel

empfiehlt und versendet

L.Iarchow,EI6etmft.2fl
Geschäslsstelle dieser Zeituuä.

Restaurant
in meiitem Hause R inkauerst.12,
Saas, 5Vereins- bezw Gastzimm.,
Küche, Kegelbahn, Garten, zwei
Wohnzimmer vom 1. Oktober d.
Js. zu verbiethen, au einen tücht.
Buffetier zu vergeben, oder als
Fabrikräume zu verpachten. Aus- j
kunft tu der Brauerei dortselbst. ;

W DDm L Septemb. I
ifilulj anderweitig zu verm.

Näheres Bahnhofstr. 76,1 Tr.

OOOOOQGOOOOOO

g Apparat §
8 Vernichtung «er Motten 8

in Polstermöbeln, 0
Teppichen, Pelzwaaren, i°|

u. des Holzwurms in Möbeln, a
Garantie des sicheren Erfolges. U

Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

*
:r
W

geschlossen.
'

Benutzung unter billigster Berechnung. UM

_

Fr. Hege, Möbelfabrik, 0
Bromberg. (126

ooooooooooooo

In meinem Verlage erschien ;

Pieslnskl, Polizeigesetze
und Verordnungen

für den Reg. Bez. Bromberg
II. Nachtrag 1894/1900

geheftet 3,75 Mk., gebunden 4,75 Mk.

Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung vol

Gesetzen bis Ende 1900 vollständig und kostet das
1

komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk. 1

Mittler’sche Buchhandlung 1 Fromm
Bromberg.

faj&]
Saatgetreide
offeriert Laudwirtschaftt. Ein-
u. Berkauföverein, Töpferstr.3.

Lanolin
Seife mit dem Pieüring.

Eine Fettseife ersten Ranges.
Rein, mild, neutral.

Frei» 25 Pfg.

wird garantirt durch die

0
Auch hei Lanolin-Toilette-Cream-
Lanolin achte

Wetterfester Baohkautsohuk,
das Beste und üaentbehrüchste für Pappdächer etc.,
macht' ailcb die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬
wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar ; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gum'miartig, elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,als Theer. Lager in den meisten grösseren Btädfc. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau, m
Oel- u. Fettwaaren-Fahrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pecltsiederei.

Das Reichsgericht
Hat in seiner Sitzung vom 13. April b. I. in der Strafsache gegen den Apotheker. ..

m . . . entschieden, daß unter dem Namen (81

„Migränin“
nur dasjenige Präparat abgegeben werden darf, welches vyn den Farbwerken vorm.
Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M. unter dieser Bezeichnung in den Handel
gebracht wird.

Es begeht daher jeder, der dieses Waarenzeichen für eine andere Waare benutzt,
eine strafbare Handlung.

Es liegt tut Interesse des Publikums, beim Einkauf von „Migränin“ in den
Apotheken ic. darauf zu achten, daß die Umhüllung, welche das Medikament einschließt,
die Aufschrift

„Migränin“
trägt, weil es nur dann die Gewißheit hat, daß ihm das altbewährte Höchster
Präparat verabreicht wird.

Staats-Medaille in Gold 1896.

HUdebraad
iMfdm 'ttalsan

Mk. 2.40 das Pfd.

Deiltjchk cito h o Iah c
Mk. 1.60 das Pfd.

Torräthig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geseilten.

TheodorHildebrand&Sohn,Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ernst von Leyden, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der E.rnährungstherapie und Diätetik“, S. 242.)

Ljebig's

11
22 -Er E es

Hi ssh
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L Hucke,

ff. riiff. foiir, per Pfi>. Mk. 4.50,
bessere Waare, grobkörnig und schön im
Geschmack offerirr zu Mk. 6, 8 und 10

per Pfund... (162
Caviar- und Fischdelikatesseu - Versandgeschäft

Berlin Kaiser Wilhelmstr.^6.
Bahn- und P o ft v e r s a n d. “MU

Hierdurch die ergebene Mit¬
theilung, daß ich in Prinzenthal,

Dragonerstr. 9
ein Fleisch- und Wurst-

waaren-Geschiist
eröffnet habe und bitte um

geneigten Zuspruch. (1950
Gustav Steffler.

zrischtZillgsrkt« uni)
hglhf. Wsauerkohl

empfiehlt billigst (28

F. Ebner’s Nachf.
Inhaber Emil Chaskel

Friedrichstraße Nr. 57.
E n gutsäimeckendes

Roggenbrod
ä 45 Pfennig, (1864

auch au Wunsch frei insHaus liefert
Fritz Huwe, Berlinerstraße 5.

Neuer Sauerkohl,
ff. Stolpmünd. Flundern

eingetr. A. Wegner, Schlensenau.

Kartoffeln
Va Zentner 50 Pfg.

frei Haus. (28

Peterson, Siffleufciiau.

itbraudito
Kutschgeschirr

zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preis unter

M. 8. 75 postlagernd.
Mein ant NeuenMarkt gelegenes

Grrrrirdstück,
bestehend att§^4 großen und
4 kleinen Wohnungen, drei
Pferdeställen, Wagenremise, groß.
Garten, suche Umstände halber
preiswerth unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen. Offerten
unter C. Y. 123 an die Ge.
schäftsstelle dieser Zeitung. (20

Konditorei zu verkaufen.
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, Ü.

3u industrielle» Anlage»
vorzügliches Terrain,

sowie Landparzellen, “WB
unmittelbar an der Stadtgrenzc v

Brombg. sehr preisw. abzug. durch
P. JLoebel, Krombers,Prl»stiihöhe 32.

Neues Herrschaft!.
Wohnhaus

vorzügl. gebaut, mit allem Com¬
fort, Gas- und electr. Beleuchtung
?u^9ahre fest vermiethet, ver¬
käuflich. Ueberschuß 1.15 % bcr
Kaufsumme. Offert, u. ,,.^iuS“
an die Geschäftsstelle d. düng.

Ernndstück mit BanM
zu verkaufen. (1904
Näber Bahnhofstr. 76, l Tr.

MMäinÄ
äußerst preiswerth,

Nußbaum, prachtvoller Ton.
direkt aus der Fabrik,

mit lOjähriger Garantie.
Evtl, auch Abzahlung

bei .longa, Bahnhofstr. 75.
3Bettgest.,2Kommoden,ei»

Tisch z.verk. Näh.Eljsabethst 6,III.
1 Doppel - Stehpult

mit 2 Drehsätteln billig zu verk.
Näh. Fröhnerst.13, p. (2mal läut.)

Reitpfeck
Ein brauner,

V>v A edel gezogener
Wallach,

s. 5 Jahr alt, 167 cm groß, gut
geritten, jedes Gewicht tragend,
mit hervorragenden Gängen und
brillantem Aussehn, sogenanntes
Kommand eurpferd, steht z. Verkauf.
Dom. Broniewo b. Debenke.
Wagen auf vorherige Anmeldung

Bahnhof W i r o s l a w.

2 dunkelbraune, edle, stotte,
oftprenßifche, 5 Jahr alte

WaUaä$c
(Jucker) stehen zum Verkauf.

$oi.$iierpitt6.Elbcnliif.

■v

Der Waden FrieiiriMr. 1
ist zu vermiethen. (22

dübelt per 1. Oktober zu
vermiethen.

Danzigerftraße

Friedriitzstr. 16,4 Um.-
Küche, Zubeh., vollst, umgeb.

Laden “WW
und Wohnung, 2 Schaufenster;
Friedrichftraße Nr. 8 zu ver-
mietben C. Bähnisch Nachf.

3!l!l!ii!ltE.5,2!k.,HotelAdler
ist d.bish.v.Hrn.Stabsa Dr Schulz
ben., nt. a. Comfort d. Neuz. einger.
Wohn.v. 6-7 Zimm.,Balk., Badez.
u. sonst.Zub. versetzungshalber
z. 1. Okt. d. Js. zu verm. Näh. das.
od. bet A. Voigt, Elisabethstr. 43a,
Pt. lks. Vorm. H-l tt. nachm. 4-7.

Wohnungen Heynestr. 43.
1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.
1 „ 2Z. „ „ Kab. zu
Perm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

E. Schöning. Danzigerstr. 43.

L Etage,
7 und mehr Zimmer rc., v. 1. Okb.
Elisabethstr. 52a zu vermieth.
Architekt Xarl Bergner. (27

Alexandernr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeb., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Wohnung ran 3 Ummern
nebst Zubehör billig zu vermiethen
17) Mittelstraße Nr. 41.

SAeinihslraffe 17
eine Wohnung von 5 Zimmern
und Alkoven, Balkon, Badeein¬
richtung, der Neuzeit entsvr. per
1. Oktober zu vermiethen. C. Gau.

Mittelstr. 55, Wohn. v. 4 Zim.
m. all. Zub. Das. a. kl. einz. Zim.
u. Pserdeställe p. 1. Okt z. verm.

1 Wohnung,
6 Zimmer, Badezimmer u.

reichl.Zubeh.,1 Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Zubehör,
zum 1. Oktbr zu verm. Näh.

Otto Pfefferkorn,
Bahnhofstr. 7a.

Konmarkt 7. 2 Trepne»,
1 Wohnung, 5 Zimmer, Küche,
und Zubehör, vom 1. Oktober zu
vermiethen. Gehr. Lange.

Boiestr. 9, Hochp., 3 Z, Bad.
Gas v. 1. Oktb. z. verm. Ebenf.
2 möbl. Vorderzimm. Buchholz.

THornerffraße 56
ist die Herrschaftliche Wohnung,
untere Etage, sofort zu vermieth.

Berlinerftr. 6 sind 2 kl.Wohn,
je eine Stube u. Küche z. 1. Oktober
an ruhige Miether zu vermiethen.

~

Zu vermiethen: (13
1 eleg. Wohnung v. 5 resp. 4 Zimm.
1 Wohn., 3 Zimm. u. Kab., 2 Tr.
1 Hofwohnung, 3 Zimmer, 1 Tr.
Näb. ftoljnlptfftr. 89, Comror, Hos r.

Karlstraße 24
sind per 1. Oktober 3zimmrige
Wohnungen zu vermiethen.

Pfndeffall n. Wagenremise
zu vermiethen. Kornm arkt 10.

Hierzu eine Beilage.



j\e 197- 1901.ZZeitcrge. - Mromberg, S3. August
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

eit** füv Lt«rdtv«rth
Dietz.

Eine würdige und erhebende Trauerfeier zum
Gedächtniß des vor kurzem dahingeschiedenen Stadt¬
raths Herrn Dieß wurde gestern Nachmittag im

Sitzungssäle der Stadtverordneten abgehalten. Er¬
schienen waren außer den städtischen Behörden zahl¬
reiche Verwandte des Verstorbenen — Damen wie

Herren — Freunde und sonstige ihm Nahestehende, ferner
Magistratsbeamte und die Mitglieder des Gesangvereins
„Liedertafel“, die wiederum, wie schon früher bei ähn¬
lichen Gelegenheiten, sich gern bereit fanden, die Feier
durch den Vortrag einiger erhebender Gesänge zu ver¬

schönern. Es mochten im ganzen etwa 90 Personen
sein, die dem Manne, der dem Gemeinwohl lange Jahre
hindurch so opferfreudig seine Kräfte gewidmet, in dieser
ernsten Stunde ein stilles Gedenken weihten. Der
Saal hatte zu der Trauerfeier eine entsprechende
Dekoration durch ein einfach aber geschmackvoll sich
präsentirendes Arrangement von Palmen und sonstigen
Blattpflanzen erhalten. Den Mittelpunkt der dem

Eingang gegenüberliegenden Schmalseite des Saales
bildete das aus dem Rahmen der dunklen Blattpflanzen
plastisch hervortretende in Lebensgröße ausgeführte
Bildniß des Verewigten. Die Eröffnung der Gedenk¬
feier bildete der von der Liedertafel mit schönem Aus¬
druck und erhebender Wirkung vorgetragene Choral
„Was Gott thut, das ist wohlgethan.“ Dann erhob
sich Herr Erster Bürgermeister Knobloch, um dem

ehemaligen Mitarbeiter die Gedächtnißrede zu halten,
die wie folgt lautete:

„Hochverehrte Anwesende! Nicht alltäglich, sondern
nach mehr als einer Seite hin betrachtenswerth war

der Lebensgang des aus unserer Mitte geschiedenen
Mannes, zu dessen Gedenken wir unS heute ver¬

sammelt haben, des StadtrathS Heinrich Dietz.
Er gehörte einer der ältesten hiesigen deutschen

Familien an. Aus seinem Munde weiß man, daß
Friedrich der Große seinem Großvater Mittel zur An¬
siedelung in Bromberg zuschoß. Sein Vater, ein be¬
deutender Mann, hob in 80jährigem Lebensgange aus
kleinsten Anfängen beginnend, Namen und Wohlstand
der Familie auf dieHöhe desPatrizierthums; er hinterließ
ein blühendes Handelsgeschäft und das Gedächtniß
jahrzehntelanger erfolgreicher Thätigkeit als Stadt¬
verordneter und Stadtrath, der er den Titel Stadt¬
ältester verdankte. Der Sohn, unser verstorbener
Kollege, war nicht nur geschäftlich der Sohn seines
Vaters, sondern setzte auch im öffentlichen Leben die
Thätigkeit desselben fort, in beiden Richtungen breitere
Bahnen einschlagend.

Das kaufmännische Geschäft griff unter seiner
25jährigen Leitung in stetigem Wachsen über die
Grenzen der Provinz hinaus und errang sich einen
weithin bekannten und hochgeachteten Namen; es wurde
die Quelle nicht nur des Wohlstandes, sondern all¬
mählich des Reichthums seines Besitzers. Als er sich
aber 1892 von dem beinahe 70 Jahre durch
Vater und Sohn geleiteten Geschäfte schweren
Herzens, indeß durch körperliches Befinden und
anderweite Inanspruchnahme gezwungen, zurückzog,
blieb er, unähnlich dem Beispiel vieler, der Stadt
seiner Väter treu. Und nicht dies allein. Er that
einen weiteren Schritt, und darin liegt ein Theil der
typischen Bedeutung, die der Person deS Verstorbenen
innewohnt: er empfand das Bedürfniß, den in den
Mauern der Stadt Bromberg erworbenen Reichthum
auch zum Schmuck der Stadt selbst zu verwenden,
indem er gleichzeitig das eigene Heim dem erreichten
Niveau großen Besitzes anpaßte. Und es ist für
die Person des Verstorbenen bezeichnend, wie er dies
ausführte. Er nahm das Beste, was ihm bekannt
war, den bedeutendsten Künstler, die vorzüglichsten
erreichbaren Handwerker; er wollte keine klein¬
liche Pfuscherei, nichts Billiges; sondern er setzte
seinen Stolz darein, ein Muster architektonischer Kunst
— als solches kann man die Villa Dietz ruhig bezeichnen —

sein eigen zu nennen und in der Stadt Bromberg zu
errichten. Die Kunst sollte mit ihrem Kranze die zum
Zenith aufgestiegene Linie seines Namens krönen; in
Stein sollte sie sprechen — für immer — von der
durch eigene Kraft emporgeschwungenen Laufbahn
seines Geschlechts. Ein stolzer, seltener und schöner
Ehrgeiz ! Nachahmenswerth — nirgends mehr als
hier im Osten, an der Grenze Ruß¬
lands, wo die Flucht nach Westen, sobald man

eS zu etwas gebracht hat, die Regel ist. Mit Stolz
darf Bromberg neben anderen Bürgern auch auf
Heinrich Dietz als rühmliche Ausnahme hinweisen.
Hätte er nichts gethan, wie dies — er hätte sich ein
dauerndes Denkmal gesichert. Aber er hatte vom
Vater den Sinn fjjr die Pflicht übernommen, die
Männern seiner Stellung obliegt, dem öffent¬
lichen Wohle auch in öffentlicher Stellung zu
dienen. Wie der Vater, widmete er sich der
städtischen Selbstverwaltung die letzten 27 Jahre
seines Lebens ununterbrochen; er starb als Stadtrath.
Aber auch hier ging er über die Grenzen, die das
Wirken seines Vaters bezeichnen, hinaus. Die Lebens¬
arbeit beider trug ihre Früchte zunächst darin, daß die
Stadt Bromberg den Stadtrath Heinrich Dietz zu
ihrem Vertreter im Provinziallandtage wählte, und
zwar seit dem Jahre 1879 ununterbrochen; diesem,
wie dem höchsten Verwaltungskörper der Provinz,
dem Provinzialausschuß, gehörte er bis z»u seinem
Tode an. Er war also auch berufen, im Dienste der
Heimatprovinz an deren Entwickelung mitzuar¬
beiten. Damit war seine Persönlichkeit über die Grenzen
der Stadt hinaus bekannt und geschätzt genug, um ihn
in weiten Kreisen für die Vertretung der Heimat im
Parlament seines Vaterlandes zu empfehlen; dies trat
ein für die Wahlperiode 1893—1898.

Die Tradition im Hause Dietz, sich ungeachtet
privater Geschästslast dem öffentlichen Dienst zu
widmen, trug ihre Früchte für die Vaterstadt. Gewiß
war es ein Ehrgeiz für den Verstorbenen, bis zum
letzten Athemzuge Beamter der Stadt Bromberg und
derProvinz zu sein. Aber ein seltener,schöner und großer!
Nachahmenswerth — nirgends mehr als im Osten, wo
die Männer gesucht werden müssen, die, unabhängig, un¬

eigennützig und befähigt sind, sich der nicht immer
dankbaren Aufgabe öffentlicher Ehrenämter in der Ver¬
waltung zu unterziehen. Im Osten, wo die Tradition
in einer Bürgerfamilie, sich diesen öffentlichen Aemtern
zu weihen, zu der äußersten Seltenheit gehört. Auch
hier darf Bromberg sich glücklich schätzen, neben anderen
Familien auf die Familie Dietz als rühmliche Aus¬
nahme hinwerfen zu können. Die Erfolge auf kauf¬

männischem und öffentlichem Gebiete, so große und
unbestrittene sie auch waren, haben niemals den Men-
schen Dietz veränderter blieb für alle, die ihn kannten,
derselbe solide, geordnete Charakter, derselbe nach der
Arbeit heitere Kollege und Freund, mit warmen

Interessen, nachsichtigem Urtheile. Wem ist
in seinem Hause nicht wohl und behaglich
geworden?! Seinem Herzen stand jeder nahe,
der seine Theilnahme wirklich gewonnen hatte.
Mitten im Reichthum war ihm der Sinn für
die Nacht des Lebens nicht verschlossen. Seiner
Initiative und unausgesetzten Mitwirkung ist es zu
verdanken, daß ein seltenes Institut humaner Ge¬
sinnung in unserer Stadt das Licht erblickt hatDas
Blindenheim für die aus der Provinzial-Blindenanstalt
entlassenen und sonst aufnahmebedürftigen Blinden.
Auch hier bethätigte sich sein auf das Große gerichteter
Sinn. Ueberraschend steht das gewaltige Gebäude für
das Auge da und preist seinen Urheber.

Rückblickend auf ein reiches, nun geschlossenes
Leben wacht der Dank an seiner Gruft auf, der Dank
der Stadt für ihren treuen, thätigen, opferbereiten
Sohn, der Dank der Kollegen und der Stadt¬
verordneten für den treuen Mitarbeiter, der Dank der
Freunde für den guten, treuen, hülfsbereiten Mann.

Er ward schnell, unerwartet von uns genommen.
Der warnende Todesbote ließ ihm nur kurze Frist,
mit der Hoffnung auf Genesung anzukämpfen gegen das
letzte Hinschlummern.

Um so deutlicher nehmen wir die Lücke wahr, die
sein Tod gerissen. Er gehörte zu den im Vorder¬
gründe stehenden Männern Brombergs. Und wie jede
Stadt und jede Zeit nur vorwärtsschreitet durch die
Menschen, die sich in ihr hervorthun, so erweckt daS
Scheiden eines solchen Mannes, das Altern der übrigen
die melancholische Frage nach dem kommenden Ge¬
schlecht — nirgends mehr als hier im Osten.

Vielleicht giebt auch das Scheiden, wie das
Beispiel des Verstorbenen ein Vorbild, das zur
Nacheiferung anspornt, zur Nacheiferung, auf seinem
Wege als Kaufmann und als Bürger, der Familie,
der Stadt, der Provinz und dem Vaterlande ehrenvoll
bis in den Tod zu dienen.

Das ist der stille Lorbeer, der ihm wohl gebührt,
den wir an seinem Hügel niederlegen mit dem letzten
Geleitswort: „Ruhe aus vom Leben — in Frieden!“

* *

Mit dem Gesang der*„Liedertafel“ : „Nun ruhe
sanft, schlaf im friedlichen Schlummer“ von Bruch
fand die kurze, aber würdige Trauerfeier dann ihren
Abschluß.

3lu$ Stadt ttttfe Land
Bromberg» 22. August.

* Zum Einjährig-Freiwilligen-Dienft der
Volksschullehrer ist angesichts der am 1. Oktober
stattfindenden Einstellung folgendes zu beachten: Die¬
jenigen, welche schon zu Ostern d. I. oder noch früher
vom Seminar abgingen und bereits im Amte sind,
müssen, wenn sie nicht schon im Besitze des Berechti¬
gungsscheines sind, so bald wie möglich ein Gesuch an

die Ersatzkommission dritter Instanz ihres Bezirkes
richten, worin sie die Erlaubniß erbitten, nachträglich
um die Ausstellung des Berechtigungsscheines ein¬
kommen zu dürfen. Dasselbe gilt von denjenigen
Lehrern, die ursprünglich nicht die Absicht hatten,
einjährig-freiwillig zu dienen, sich jetzt aber dazu ent¬

schlossen haben, sowie von den Schulamtskandidaten,
die im August oder September die Seminarentlassungs¬
prüfung bestehen und schon am 1. Oktober beim
Militär eintreten wollen. Einjährig - Freiwillige
nehmen am 1. Oktober alle Regimenter, auch die
fahrenden und berittenen Truppentheile an. Das
Recht der Wahl der Waffengattung steht nach einem
Ministerialerlaß vom 11. Februar 1900 auch den
Schulamtskandidaten zu, die einjährig-freiwillig dienen
wollen. So lange aber die Entscheidung über das ein¬
gereichte Gesuch um nachträgliche Erlaubnißertheilung
oder um Ausstellung des Berechtigungsscheines noch
aussteht, hat der Nachsuchende gleichwohl allen Ge¬
stellungsbefehlen, insbesondere zum Musterungsgeschäst,
unverzüglich Folge zu leisten.

* Sprechverkehr mit Thor«. Die Orte
Groß - Samoklensk, Thüre, Rynarschewo, Wonsosch,
Slupy (Bezirk Bromberg) und Hedwigshorst werden
vom 20. d. M. ab zum Sprechverkehr mit Thorn zu¬
gelassen. Die Gebühr für ein gewöhnliches Gespräch
von 3 Minuten Dauer beträgt mit Ausnahme von

Rynarschewo 60 Pf., zwischen Rynarschewo und Thorn
25 Pf.

* Im Elyfiumtheater findet heute die Erst¬
aufführung der Novität „Die Befreiten“ von OLo
Erich Hartleben statt. Morgen Freitag wird 'bei
kleinen Preisen der Schwank „Zwei glückliche Tage“
wiederholt. Sonnahend findet die vorletzte volks-
thümliche Vorstellung in dieser Saison statt, für die
der Schwank „Pension Schöller“ gewählt wurde.

* Bezüglich des S-Uhr-Ladenschl«sfes liegt
jetzt eine wichtige Entscheidung des Kammer-
g e r i ch t S vor. Dem Vertreter des Inhabers eineS
Delikateß- und Fleischwaarengeschäfts war auf gründ
der §§ 139s und 146a der Prozeß gemacht worden,
weil er eines Tages von 9 Uhr ab die Ladenthür zu¬
nächst nur eingeklinkt gehalten hatte. Das Landgericht
sprach jedoch in der Berufungsinstanz den Angeklagten

ifret. Es nahm an, daß er dem Gesetze Genüge gethan
habe, weil die in der Nachbarschaft wohnenden Kunden
wüßten, daß bei eingeklinkter Ladenthür nichts mehr
verkauft werden solle, hingegen diese während der
Zeit des Geschäftsverkehrs weit offen stehe. Gegen
dieses Urtheil wendete sich die Staatsanwaltschaft mit
der Revision. Sie stellte sich au? den Standpunkt, daß
nur ein solches Schließen der Verkaufsstelle genüge,
daß deren Betreten für das Publikum geradezu zur
Unmöglichkeit werde. Anderenfalls könne nicht eine
wirksame Kontrolle dahin geübt werden, ob die
Vorschriften bezüglich des 9 Uhr-LadenschlusseS befolgt
würden. Der Strafsenat des Kammergerichts, der
sich jetzt zum ersten male mit der hier fraglichen
Materie beschäftigt hat, hob das Vorderurtheil
auf, und setzte, da auch die Oberstaatsanwaltschaft die
geringste gesetzliche Strafe für ausreichend erachtete, gegen
den Angeklagten eine Geldstrafe von 3 Mark fest. Der
Senat trat dem Vorderrichter zwar dahin bei, daß das
Gesetz von der fraglichen Zeit an nicht ein eigentliche-
Verschließen der Ladenthür, sondern nur ein Schließen
des Geschäftsverkehrs verlange. DieS müsse aber in
einer Weise erfolgen, daß es nach außen hin für das
Publikum in seiner Gesammtheit in die Erscheinung

trete. So könne das bloße Einklinken der Ladenthür
auf keinen Fall als hinreichend angesehen werden.

Jnowrazlaw, 20. August. (Gegen den
„Dzrennik Kujawski“) ist von der Staats¬
anwaltschaft Anklage erhoben worden, weil der frühere
verantwortliche Redakteur den thatsächlichen Redakteur
des Blattes dem Strafgesetz gegenüber gedeckt hatte.

©tiefe«, 21. August. (Wegen bedeutender
Wechselfälschungen) wurde der Hausbesitzer
Wolff aus der Synagogenstraße verhaftet. W. hatte
bereits die Flucht ergriffen, kehrte aber am Montag
noch einmal zurück und konnte festgenommen werden.

D ©wesen, 21. August. (Prinz Albrecht)
von Preußen hat heute zur Besichtigung des Infan¬
terieregiments Nr. 49 in unserer Stadt geweilt. Der
Bahnhof, auf dem der Prinz um l/a5 Uhr eintraf,
war reich geschmückt. Zahlreiches Publikum begrüßte
den Prinzen, als er gegen 1/28 Uhr sich auf den großen
Exerzierplatz an der Gnesen-Wreschener Chaussee im
offenen Vierspänner, den das Landgestüt Gnesen ge¬
stellt hatte, begab. In seinem Gefolge befanden sich
Generalmajor von Goßler, sowie Major Freiherr von

Knigge und Major von Kleist. Der Divisions¬
kommandeur Generalleutnant Linde war schon gestern
Abend eingetroffen. Ueber die Leistungen des 49. Re¬
giments äußerte sich der Prinz höchst anerkennend.
Nach Rückkehr in die Stadt wurde gegen
1 Uhr der Dom besichtigt, an dessen Eingang Weih¬
bischof Andrzejewicz an der Spitze der katholischen
Geistlichkeit den Prinzen begrüßte. Am Diner im
Offizierkasino des 49. Regiments nahm der Prinz der
Trauer wegen nicht theil, sondern frühstückte mit Ge¬
folge im Hotel Schubert, in dem er abgestiegen war.

Gegen 3 Uhr erfolgte die Abreise zum Besuche des
Freiherrn von Wilamowitz-Möllendorff. Die öffent¬
lichen und viele Privatgebäude hatten geflaggt. Morgen
besichtigt der Prinz das 140. Regiment in Jno-
wrazlaw.

Thor«, 19. August. (Eine interessante
Leistung auf bautechnischem Ge¬
biete) konnte man heute im „Waldhäuschen“ auf
der Bromberger Vorstadt beobachten. Herr Hertwig,
der Besitzer des „Waldhäuschens“, läßt durch Herrn
Maurermeister Teufel den im Garten belegenen Saal¬
bau an das Hauptgebäude heranrücken, mit dem er

später, nachdem die Wände mit Steinen ausgemauert
sind, ein einheitliches 'Ganzes bilden wird. Zum Zweck
der Versetzung wurde der gesammte Saalbau, der ein
Gewicht von 500 bis 600 Zentnern hat, gehörig ab¬
gesteift und dann mittels zehn Bauschrauben, deren
jede eine Hebekraft von 200 Zentnern hat, um einen
halben Meter öom alten Fundament gehoben. Dann
wurden Balken und eiserne Rollen unter das Gebäude
gebracht, auf welchen das ganze Bguwerk mittels
Winden nach seinem neuen Standort, auf das vorher
errichtete neue Fundament, hingerollt wurde. Die
Arbeit ging glatt von statten.

Danzig, 21. August. (Lord R 0 b e r t s) hat
auf eine Einladung des Missionars und Pastors Frank
S. N. Dunsby erwidert, daß er bedauerte, das
„Seamen-Jnstitute“ in Neufahrwasser nicht besuchen
zu können, da er an dem Kaisermanöver bei
Danzig nicht theilnehmen werde. (Danz. Ztg.)

Kahlberg, 20. August. (L e i ch e n f u n d.)
Zwischen Neukrug und Kahlberg ist am Haffufer eine
Leiche angetrieben worden, welcher Kopf und Arme
vollständig fehlen. Auch sonst ist der Körper derart
verstümmelt, daß über Alter und Geschlecht nichts
festzustellen ist. Ob die Verstümmelungen von-Fischen
herrühren (dem Anscheine nach muß die Leiche schon
lange im Wasser getrieben haben) oder auf ein Ver¬
brechen zurückzuführen sind, konnte noch nicht fest¬
gestellt werden.

Bifchofswerder, 20. August. (Unter¬
schlagungen.) Der Stadtkämmerer Kielmann
mußte im Juli sein Amt niederlegen, weil Fehl¬
beträge von mehr als 400 Mark ermittelt wurden.
Nachdem ihm die Kasse und die Bücher abgenommen
touren,'ist nun festgestellt, daß er die Bücher gefälscht
und große Unterschlagungen begangen hat; es sind bis
jetzt Unterschlagungen von mehr als 5000 Mark er¬

mittelt. Kielmann wurde deshalb beute verhaftet und
dem Amtsgericht Dt.-Eylau zugeführt. Seine Kaution
beträgt nur 2400 Mark. Er hat auch die hiesige
Zweigsparkasse verwaltet, doch ist noch nicht festgestellt,
ob er auch dort Unterschlagungen begangen hat.

Allenstei« » 20. August. (Der große
Dam e n h u t. S a a t e n m a r kt.) Durch einen un¬

gewöhnlich großen Damenhut wurde ein Ochse des
Besitzers Pengec in Wengaiten auf dem Transport
zum hiesigen Schlachthause wild und entriß sich seinem
Führer. Das wüthende Thier überrannte die Käthner-
frau Barbara Hohmann aus Schaustern und bearbeitete
sie an der Brust und dem linken Arm in schrecklicher
Weise. — Der heutige Saatenmarkt war von einigen
hundert Personen besucht. Während in Weizen sich ein
recht lebhaftes Geschäft entwickelte (es wurden 180
bis 200 Mark Ipro Tonne gezahlt), war der Handel
in Roggen unbedeutend. Die Käufer waren hierin
sehr zurückhaltend. Wurden anfangs für gute Saat¬
waare noch 160 Mark pro Tonne angelegt, so konnten
später größere Mengen nicht einmal mehr zu 150 Mark
verkauft werden. Der Umsatz mag im ganzen 100

Waggons betragen haben.
Neidenburg, 20. August. (Mit Wasser

erschossen.) In der vergangenen Woche wurde
die 21 jährige Tochter des Wirthes Roschkowski in
Lehne vermißt und nach vielem Suchen im Keller mit
gespaltenem Schädel todt aufgefunden. Da angenommen
wurde, daß das Mädchen ermordet sei, wurde der
Staatsanwaltschaft Anzeige erstattet. Die gestrige
Sektion ergab, daß sich das Mädchen mit Wasser er¬

schossen hat. Der Grund zur That soll unglückliche
Liebe sein, da der Vater die Einwilligung zur Heirat
nicht geben wollte.

©umbittnen, 20. August. (DaS Urtheil
im Krosigk-Prozeß) wurde bald nach
7 Uhr abends verkündet. Bei Verkündigung des
Urtheils brach Marten förmlich in sich zusammen.
Zum Schluffe erklärte er auf Befragen des Prä¬
sidenten, er werde Revision beim Reichsmilitärgericht
einlegen.

Tilsit, 20.August. (ZurBernsteinkrisis.)
Zu der Krisis, von welcher die Tilsiter Holzfirma
A. Bernstein betroffen ist, schreibt die „Tils. Allg.
Ztg.“: Die durch Zahlungseinstellung vonA.Bernstein
in Tilsit plötzlich eingetretene Krisis im Holzmarkt am

Memelstrom wird sich nur durch einmüthiges Zu¬
sammenwirken der sehr zahlreichen Interessenten über¬
winden lassen. Es sind gegenwärtig 10 Schneide-

mühlen-Etablisfements. deren Holzkommissionär und
Privatbankier Bernstein war. in ihrer Existenz bedroht
und Forderungen im Gesammtbetrage von annähernd
4 Millionen Mark in Gefahr. In richtiger Erkenntniß
dieser kritischen Situation, bilden Ruin einer blühenden
Industrie mit mehreren tauseudArbeitern bedeutet, sind in
Tilsit unter Führung der Kaufleute C. Manleitner
und Gustav Thurau und des Reichsbankdirektors Meyer
mehrere Schutzkomitees in Aktion getreten, welche die
Rettung in der Vermeidung aller Konkurse, sowie
darin erblicken, daß alle Schneidemühlenbefitzer einzeln
unter Ausschaltung des Falles Bernstein unverzüglich
ihren Gläubigern ihr gesummtes Vermögen zur Ver¬
fügung stellen und der Lage angemeffene Vergleichs¬
vorschläge unterbreiten müssen. Diese praktische Idee
wurde in der Versammlung der Gläubiger der Firma
A. Bernstein, welche am 17. August in Tilsit unter dem
Vorsitz des Geh. Kommerzienraths Gerlach auS Memel
stattfand, allseitig freudig begrüßt und hat bereits insofern
einen guten Erfolg gezeitigt, als ein Komitee ange¬
sehener Personen in Gumbinnen zusammengetreten ist
und für das renommirte Holz- und Baugeschäft der
Firma Leo Schusterius in Gumbinnen, welche große
Schneidemühlen dort und in Karlsberg besitzt, sofort *

auf Montag, den 19. August, eine Generalversammlung
ihrer Gläubiger einberufen hat, die denn auch überaus
zahlreich beschickt war. Das Ergebniß derselben war
ein einstimmig gefaßter Beschluß, wonach der Firma
ein Moratorium bis zum 1 . Juli 1903 bewilligt wird.
Andere in Mitleidenschaft gezogene Firmen haben
nun ihre Gläubiger auch zur Beschlußfaffung ein¬
geladen.

itadjtfidjicu.
Gottesdienst tu der Synagoge. Freitag, 23. August,

abends 6 Uhr 45 Minuten. Sonnabend. 24. August,
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienft n. Predigt
9 Uhr 30 Min., Mincha4Ühr, Sabbathausgang 7 Uhr
41 Minuten. An den Wochentagen morgens 6 Uhr
30 Minuten, abends 6 Uhr 45 Minuten.

Thvrner Weichsel -- SchiffSrapport.
Thorn, 21. August. Wasserstand: 0,64 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs - Verkehr:

Name
bc8 Schissers Fahrzeug Ladung Von nach

Schulz Kahn leer Culm-Thorn
Pansegrau do. do. do.

Gchillno pasfirte stromab:
Von Stolz per Riedler, 5 Trusten: 2400 lief. Rund¬

hölzer.
Von Muster per Pukatz, 2 Tasten: 2311 kieferne

Balken. Mauerlatten und Timber, 821 kieferne Sleeper,
117 einfache, 8 zweifache kieferne Schwellen, 230 eichene
Plancons, 16 einfache, 14 zweifache, 3 dreifache eichene
Schwellen, 170 Stäbe rnd Blamiser.

Von Reisewill per Czieper, 3 Trusten: 222 kieferne
Rundhölzer, 1718 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber, 6516 kieferne Sleeper, 12 751 einfache, 14 zwei¬
fache kieferne Schwellen.

Von Rochwolowski per Kulik, 1 Traft: 125 kieferne
Rundhölzer.

Von Don per Schmidt, 2 Trusten: 897 kieferne
Rundhölzer, 867 tannene Rundhölzer.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 21. August.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

tU tu b. Bette.-.
Grab

«leistn»

Christiansnttd
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

768
768
766
765
764

W
NNW
N
WNW
NO

Regen
heiter
wolkenlos
heiter
heiter

14
16
16
16
10

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwasser
Memel

771
769
765
761
758

NNW
NW
NNW
WNW
N

bedeckt
wolkenlos
heiter
wolkig
halb bedeckt

16
15
18
16
18

Scilly
Frankfurt a.M.
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

770
771
770
769
767
770
766

ONO
NO
SO
W
WNW
SW
W

halb.bedeckt
wolkig
wolkig
wolkig
wolkenlos
bedeckt
wolkenlos

16
14
13
12
14
14
13

Stornoway 771 SW wolkenlos 13

Witternngsbericht §u Bromberg.
BeobachtnngSstation: Korumarktftrahe.

Lageskalender für Freitag, 23. August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 44 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 56 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 12 9N hinten.
Nördliche Abweichung der Sonne 11 ° 36 Mond nach
dem ersten Viertel. Mondaufgang nach */*3 Uhr nach¬
mittags. Untergang vor 11 Uhr nachts.

Neberstchtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
I Luftdruck auf
jo Grad reduc.
jin Millimeter.

Tempe¬
raturn.
Celsius

Zeuch'
trgkeit.
rel.»/>

Wind¬
rich¬

tung.

Be-
wöl-
kungMonat Tag Stunde

8. 21 mittags 1 Uhr I 755,9 19,3 31 R I 2
8. 21 abends 9 Uhr 757.3 14,9 65 R 0
8. 22 früh 9 Uhr |1 759,4 19 ,1 51 N 1

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3— ganz bedeck!.

Temperaturmaximum gestern 16,7 Grad Reaninur
— 20,9 Grad Celsius. Temperaturminimuln nachts
11,1 Grad Reaumur - 13,9 Grad Celsius.

voraussichtliche Witter««,; fite die nächste«
24 Stunden.

Wechselnd bewölktes, zeitweise heiteres,
kühles Wetter.

Blasen-u. Harnleiden
(Ausfluss) finden rusche u. schmerzlose Heilung ohne 33c*
rufsstörung durch: „Locher* s Antineon“ (40,0
Sarsaparill, 20,0 Burzelkrt.. 10,0 Ehrenpreis, 100,0 sp.
dil., 100,0 sp. e vino). Innerlich! Total unschädlich
wirkend! Aerztlich warm empfohlen! Broschüren gratis!
Flasche Mk. 2.50. Zu haben in den Apotheken. Man
hüte sich vor Nachahmungen und achte auf A. Locher's
Namenszug! Alleiniger Fabrikant: A.Locher,
Pharmaceut, Laboratorium, Stuttgart. Niederlage
Bromberg: Avotb. H. A. Menzel, Apoth. Aifeldt
sowie Kupffender’fdje Apotheke. (90
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Lissa i* P.» 19. August. Ein außer¬

ordentlich interessanter Prozeß
schwebt augenblicklich vor dem Landgericht Lissa. Es
ist nämlich von einer Reihe gräflicher polnischer Fa¬
milien in Rußland ein Prozeß gegen den preußischen
Staat, sowie den preußischen FiskuS als die Rechts¬
nachfolger der ehemaligen polnischen Erziehungs-
komMission in Warschau angestrengt worden, und zwar
auf Anerkennung der Fideikommiß-Nachfolger der rund
40000 Morgen umfassenden fürstlich Sulkowskischen
Fideikommiß-Herrfchaft Reisen im Regierungsbezirk
Posen. Die Kläger find der Graf Thomas
Potocki auS Zyple, der Graf WladrslauS
Potocki in Parzymiechy, die minderjährigen
Grasen Anton und Karl Potocki, Söhne des
WladiSlauS, und schließlich die Grafen August
und StanislauS Potocki in Moskorzew. Sie
klagen in erster Linie gegen die preußische Regierung
zu Posen bezw. das Schulkollegium zu Posen, welche
beiden Behörden den preußischen Staat, sowie den
preußischen FiskuS alS Rechtsnachfolger der ehemaligen
polnischen National - Erziehungskommissiou vertreten.
Die Herrschaft Reisen gehört dem schon bejahrten
Fürsten Anton Sulkowski, der nur einen Sohn hat,
der in kinderloser Ehe lebt. Sobald die fürstlich
SulkowSkische Linie ausstirbt, geht der Besitz in die
Hände des preußischen Staate- über, sofern nicht daS
Gericht die Kläger aus dem Hause Potocki alS bevor¬
rechtigte Anwärter vor dem preußischen Staate an¬

erkennt. Zur Vorgeschichte dieses ProzeffeS fei fol¬
gendes bemerkt: Der polnische Landtag von 1775 hatte
durch Beschluß die Fürsten August, Franz und Alexander
Sulkowski bevollmächtigt, ein Fideikommiß zu er¬

richten. Fürst August Sulkowski hatte unterm
17. Januar 1783 die SriftungSurkunde und die Erb¬
folgeordnung festgesetzt. Nach der Stiftungsurkunde
sollten zunächst die Nachkommen deS Fürsten August,
demnächst die des Fürsten Alexander und schließlich
die des Fürsten Franz Sulkowski erbberechtigt sein.
Für den Fall des Aussterbens der Nachkommen der
Fürsten August, A exander und Franz wurde eine
Nachfrage zweiten Rechts bestimmr, welche auS acht
Linien bestand, worunter sich die gräflich Potockische
Familie befand. In der Stiftung-urkunde ist ferner
festgesetzt, daß das Fideikommiß Reisen im Falle deS
AussterbenS sämmtlicher Fürsten SulkowSki und der
berechtigten Anwärter in den Besitz der National-
ErziehungskomMission übergehen solle, und daß aus
den Zinsen die adlige polnische Jugend im nationalen
Geiste zu ehrenhaften, strebsamen Staatsbürgern er¬

zogen werden solle. Thatsächlich hat auch das
preußische Provinzial-Schulkollegium sich gemeldet und
erklärt, daß es Rechtsnachfolger der ehemaligen pol¬
nischen National-Erziehungskommission sei. Diese Auf-
fasiung vertritt auch das Oberlandesgericht zu Posen.
In den fürstlich Sulkowskischen Familienbeschlüsien
des Jahres 1892 ist ausdrücklich dem Provinzial-
Schulkollegium zu Posen das Recht zugebilligt worden,
zu weiteren Beschlüssen der Familie (Anlegung der
Fideikommißkapitalien, bei nothwendigen Darlehen, bei
Enteignung u. s. w.) herangezogen zu werden. Die
Kläger klagen darauf, daß sie unmittelbar nach dem
Aussterben des Fürsten Anton Sulkowski und seiner
Nachkommenschaft zur Nachfolge berufen werden, und
daß das Provinzial-Schulkollegium bezw. die Re¬
gierung zu Posen als Anwärter nicht mehr anzuer¬
kennen sind.

Hsmft nub IPifjcnfcbstft.
Die Rennbahn zu Delphi. Die großen Aus¬

grabungen zu Delphi find von den Franzosen nun¬

mehr fast vollendet. Die letzte bedeutende Unternehm¬
ung war die Freilegung des Stadions, der pythischen
Rennbahn, in einer Länge von fast 178 Metern und
einer Breite von 25 bis 28 Metern. Da der ganze
heilige Bezirk zu Delphi aus lauter Felsenterrassen
besteht, so war es nicht leicht, dort oben am Abhange

deS Parnaß eine Rennbahn zu schaffen. Welche Mühen
es gekostet hat, darüber geben uns die Rechnungs¬
urkunden genauen Aufschluß, in denen die Kosten
jeder einzelnen Anlage angegeben sind, von der

Aufschüttung des Platzes, der Ebnung deS Bodens, der
Befreiung der Bahn von Unkraut, der Beschüttung
mit weißem Sand bis zur Herrichtung der Zu¬
schauerplätze, deren untere Reihen in den Felsen ge¬
hauen waren, und zum Bau einer hölzernen Tribüne,
die wohl für musikalische und theatralische Aufführungen
bestimmt war. Für den Sportfreund interessant sind
die praktischen Einrichtungen für den Start. Um den
Ablauf genau zu reguliren, sind für die Füße jedes
Wettläufers zwei Vertiefungen in den Felsen gehauen,
in denen er stand, bis das Signal gegeben wurde.
Solche Startplätze sind für 18 Läufer vorgesehen. Daß
sie es ernst nehmen mußten mit ihrer Pflicht und
nüchtern an ihre Aufgabe gehen, dafür fand sich ein
hübscher Beweis in einer Inschrift etwa aus dem fünften
vorchristlichenJahrhundert, welche lautet: Wein soll man

nicht in das Heiligthum des Eudromos (Gutläufer)
bringen, wenn es aber doch geschieht, soll derjenige,
für den er gemischt wird, den Gott durch ein Opfer
versöhnen und fünf Drachmen bezahlen; davon soll der,
welcher die Anzeige macht, die Hälfte erhalten. Diese
Inschrift fand sich auf einem Block der Unterbauten
des Stadions und beweist, daß unmittelbar neben der
Rennbahn an der Seite, wo das große Triumphthor
für die festlichen Einzüge der Wettläufer und der
Kampfrichter gefunden ist, ein Heiligthum des Eudromos
war. Es ist dies der bisher unbekannte Gott der
Läufer, zu dem sie um den Sieg beteten.

München, 20. August. Das neue P r i n z^-
regententheater wurde heute mit einer Fest-
vorftellrwA vor geladenen Gästen feierlich eröffnet.
Nach einem einleitenden Prologe wurde der dritte Akt
von Richard Wagners „Meistersinger“ aufgeführt.
Zum Schluß hielt der Intendant von Possart, der leb¬
haft hervorgerufen wurde, eine Ansprache, in welcher er

hervorhob, daß in dem Hause, welches der deutschen
Kunst geweiht sei. die deutsche Kunst stets in ihrer
Echtheit und Freiheit nach den Traditionen der alten
Meister gepflegt und gefördert werden solle.

Standesamt Prinzenthal.
Vom 1. bis 16. August.

Aufgebote. Theaterdiener Johann Meier, Nürn¬
berg, Wit>we Marie Siebert hier.

Eheschließungen. Sattler Leon Wachowski,
Bromberg, Leokad a Krüger hier.

Geburten. Maschinist Franz. KruczkowSki 1 S.
Arbeiter Konstantin Kramzak 1 S. Maurer Anton (Stint*
linSki 1 T. Arbeiter Rudolf Lenz 1 T. Arbeiter Julius
Schulz 1 T. Schmied Josef Wittowski 1 S. Maurer
Paul Jahnz 1 T. Trompeter Paul Reimann 1 S. Ar¬
beiter Kourad Redner 1 T. Schlosser Otto Schmechel
1 T. Schmied WladiSlaw Kaczmarek 1 T. Arbeiter
Heinrich Struwe 1 T. Schlosser Karl Lange 1 S.
Former Max Hinz 1 T. Arbeiter Theodor Schönbruch
1 T. Arbeiter Emil Pick 1 S.

S e e r b e f ä l l e. Walter Puttkammer 5 M. Arbeiter
August Schöwbuch 56 I. Helene Ligmanowski 6 M.
Margarete Krause 3 Wch. Else Dahmer 6 M. Gertrud
Krähn 8 Wch. Elfriede Krause 6 M. Willi Müller
4 Wch. Willi Zaminczek 5 M. Wilhelm Heinrich 8 M.
Hermann Koernig 4 Wch. Theodor Friedrich 10 Wch.
Martha Kwiatkowski 8 M. Eine Todtgeburt.

Bunt# LhVsnik.
— New-York, 20. August. Nach einer

weiteren Meldung aus Paducah (Kentucky), werden
von dem- Dampfer „City of Golconda“, welcher gestern
Abend kenterte, 35 Personen, Paffagiere und
Mannschaftspersonal, vermißt.

— Saragossa, 21. August. Infolge eines
heftigen Sturmes, der in der ganzen hiesigen
Gegend wüthete, sind in Villanueva di Jiloca vierzig
Häuser eingestürzt. Sechs Personen wurden
getödtet.

— Philadelphia, 20. August. In ver¬

gangener Nacht erfolgte in den Gruben der Standard

Oil Compagnie eine Explosion, durch welche
fünf Personen getödtet wurden. Es brach ein un¬

geheures Feuer aus, welches sich jetzt noch ausbreitet.
Achtzehn Tanks wurden zerstört. Zwei deutsch
Schiffe „Gut Heil“ und „Marie“, die gerade Petroleum
luden, wurden in de» Fluß hinabgeschleppt und so in
Sicherheit gebracht.

— Brest, 21. August. Eine Depesche aus
Tröguier meldet, daß gestern Abend ein Vergnügungs¬
boot gekentert ist, wobei fünfzehn Personm
ertrunken.

— Budapest, 21. August. In der Ortschaft
O-Kanizsa (Komitnt Bacs-Bodrog) zerstörte eine
Feu e r b ru n st 32 Häuser.

— Ein Hof-Streik ist jedenfalls selten.
Der spanische Hof ist eben Schauplatz eines solchen
Streiks. Beleidigt durch eine allzu strenge Ueber-
wachung der Ausgaben und Rechnungen, nach anderer
Version auch, weil eine Gehaltserhöhung verweigert
wurde, war daS gefammte königliche Küchenpersonal,
vom Chef biS auf die Tellerwäscher, in Streik ge¬
treten. Sie weigerten sich, weiter zu kochen
und zu braten. DaS war nun für die könig¬
liche Familie, die augenblicklich auf Schloß Miramar
in San Sebastian weilt, höchst unangenehm.
Hungern wollten die Herrschaften nicht. Da die
Kalamität urplötzlich hereinbrach, war es zu spät, ein
Mittagsmahl aus einem der großen Hotels serviren
zu lassen. Die Hoschargen geriethen in Verzweiflung,
Rath war nicht zu schaffen, und sie sahen sich daher
gezwungen, der Königin - Regentin den Ausstand zu
melden. Die königliche Familie amüsirte sich höchlichst
über die Sache und nahm sie als einen köstlichen Ulk
auf. Weil aber doch gegeffen werden mußte, wurde zu¬
nächst kalte Küche servirt und Konserven wurden auf¬
getragen. Dann aber hieß dieKönigin ihre jüngste Tochter,
die gleich ihrer nunmehr vermälten Schwester
in allen Künsten der Hauswirthschaft unterrichtet
worden, ein Küchenschürzchen umthun und sich an den
Herd begeben, um wenigstens ein warmes Gericht für
die königliche Tafel zuzubereiten. Die junge Prinzessin
entledigte sich ihres Auftrages zur vollsten Zufrieden¬
heit ihrer Frau Mama, und alles speiste mit Ver¬
gnügen von der eigenhändig zubereiteten Kost. —

Das Geschichtchen klingt hübsch, aber auch — recht
märchenhaft, und die englische Zeitung, die eS erzählt,
wird billig die Verantwortung für die Wahrheit tragen
müssen.

— Die Beinstellung der Hohen»
z o l l e r n. Bei einer Durchsicht der Programme
unserer höheren Schulen wird man finden, daß die
größere Anzahl der deutschen Aufsatzthemata sich einer
merkwürdigen Stabilität erfreut; sie kehren alljährlich
an den verschiedensten Anstalten wieder, und in den
vielbenutzten Aufsatzbüchern spielen sie eine große
Rolle. Ein Thema aber, das jüngst als Prüfungs¬
aufsatz an einem Berliner Gymnasium gegeben wurde,

hat unbedingt Anspruch auf Originalität; es lautet:
„Die Beinstellung der Hohenzollern in der Sieges¬
allee“. Die Kunde davon ist, wie der „Franks. Ztg.“
oeschrieben wird, bis zum Kaiser gedrungen, und er

hat sich, wie er bei seiner letzten Anwesenheit in Hom¬
burg erzählte, die Aufsätze kommen lassen. Er selbst,
fügte er hinzu, habe sie noch nicht gelesen. Der
Kronprinz dagegen habe sie durchstudirt. Sehr er¬

baut schien dieser nicht davon gewesen zu sein, denn
sein Urtheil äußerte sich in einem recht burschikosen
Ausdruck.

— Eine statistische Untersuchung
über Zauberer und Hexen mag manchen
Ortes die Berufsstatistiker etwas stutzig machen, wird
aber dem Kulturhistoriker sehr angenehm sein, und
das Statistische Bureau des Szaratower Semstwo hat
sich daher ein Verdienst erworben, als es vor einiger
Zeit seinen Berichterstattern in der Provinz folgende
Fragen vorlegte: „Giebt eS in der betreffenden Ort¬
schaft Zauberer und Hexen? Worin besteht ihre
Thätigkeit? In welchen Fällen wendet man sich an

sie? Mit welchen Mitteln kuriren sie?“ 497 Ant¬

worten sind eingetroffen, und von diesen bestätigen
192 die Existenz von Zauberern und Hexen.
DaS Volk wendet sich an die Zauberer und Hexen
vielfach auch dort, wo ärztliche Behandlung leicht
zu erreichen wäre, was in Rußland nicht überall
der Fall ist. Die weiteste Verbreitung haben Hexen,
Zauberer und Medizinmänner aller Art in den Kreisen
Sherdob und Zarizyn. Die Kundschaft besteht be¬
sonders aus Weibern und Greisen; das junge Volk
tfi mißtrauischer. Unter den Krankheiten, zu deren
Heilung magische Kräfte herangezogen werden, steht
obenan bie sibirische Pest; es folgen dann verschiedene
Geschwülste, böse Geschwüre u. s. w.; an dritter Stelle
stehen Kinderkrankheiten. Nervenkrankheiten, Geistes¬
störungen, Zahnschmerzen und Fieber. Bei chirurgischen
Fällen wenden sich die Bauern doch lieber an den
Arzt, ebenso bei schweren inneren Krankheiten. Der
Mangel an Elementarbildung und an Aerzten ist, wie
die Statistiker festgestellt haben, die Hauptursache für
das Bestehen von Zauberet» und Hexen.

— Auf die Frage: Wie viel Briefe ent,
pfangen die Herrscher? antwortetder„Matin“
in einer nicht uninteressanten Statistik. Der Souverän¬
der den Rekord der täglichen Korrespondenz hält,
wäre nach dieser Aufstellung der Pavst. Im Laufe
des JahreS 1900 hat dieser in der That im Durch¬
schnitt täglich 22 700 Briefe, Packete und Zeitungen
erhalten. Die Bureaus des Vatikan, die mit der
Durchsicht dieser Korrespondenz beauftragt sind, sind
infolge deffen sehr bedeutend: sie zählen nicht weniger
als 40 Sekretäre. Es kommen also im Durchschnitt
500 Briefe auf jeden Sekretär, was immer noch eine
ganz hübsche Arbeit bedeutet. König Eduard VII.
sann sich mit Leo XIII., was den Umfang seiner
Tagespost angeht, nicht messen. Aber er empfängt
auch noch 3000 Zeitungen und 1000 Briefe täglich.
Er läßt seinerseits weit hinter sich den Zaren und
Kaiser Wilhelm, von denenjeder nur 600 Briefe täg¬
lich bekommt. Kaiser Wilhelm durchläuft, wie
übrigens auch Eduard VII., den größeren Theil
seiner Korrespondenz selbst, er liest die Antworten,
die darauf gegeben werden, durch und läßt niemals
einen Brief länger als 48 Stunden ohne Empfangs¬
anzeige. Endlich erhält der König von Italien täglich
500 Briefe durchschnittlich, der Kaiser von Oesterreich
300 und die Königin Wilhelmina 50. Der „Matin“
beendet seine Mittheilungen mit der (wohl nicht stati¬
stisch erweisbaren) Schlußbemerkung, daß zwei Staats¬
häupter fast immer gleichlautende Briefe erhalten: der
Fürst von Monaco empfängt fortwährend Briefchen
von Leuten, die Geld von ihm borgen wollen, und der
König von Portugal empfängt solche unaufhörlich von
Leuten, die sich weigern, ihm etwas zu borgen. Alle
beide werden das auf die Dauer ziemlich monoton
finden.

— Leibeigenenpreise in Rußland.
Vor kurzem, am 40. Jahrestage der Veröffentlichung
des Manifestes über die Bauernemanzipation — so
lesen wir in der „Zeitschr. für Sozialwiffensch.“ —-

wurden Daten über die Preise von Leibeigenen im
18. und am Beginn des 19. Jahrhunderts mitgetheilt.
Aus den Akten des Archäologischen Museums in
Ssmolensk war u. a. zu ersehen, daß im Jahre 1751
eine Wittwe nebst Tochter für drei Rubel verkauft
worden waren, 1771 wurde ein Mädchen für 5 Rubel
verkauft, 1785 kostete ein Mädchen 7 Rubel, 1791 zehn
Rubel; zwei Mädchen wurden gleichzeitig für 25 Rubel
losgeschlagen. 1803 erzielte ein Mädchen beim Ver
kauf 33 Rubel und 1821 350 Rubel. Die Preise fti*
lebende Waare gingen also allmählich in bt r

Höhe. 1732 wurde ein Bauer mit Frau imbe

drei Kindern für sieben Rubel abgetreten. 1741
wurde ein Bauer mit Frau. Kindern und aller
Habe für zehn Rubel verkauft; es handelte sich um
einen entlaufenen Leibeigenen; solche Bauern wurden
überhaupt billiger verkauft. 1754 wurde ein solcher
Bauer nebst Familie u. s. w. für 25 Rubel abgegeben.
Auch Land konnte man damals sehr wohlfeil kaufen.
1795 wurde im Ssmolenskischen Kreise eine Deßjatine
Land für fünf Rubel verkauft.

rr«eht jttttt Lickt.
Nachdr. verbotrn. RoMÜN VvN B. Feldern. 45. Fortsetzung.

Nachdem der Doktor das rothe Haus Derlassen,
saßen unten in der Wohnstube der Hofgärtner und
seine Frau noch eine ziemliche Weile in ernster Be¬
rathung bei einander. Das Licht, welches Krellwitz in
Alsdorfs Zimmer gesehen haben wollte, gab ihnen
mancherlei zu denken.

„WaS hältst Du von der Geschichte. Mutter?“
sagte Matches, der mit dem Rücken gegen den mächtigen
Kachelofen gelehnt stand, während seine Frau ihm
gegenüber in dem alten Lehnstuhl saß und nachdenkend
auf ihre im Schoße gefalteten Hände blickte.

„Hm! — Ich meine, daß Du recht haben kannst
mit dem Wolff. Auffällig ist mir der Mensch schon
immer gewesen — er hat so etwas Heimliches.
Schleichendes — die Duckmäuser haben es gewöhnlich
hinter den Ohren. Du hättest Dich vorher nach ihm
erkundigen sollen, ehe Du ihm die Stelle als
Gärtnergehülfe gabst. Dann thut einem der Mensch
aber auch wieder leid. Die Noth und das Elend
schauen ihm ja ordentlich auS dem Gesicht heraus,
's ist ein Kreuz, wie arm und verschuldet er ist —

und dabei eine Frau und acht Kinder! Deshalb habe
ich auch nichts weiter dagegen gesagt, daß Du ihn im
Dienst behalten, obgleich mir sein Wesen ganz und gar
nicht gefällt.“

„Das hab ich mir auch gesagt, Mutter, sonst hätte
ich ihm schon damals den Laufpaß gegeben, als die
Geschichte mit der Gräfin und dem Gesicht, das sie
am Fenster gesehen haben wollte, passirte. Ich habe
allen Grund zu vermuthen, daß er dabei seine Hand
im Spiele gehabt, und nur um der Gräfin willen
schlug ich keinen Lärm weiter. Aber seit der Ge¬
schichte paffe ich ihm gehörig auf den Dienst. Auch
Erkundigungen habe ich in dem kleinen Orte in West¬
falen, wo er zuletzt gewesen sein will, über ihn ein¬
ziehen lasten.“
' „Nun, was hast Du erfahren?“ fragte Frau
Matthes gespannt.

„Nicht sonderlich viel Gutes. Er hat ein paar
Jahre im Zuchthause gesessen, weil er seinen Herrn,
bei dem er zu jener Zeit in Dienst gestanden und der
ihn auf einer Ungehörigkeit ertappt, mit dem Meffer
gefährlich verwundet hat.“

„Großer Gott!“ rief Frau MattheS, erschrocken
die Hände zusammenschlagend. „Und solch einen ge¬
fährlichen Menschen behältst Du im Dienste,
Matthes?“

„Der Mann thut mir doch leid, Mutter — noch
mehr feine armen Kinder. Er kann ja doch vielleicht
den ehrlichen Borsatz haben, sich aus den drückenden
Verhältnissen, in die er durch seine übereilte That
gerathen, wieder heraus zu arbeiten. Fleißig ist er,
nüchtern auch, und dabei ein tüchtiger Gärtner, der
seine Sache versteht. Wenn ich ihn jetzt, mitten

im Winter, fortschicke, ist es aus mit ihm, das
weiß ich. Ich kann die Verantwortung nicht auf mich
nehmen; vor der Hand wenigstens muß ich ihn noch
behalten, es passirte denn, daß er sich wieder irgend
eine Ungehörigkeit zu Schulden kommen ließe. Die
Geschichte mit dem Licht, das der Doktor in deS Herrn
Zimmer gesehen haben will, gefällt mir nicht. Wenn
Wolfs da nur nicht am Ende auch dahinter steckt!“

„Ich würde glauben, der Doktor habe sich getäuscht,“
bemerkte Frau Matthes, „dock Du wirst Dich entsinnen,
daß der junge Herr schon ein paar mal gefragt, ob
jemand oben in seinem Zimmer gewesen. Da er nie
etwaS von seinen Sachen vermißte, habe ich nicht weiter
darauf geachtet. Hast Du dem Doktor gesagt, daß Du
auf Wolfs Verdacht hast?“

„Nein, noch kann er ja unschuldig sein, und ist die
Sache erst einmal in den Händen eines Advokaten —

und unser Doktor pflegt immer etwas scharf bei der¬
gleichen Dingen zu Werke zu gehen —, dann hat er

auch hier wieder seinen Klecks weg, ehe er sichs versieht.
Ich kann im Geheimen sein Thun und Treiben weit
bester beobachten, als der Doktor, und von heute an,
verlaß Dich darauf, soll Wolff unter scharfer Kontrolle
stehen. Komme ich seinem Treiben auf die Spur, erhalte
ich die Beweise, daß er auf verbotenen Wegen geht, so
mache ich sofort dem Doktor Anzeige davon.“

„Wenn der unheimliche Mensch, der einem garnicht
so recht frei und offen in die Augen sehen kann, nur

nicht am Ende noch ein großes Unglück anrichtet!“
seufzte Frau MattheS recht aus tiefstem Herzen. „Ich
werde jetzt, wo ich weiß, was er gethan, keine ruhige
Stunde mehr haben. Ich bitte Dich um GotteSwillen,
Matthes, nimm Dich in acht vor ihm!“

Dieser versprach es, und von mancherlei unruhigen
Gedanken gepeinigt, suchten beide ihr Lager auf.

Elftes Kapitel.
Acht Tage nach diesem ereignißvollen Abend ver¬

setzte ein Druckheft, daS reißenden Absatz in der»
herzoglichen Residenz nicht nur, sondern int ganzen
Lande gefunden, besonders die Bewohner der ersteren
in stürmische Aufregung.

Der Verleger der Polemik, alS welche der Ver¬
fasser sie in der Vorrede bezeichnete, war ein be¬
deutender Buchhändler in einer benachbarten größeren
Universitätsstadt. AlS Titel für daS kleine, hoch¬
interessante Merkchen waren die letzten Worte des
sterbenden Goethe „Mehr Licht!“ gewählt, und obwohl
der Verfasser nur mit R. A. auf dem Titelblatt ver¬

zeichnet stand, war doch schon kurz nach dem Erscheinen
des Druckheftes der Name — Reinhold AlSdorf — in
aller Mündt.

Mit philosophischem Tiefblick, dabei klar und ver¬
ständlich, knapp in Worten, ohne wiffenschaftljche Rede¬
floskeln, erging der Verfasser sich über die Aufgabe
des gegenwärtigen Geschlechts, besonders derer, die durch
Geburt und Talent zu Führern ihrer Zeitgenoffen be¬
rufen sind, zu kämpfen für das Licht der Aufklärung

und geistigen Freiheit, daS unserm Jahrhundert auf¬
gegangen, vor allem sich die Freiheit ihrer besseren
Ueberzeugung denen gegenüber zu wahren, die so gern
daS helle Geisteslicht zurückzwingen möchten in die Nacht
deS Aberglaubens, in den geistigen Schlaf, der jahr¬
hundertelang die Menschheit umfangen gehalten.

Trotz aller finsteren Machinationen der im Dunkeln
schleichenden Mächte, trotz versteckter und offener
Angriffe werde die Wahrheit siegreich ihren Platz be¬
haupten ; eher dürfte man erwarten, um mit
Schopenhauer zu reden, daß Eulen und Fledermäuse
die Sonne zurück in den Osten scheuchen, als daß die
erkannte, deutlich und vollständig ausgesprochene
Wahrheit wiederverdrängt werde, damit der Irrthum
seinen breiten Platz nochmals ungestört einnehme.

Mit hinreißender Beredsamkeit kämpfte der Ver¬
fasser für die Ideale des Volkes und forderte auf zum
unerschütterlichen Festhalten im Geiste, der in Wahrheit
der belebende Aether sei, der die Welt durchdringe
und mit Licht und Glanz erfülle.

Nach dieser allgemeinen Einleitung zu seiner
Polemik ging der Verfasser zu Einzelheiten über,
und unschwer fühlte man heraus, las man zwischen
den Zeilen, baß die Spitze seiner Feder sich haupt¬
sächlich gegen den Minister Lindenl«,m und seine
Politik kehrte.

Die Politik deS geistvollen, sich durch ein edleS
ideales Streben auszeichnenden Autors war eine Auf¬
forderung an den mächtigen Minister, sich im GeisteS-
kampfe mit ihm zu messen, ebenso frei und offen, wie
er es gethan, seine Ueberzeugung auszusprechen und zu
vertreten, der Welt die Motive seiner Handlungen zu
erklären und zu rechtfertigen.

Doch nicht allein den mächtigen Minister forderte
die Polemik zum geistigen Zweikampfe heraus, in
zweiter Linie, nur in noch weit zarterer, fchonenderer
Form, erhob sie ihre ernste, mahnende Stimme auch
gegen die „Freundin“ deS Herzogs, die schöne, geistvolle,
staatskluge Gräfin Alestra, indem sie in einem er¬

greifenden, tiefempfundenen, poetisch schönen Bilde der
schönen Frau vor allem nahelegte, eine Mitstreiterin
des ManneS für die Errungenschaften einer höheren
geistigen Kultur, ein Boxbild ungetrübter Sittenreinheit,
edler, hingebender Liebe zu sein und sich durch nicht-,
auch selbst nicht durch den Glanz und Schimmer einer
Krone, bestimmen zu lassen, ihrem hohen, heiligen
Berufe als Priesterin und Hüterin des Schönen und
Guten, echter deutscher Zucht und Sitte, untreu zu
werden.

Daß ein solcher, schon an und für sich fesselnder
Stoff, in die edelste Form gekleidet, daS lebhafteste
Interesse erregen mußte, lag auf der Hand. Mit
diesem einen gewaltigen Schwertstreich seiner Feder
war AlSdorf der Held deS TageS geworden. Doch er

drängte damit auch seinen gefährlichsten und un¬

versöhnlichsten Feind mehr und mehr auS seiner biS
dahin noch beobachteten Passivität heraus.

Die bleichen Strahlen der Dezembersonne stahlen
sich durch die schweren, dunklen Seidengardinen vor
den hohen Spiegelfenstern in dem Arbeitszimmer des
Ministers.

Dieser saß, die schmalen Lippen finster Zusammen¬
gepreßt, die sonst so glatten, freundlichen Züge durch
den Ausdruck dämonischen Haffes fast bis zur Un¬
kenntlichkeit entstellt, die Stirn umwölkt, das kalte
Auge finster und gedankenschwer blickend, vor seinem
Schreibtisch. Vor ihm lag das verhängnißvolle
Druckheft, seine geballte Rechte ruhte auf dem Buche,
daS er soeben in einem Zuge von Anfang bis zu Ende
gelesen.

„Daß ich Dich zertreten könnte, Knabe, der Du
meinen Weg zu kreuzen wagst!“ stieß er zwischen den
zusammengepreßten Zähnen hervor. „Mit dieser
Schrift hast Du in mir Dein Verhängniß heraus¬
gefordert. Dich jetzt noch schonen, heißt mich verderben.
Ich werde Dir die Antwort auf Deine Herausforderung
nicht schuldig bleiben. Du wirst alsdann keine zweite,
ähnliche mehr wagen.“

Von neuem versank er in finsteres Brüten.
Jetzt mußte er wagen oder verlieren, ihm blieb

keine Wahl. Zunächst galt es. den Herzog durch
zwingende Gründe zu bestimmen, daß er Alsdorf
fallen ließ. DaS Druckheft, das dieser geschrieben,
war ja hinreichend, den Künstler in den Augen deS
Herzogs als einen staatsgefährlichen Wühler und De¬
mokraten erscheinen zu lassen. DaS mußte ihm den
Hals brechen, dem kühnen, verwegenen Federhelden.

Einen Dienst wenigstens, einen großen, unbezahl¬
baren Dienst hatte dieser ihm mit seinem Druckheft
erwiesen, indem er auch die Gräfin Alestra in dem¬
selben anzugreifen gewagt. Dies konnte den Plänen
deS Ministers in mehr als einer Hinsicht förderlich
werden, und ein triumphirendes Lächeln umspielte seine
Lippen, während er die Mittel in Erwägung zog, die
sich für ihn und seine politischen Pläne aus diesem
kostbaren Material schlagen ließen.

Ein leises Klopfen an der Thür unterbrach seinen
Gedankengang. Langsam fuhr er mit der Hand über
die Stirn, als wolle er die Dämonen verscheuchen, die
hinter derselben ihr unheimliches Wesen trieben.

„Der Herr Polizeidirektor bittet, Exzellenz seine
Aufwartung machen zu dürfen“, meldete der Kammer¬
diener.

Der Minister winkte nur mit der Hand, daß er
den Angemeldeten erwarte, und schon wollte der Diener
sich wieder zurückziehen, als eine Frage feines Herrn
ihm zu bleiben gebot.

„Wie steht es mit dem Knopf, den ich feit acht
Tagen vermisse? Haben Sie ihn endlich gesunden,
Ehrhardt?“

„Nein, Exzellenz“, lautete die in zagendem Tone
gegebene Antwort. „Exzellenz können ihn hier im
Hause unmöglich verloren haben, ich hätte ihn sonst
finden müssen.“ (Forts, f.)



— Berlin, 20. August. Von einem eigen¬
artigen Neberfall berichtet ein Lokalblatt aus
der Vrllenkolome Hesienwinkel bei Erkner: AIS die
sechzehnjährige Tochter des Zoologen Dr. Haacke an

dem DSmeritzsee e ntlang nach ihrer in Hessenwinkel
belegenen elterlichen Wohnung gehen wollte, wurde sie
Plötzlich von einem Trupp Zigeuner umringt.
Eins der Zigeunerweiber trat auf daS junge Mädchen
zu, reklamirte eS als ihre Tochter, die ihr in frühester
Jugend gestohlen worden sei, und verlangte die Heraus¬
gabe alles dessen, waS das Mädchen besaß. Als Fräu¬
lein H. erklärte. Laß sie nichts bei sich habe, mußte sie
sich einer Visitation unterziehen. Die Zigeunerin
raubte ihr einen Taschenspiegel, ein Taschenmesser und
20 Pfennige. Darauf versuchten drei andere Zigeuner,
daS Mädchen z-i binden und mit sich zu schleppen.
Fräulein Haack, die, eine geborene Australierin, von
Statur außerordentlich kräftig ist, wehrte sich mit aller
Macht und versetzte dem einen der Zigeuner einen
Stoß gegen daS Knie, daß dieser rückwärts zu Boden
taumelte. In demselben Augenblick wurde ein Gendarm
sichtbar; sein Erscheinen hatte zur Folge, daß die Zigeuner
sofort Reißaus nahmen.

— Berlin, 20. August. Eine hervor¬
ragende kunstgewerbliche Arbeit aus
Edelmetall, ein großer Tafelaufsatz, entworfen
von Seiner Majestät dem Kaiser und nach den Aller¬
höchsten Angaben ausgeführt von dem Lehrer an der
Kun.“ gewermeschule Otto Rohloff, ist soeben seiner Be¬
stimmung zugeführt worden. Den Besuchern des
königlichen Schlosses in Berlin wurde am letzten Sonn¬
abend im Rüttersaale ein interessanter Anblick, wo sie
eine reich «deckte in vollem Blumenschmucke prangende
Tafel vorfanden. Erstaunt erkundigten sie sich, welche
hohen Gäste hier speisen sollten, um zu erfahren, daß
der Tafelaufsatz aufgestellt sei, um im vollen Glanze
seiner Bestimmung in dem vornehmsten Raume des
KönigsschtoffeS photographirt zu werden. Und
wahrlich, den Vergleich, den die Aufstellung in diesem
Raume, in dem bekanntlich das wunderbarste
Prunkbüffet König Friedrichs I. mit seinen kostbaren
SilberMcken angebracht ist, herauszufordern schien,
vermochte das Kunstwerk, das als Geschenk
des Kaisers an den König von England dienen soll,
in jeder Beziehung zu bestehen. DaS Haupt- und
MittetftÄck bildet ein riesiger flaschenartiger Aufsatz
von einem Meter Höhe und 70 Zentimetern Durch¬
messer^ aus theilweise vergoldetem Silber, zu dessen für
derartige Zwecke heute ungewöhnlicher Form der hohe
Entwerfer scheinbar durch die prachtvollen, wenn auch
bedeutend kleineren Prunkflaschen auf dem erwähnten
Buffet angeregt worden ist. Um den großen Umfang
deZ Aufsatzes läuft ein von zwei Lorbeerkränzen ein¬
gefaßtes Band mit der Widmungsinschrift: Emperor
'William II. To King Edward VH. An den Seiten
dieses Bandes sind Löwenköpfe mit Ringen in den
Mäulern als Griffe angebracht. Die Dekorirung des
Fußes mit Akanthus- nnd der Flächen der Flasche mit
Lorbeerblättern und Gehängen ist von voll¬
endeter Ziselir- und Treibarbeit, ebenso der
Verschluß der Flasche, der durch eine Kö¬
nigskrone gebildet wird. Dieses Mittelstück
steht auf einem mit vergoldeten Metalllinien und
Rosetten verzierten 20 Zentimeter hohen Holzsockel.
Die ganze Tafel wird durch dreißig eigenartige
Blumenkörbe eingefaßt, die die Formen von Balu¬
straden haben, hinter denen Blumenbeete sichtbar werden.
Diese durchbrochenen Balustraden aus vergoldeter
Bronze zeigen in den Details die verschiedenartigsten
Formen und Variationen. Die Mitte jeder Balustrade
erweitert sich zu einer von einer Königskrone be¬
krönten Kartusche auf denen abwechselnd das Mono¬
gramm und das Wappen König Eduards dargestellt
sind. Die kleinen Vasen auf den Eckpfeilern sind in
den mannigfachsten Formen dargestellt und in der
Ziselirung wundervoll durchgearbeitet. Der ganze
Aufsatz ist eine kunstgewerbliche Leistung, wie
sie in der Größe der Anlage und Zeichnung,
sowie Durchführung der Details in Berlin bisher
noch nicht hergestellt worden ist, will man nicht
bis auf daS 18. Jahrhundert zurückgehen, in dem das
Prunkbüffet des Rittersaales und der silberne Chor
ebendort entstanden. Bedauerlich ist nur, daß es
scheinbar nicht möglich gewesen war, das Kunstwerk
weiteren Kreisen zugänglich zu machen, so daß nur

einige vom Glück Begünstigte es im Schlosse besichtigen
konnten, denn in diesen Tagen soll es dem augenblick¬
lich auf deutschem Boden weil nden König Eduard über¬
reicht werden.

— Berlin, 20. August. Die Geheimnisse
eines „Salons“ sind einmal wieder ans Licht
gekommen. Am Sonnabend Mittag wurde nach der
„Berl. Ztg.“ in aller Stille an Gerichtsstätte durch
den Untersuchungsrichter beim Landgericht I die
52jährige Wittwe Johanna P. wegen Verbrechens
wider § 181 des Strafgesetzbuches in Haft genommen.
Frau Wittwe P. besitzt zwei bildhübsche Töchter im
Alter von 18 und 20 Jahren und eine luxuriös ein¬
gerichtete Wohnung vor dem Oranienburger Thor, in
der sich die Lebewelt Berlins Rendezvous gab. Durch
den kürzlich stattgehabten Selbstmord eines reichen west¬
fälischen Fabrikantensohnes, der ebenfalls in den SalonS
der Wittwe P. ein- und ausging, gelangte das skandalöse
Treiben zur Kenntniß der Strafbehörde. Durch dieSitten-
polizei wurde in ganz unauffälliger Weise so viel Be¬
lastungsmaterial zusammengetragen, daß die „Tante
P.“, welche „In eigener Sache“ vor den Unter¬
suchungsrichter geladen war und in ihrer Mieths-
eguipage auf Gummirädern vor dem Moabiter Ge¬
richtsgebäude vorgefahren kam, kurz nach ihrer ver¬
antwortlichen Vernehmung wegen Fluchtverdachtes und
wegen der Höhe der zu erwartenden Strafe in Unter¬
suchungshaft genommen werden mußte.
,

— Ein hübsches Gesellschaft»,
s p r e l, in dem auch Goethe in Weimar gern mit¬
gethan haben soll, ist in diesem Jahre in Frankreich
wieder modern geworden. Eine der elegantesten
Pariserinnen, die Gräfin von B. . ., hat diese unter
dem Namen „Schiffsspiel“ bekannte Unterhaltung
wieder aufleben lassen. Für diejenigen, welche das
Spiel noch nicht kennen, sei hier mitgetheilt, worin eS
besteht. Es handelt sich darum, in mehr oder minder
gKreicher Weise folgende Frage zu beantworten:
„Wenn Sie sich mit diesen oder jenen Ihrer Freunde
(bezw. Freundinnen) in einem Schiffe befänden, und
wenn das Schiff unterginge und Sie nur eine von
den beiden Personen retten könnten, welche würden
Sie reiten?“ Frau von Stael erhielt einmal auf diese
Frage, die oft ziemlich inSdiskret werden kann, von
Talleyrand eine Antwort, die den feinen Diplomaten
von seiner groben Seite zeigte. Sie wollte ihn wegen
seiner Beziehungen zu Frau Flahaut aufziehen und
sagte: «Gestehen Sie nur, daß Sie nicht mich zuerst
retten würden, wenn Frau Flahaut und ich allein
in einem Schiffe in Gefahr wären“. Talleyrand
sah sie mit einem boshaften Lächeln an und er¬
widerte : «Madame, Sie sehen ganz so aus, als ob
Sie gut schwimmen könnten“. Bekannter noch ist
jene Geschichte von dem galanten Ritter, der in

Gesellschaft seiner Frau und einer Freundin seines
Herzens dieses gefährliche Spiel spielte und in die
Zwangslage gebracht wurde, zu sagen, wen er zuerst

^retten würde. Ohne einen Augenblick zu zögern, sagte
er: «Ich würde meine Frau retten“, raunte aber, als
er ein Wölkchen auf der Stirn seiner schönen Freundin
erblickte, dieser zärtlich zu: „Dann aber würde ich mich
mit Ihnen ertränken.“ Um Fragen dieser Art, die
einen manchmal in Verlegenheit bringen können, zu
verhüten, hat die Gräfin v. B ... das alte Spiel er¬

weitert und eine neue Klausel .hinzugefügt.: Man be¬
findet sich in dem illusorischen Schiff nicht Nur mit
Freunden, sondern auch mit politischen, künstlerischen
und litterarischen Persönlichkeiten; man verräth nicht
seine intimsten Gefühle und verletzt keinen Menschen,
selbst nicht den geopferten, wenn man Herrn Waldeck-
Rousseau rettet und Herrn Loubet untergehen läßt.

— Der Todesritt der Sioux-Häupt-
l i n g e. Den Soldaten Uncle Sams ist der Sinn für
Romantik noch nicht ganz abhanden gekommen und
nicht ganz die Achtung vor dem Heldenthum deZ
Feindes. Jüngst hatte sich der Stamm der Sioux
empört, der Aufstand war ober niedergedrückt worden,
und drei der Siouxhäuptlinge wurden zum Tode bet-
urtheilt. Die Delinquenten erbaten eS sich alS
Gnade, einen ehrlichen Jndianertod erleiden zu
dürfen, das heißt, zu Pferde, in Waffen, in vollem
Kriegs- und Farbenschmuck zu sterben. Ihre Bitte
wurde ihnen vom Kommandeur der Exekutions¬
truppe gewährt. Auf der Ebene war eine Kompagnie
Soldaten in Reih und Glied aufmarschiert, Kara¬
biner in der Hand, schußbereit. Auf den Hügeln
vor ihnen bereiteten sich die drei Häuptlinge zum
Tsdesritt. Sie trugen ihren prächtigsten Kriegsschmuck,
Adlerfedern wallten aus ihrem Haar empor, ihre Ge¬
sichter waren gräßlich bemalt. Noch saßen die drei
Krieger auf der Erde und summten den Todten¬
gesang. Dann plötzlich sprangen sie empor, mit
einem Satz waren sie im Sattel ihrer Renner. Sie
schwangen die Büchsen, die man ihnen gelassen, in
denen aber nur Platzpatronen steckten. Mit dem
Kriegsgeheul der Sioux, dem gellen Gejohl von
Dämonen, gaben sie ihren Rossen die Sporen und
kamen die Hügel heruntergesaust, der Reihe harren¬
der Soldaten entgegen. Wilder, satanischer tönte
ihr Kriegsgeschrei, als sie sich dem Feinde
näherten. Jetzt sind sie auf Schußweite heran,
noch immer aber stehen die Soldaten unbeweglich.
Da erschallen Kommandorufe. „Gewehr an!“ —

„Präsentirt das Gewehr!“ —„Fertig zum Feuern.“ —

Einhundert Karabiner senken sich, die Läufe auf die
Indianer gerichtet, die mit einem letzten wilden Todes¬
geheul ihre Patronen auf die Soldaten abschießen,
ihre Sporen den Rossen in die Flanken bohren, daß
das Blut spritzt und die Thiere sich hoch aufbäumen.
Die Indianer sind jetzt so nahe, daß die Soldaten die
Kriegsfarben ihrer Gesichter, ihre funkelnden Augen,
ihre flatternden Skalplocken erkennen können. —

„Feuer!“ — Ein langer Aufblitz — eine knatternde
Salve — und drei reiterlose Rosse galoppiren mit vor¬

gestreckten Hälsen wie toll in die Prärie hinaus.
— Ungarisches. In Zboro fand wegen

einer Liebschaft zwischen zwei sechzehnjährigen Gym¬
nasiasten ein Piftolenduell statt. Einer der Duellanten
wurde hierbei durch einen Schuß in den Unterleib
schwer verletzt.

Berlin, 21. August. (Samenbericht von I. u. P.
W i ss i n g er , Berlin NO. 43.) Die Gewitterregen der
letzten Tag: veranlaßten noch ein regeres Geschäft in
Futtersaaten, doch konnten die Aufträge leicht ans den
vorhandenen Beständen ausgeführt werden. Es kommen
jetzt mehr Sandwicken neuer Ernte zu»» Angebot, doch
sind die Forderungen vorläufig noch immer so hoch, daß
die alten Notirungen nicht wesentlich geändert werden
können. Bon Gräsern ist Tymothee sehr knapp, und da
auch Amerika über diesen Artikel ungünstig berichtet, so
bemächtigte sich die Spekulation der Restbestände letzter
Saison und veranlaßte höhere Preise. Ueber die Ernte
in Raygräsern wird günstig berichtet.

Zu den höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind die
besseren, bei Klee südefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jnl. Rothklee 56-61 M.,amerik. 52-56 M.. Weißklee, fein
bis hochfein, 56—70 M., mittelfein 42—54 M., Schwedenklee
69—76 M., Gelbklee 22—26 M„ Wund- oder Tannen¬
klee 62—74 M., Inkarnatklee 26—80,00 M., Luzerne,
provencer 57—60 M., Ungar. 54—58 M., italien. 48 bis
54 M., Sandluzerne 60—63 M., Bokharaklee 38 bis
46 M., Esparsette 15—17,00, engl. Reygras 23—25, ital.
24—27 M.. Timothee 25-32 M.. Honiggras 15-27 M..
Knaulgras 40—48 M„ Wiesenschwingel 70—88 M., Schaf¬
schwingel 28—34 M., Wiesenfuchsschwanz 56—62 M.,
Rohrglanzgras — 97t., Seradella 13,00—14,00 M., silber-
grauer Buchweizen 12—13,00 M., brauner Buchweizen 11
bis 12 M., Riesenspörgel 14—17 M.. -eens 21 - 25 M.,
Sommerrübsen 22—25 M., Sandwicken 22—39 M., Jo-
hannisroagen 9,50-10 M., Wintererdsen 14—16 M..
Stoppelrüben, englische 64—69 M., deutsche, lange Formen
66—75 M., runde Formen 68 M. per 60 Kilo ab Berlin.
— Lupinen, gelbe 185 — 195 M., blaue —M,
Saaterbsen, kleine gelbe, — M., Peluschken 195 — 215 M..
ostpreuß. Wicken 188 — 215 Mark per 1000 Kilogramm
Parität Berlin.

Breslau , 21. August. (Samen bericht von
Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.j
Die am meisten begehrten Artikel der verflossenen Woche
waren neben Stoppelrübrn, die noch immer gut gefragt
blieben, Inkarnatklee, Sandwicken und Johaunisroggen.
Ersterer war genügend angeboten und mußten die For¬
derungen eine Kleinigkeit nachgeben. Sandwicken waren
in reiner Waare nur wenig offerirt und daher preis¬
haltend. Alle übrigen Saaten sind mehr oder weniger
ohne Interesse und die Preise unverändert.

Ich notire und liefere seidefrei: Inkarnatklee 23 bis
25 M , Bokharaklee —,

— M., Engl. RaygraS im-
portirt 25—28, hier gebautes — M., Italienisches Ray¬
graS importirt 27—30 M., Thymothee 22 — 28 M.,
Seradella 10—12 M., Senf 20—24 M., Buchweizen,
silbergrauer 12—13 M., Import. 14—15 M., brauner 10
bis 11 M„ Knörich langrankiger 15—18 M.. Wasserrüben
75— 80, Turnips engl. Originalsaat 75—85 M.» Sandwicken
36—40 M., Johannisroggen 10—11 M.. do. mit Sand¬
wicken gemeng 15—22 M. per 50 Kilo netto. — Lupinen
gelbe 17-19 , weiße 16—18. blaue 16—17, Peluschken
20—22 M., Wicken 19—22 M., Biktoria-Erbsen 22-26
M., Pferdebohnen 16—18 M. per 100 Kilogramm netto.

W « (i t e h ui n c F f.

Danztst, 21. August. Weizen matter. Gehandelt
wurde inländischer hellbunt 724 Gr. 164 M., mild roth
799 Gr. 165 M., Sommer- 766 Gr. 163 M., 761 Gr.
165 M., 785 Gr. 166 M., besetzt 745 Gr. 152,50 M.,
russischer zum Transit Ghirka 766 Gr. 125 M. per Tonne.
Roggen unverändert. Bezahlt wurde inländischer 729 und
732 Gr. 136 M., besetzt 732 Gr. 134 M., polnischer zum
Transit - M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
flauer. Gebandelt ist inländische kleine 680 Gr. 124 M.,
große 689 Gr. 128 M, hell 662 und 680 Gr. 132 M.,
weiße 686 und 7i>9 Gr. 136 M., 698 Gr. 137 M., seht
weiße 686 und 692 Gr. 140 M., 718 Gr. 141 M., 698 Gr.
142 M., Chevalier- 689 Gr. 139 M., russische zum Transit
— M. per Tonne. — Hafer flauer, inländischer 132. 133,
134 M., fein weiß 136 M. per Tonne gehandelt. —

Wetter: Schön. —Temperatur: 4- 17 Grad Reaumur. —

Wind: N.
Magdeburg, 21. August. (Zuckerbertcht.) Kornzncker

88 Proz. ohne Sack —. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 6,85—7,20. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotraffinade I. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45.
inobznckerl. Produkt Trausito f. a. B. Hambilr, rer

August 8,271/2 Gd., 8,32Va Br., per September 8,32 1 /2 Gd.,
8,87 l / a Br„ Der Oktober 8,40 Gd., 8,45 Br., per
Oktober - Dezember 8,40 Gd., 8,45 Br., per Januar-
März 8,55 Gd.. 8.60 Br. — Stetig.

Hamburg, 21. August. (G-trei-emarkt.) Weizen
flau. Holstein. >oco —. — Laplata 128. — 9tu gen
flau, südruss. flau. cif. Hamburg 102—105, do. loco 104
bis 106, meckltüvurgischer 136—142. — Mais fest, 124.
Laplata 100,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— RübSl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per August 14,00 — 13,50, per August-
September 14,25—IS5/* per September-Oktober —,

per Oktober-November 14,50—13,75. — Kaffee ruhig,
Umsatz 1500 Sack. Petroleum behauptet, Standard wvite
loco 6.90. — Wetter: Schön.

afrülti, 21. August. (Getreiden,arkt.) In Wetzen
Roggen, Hafer kein Handel. — RübSl loco 62,00, per
Oktober 59,00. — Wetter: Trübe.

Best, 21. August. (Produktenmarkt.f Wetzen loco

billiger, per Oktober 7,95 Gd., 7,96 Br., per April

Bank-DiSkonto. Berlin 37a (2omb.
4 resp. 4'/s). Amsterdam 3. Brüssel
3. Lond. 3. Pari» 3. Pctersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Berlin«* Börsenbericht
nein 21. ÄnAnst

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4»20 M.
100 Frcs.^80 M. L Guld. öst. W.
= 1,70 M. 100 9111b. russ.W. =

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. to.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Reum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

- do. landsch.
„ .Posensche
5 tri do.

LLjPreutzische
SS 89 (Sächsische

1
j=>

§

§<
“So
.5

2
es-

37a
3

4
37t
3»/i
37s

9'/-
3

4
iV/u
8V*
8Vä
8V»

8
3'A,

3
4

»V*
3 Vs

3
3 l /it

8
4

ti 1 /*
4
4

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Bc.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.R.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining. L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40TH.

101.G
91,G

100.90b B
91,256

96,B
96,60b
87,806
102,406®
100,10®
99,®
98,60®
97,80.
88,70b
9.',IG®
38,7oc@
102,506
98,10-3

90,'lLG
98,20®
89,503
102,703
98,-53
102,75®
102,70b

4
8V*

3
3Va

3

141,b®
155,60b
128,508
130,50b
133,60E

27*3
130,50b

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII.VIlLu.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf. 1905
MeinHyP.-Pfbr.
Mitt.Grundr.lH
Pomm.HypV.Vi
do. unk. bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.u.1900
do. unkb. 1900

4
37»

4
8 '/--

4

a*/jt
37»
8»/l
8 l/i

4
4
4
4
4

37*
4

3 V»

45,6®
42,501®
43,90b®
41,25b®
98,50®
91,256©
116,50';®
107,503
91,50b®
98,b@

78,'ö®
78,b®
78, <3
74.bG

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hhp.-Rkt.-Bk.

da. mit.b. 1905
do. do. 1905

P.Pl-B.il.b.1905
Do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (X Vif 1)1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu„xxi)1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do.Kleittb.b.1904
StettinN.-Hhpbk.

3 7
4
4
4

y'/u
4

96.' G
98,75®
83,406®
82,20b®
74,Hüt®
97,10b®

!!'/-, 91,75b®
»'/«91,75b®

99,25 ®
99,50b®
99,75b®

3 Vs 95.5!.®
4

8'/»
4

102,50b®
92,®

In- «. anst. Gifenbahn-
Prior.-Qbligationen.

Berg-Mk.Ill.^.L
Anat.Eiseub.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Siciltauische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinischelgar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Lndw.
Kasch.-Oderbtzitz.j

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* Lomb.
Deuv. u. Rio Gr.

8'A,
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

99,606®
99.90bB
60,50 G
94,706®
94,106®

6^3
36,®

98,80b®
96,30®

91,70®
73,75®

Eisenb.-Stamm-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Oftpr. Südbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
Südostr.St.(L.)
Warschau-Wien

tuiUn

70,90®
83,60®
26,30®

1 22,106
267,®

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

lltzilff,
Marienb.Mlaw' 5 |4|113,60®
Oftpr. Südbhn.! 5 |4|-,-
») «eine Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Linsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 it.84.
do. c. Goldr.

Ital. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.-Rul..
Mexicaner . °

do. 100
Ocfterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

fr.
6
5
5 9 )'90b
4 178,30b

Porti,g.St..«,ll.
»htntäit. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. bo.
do. do. do.

Russische 1880 R. 4
do. 1889 do. 5

do.Pr.-A.l864* 6
do. do. 1866* 4

do.Bodcrd.Pf.* 5
do. do. do. 4*/»

Stckh. H.-Pf. 85 47»
Serb. R. amort. 4

Türk.409-Fr.-L. kr.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldreute
Die mit einem '»ersehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprozentige»

Eouponsteuer.

r.

r.
5
4
5
5
4
6
6
4

4%
4

82,®
71,6®
71,25 G
39,25®
30,K)b@
98,60®
98.60®

97,40 3

97,506

99,'lOG
140,753
357,h
37,75®

100,20b

430.bG

67,10b®
100,90b

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver
do.HaudelSgcs.
BreSl.DiSk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

bo. ult.
DreSd. Bank
Goth.Privatb.
do. Gruudkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm. H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
bo. E.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

8'/s
8
4
6

11
5
9

8
7
7
4

4 138,6®
4 75,90b®

194,506
102,80®
175,90b
175,406
130,756®
122,50®
122,®

199 906
107,®
23,5)6®
128,256©
156,256
7,203
114,80®
153,4063
142.50®

Bergwerk- trab
Industrie-Papiere.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
flottier do.

Ir. Berl. Strb.
»ibernia . .

Okswr. Salz
Unrahütte .

do. ult.
O.-S. Eif.-B.

omnt. M.-B.
Achtes. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

lettzj i(|

ll'/.

10
3

6
3

11
15

4'/,

9

22

14

4-,-
4,202,25'®
41185,6®
4 222,60b«

149,75®
124,25©

169.756
13,6

4 85,25b©
4 83,®

i 98,25b®
161,251®
117,806©
187,75*)
188,b
103,4063

4
4
4
4
4
4
4
4
4 172.106«
4;203,1 “®
41220,50®

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl.s8T. 1168,406®
do. bo. 2Mt. 167,7.®

Brüff. 100 Fr. 8T. 80,9563
do. do. 2Mt. 80,60®

London ILstrl. 8T. 20,41®
do. do. 3Mt. 20,295®

Pari» 100 Fr. 8T. 30,9563
do. do. 2Mt. 80,70®

Wienöstr.lOOFl 8T. 85,256
do. do. 2Mt.

PeterSb. 100R. 3W. 215,70®
do. do. 3Mt. 213,50&

Marsch. lOOSr. 8T. 215/0®

Gold, Silber «nd
Banknote».

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St. 20,396
20 Francs-Stücke .! 16,24®
Dollars, Gold. . . 4,18®
Imperials per Stück

do. pro 500 Gr. —

Englische Baukuoteu 20,43b
Französische Bankn. 81,6
Oesterreich. Bantu. 86,356

bo. Silbergt... 85,356
Russische Banknoten 216,406

8.38 Gd., 8,39 Br. — Roggen per Oktober 6,68 ®b*
6.69 Br. — Hafer per Oktober 6,29 Gd., 6,30 Br. —

Mais per August 5,22 Gd., 5,23 Br., per September
5,25 Gd.. 5,26 Br., per Mar 5,17 Gd., 5,18 Br. -
Kohlraps per August —,- Gd.. -,- Br. - Wetter;
Schön.

Park-, 21. August. Getreidemarkt. (Gchluhdertcht.)
Weizen fest, per August 21,80, per September 22,15,
September-Dezember 22,35, per November-Februar 22,90.
— Roggen ruhig, per August 15,25, per November-
Februar 15,90. - Mehl fest, per August 27,90, per
September 28,15, ver September-Dezember 28,50, per
November-Februar 29,20. — RübSl ruhig, per August
65.25, per September 65,00, per September-Dezember
65.25, per Jauuar - April 65,50. — Spiritus behauptet,
per August 27,75, per September 27,75, per September-
Dezember 28,25, per Januar-April 28,75. — Wetter:
Schon.

Amsterdam, 21. August. (Produktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
weichend, per Oktober 131. — Rüböl loco 29, ver Sep¬
tember-Dezember 28l/a, per Mai 29 1/*.

London, 21. August. An der Küste 3 Weizenladunge»
angeboten. — Wetter: Prachtvoll.

London, 21. August. (Getreidemarkt. Schlußbertcht.)
Weizen und Mehl träge, Mais ruhig, Hafer fest aber
ruhig. Schwimmendes Getreide ruhig.

New-York, 20. August. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvre!» tu New - Hark 8'/i«, do. für Lieferung
per Oktober 7,42, Lieferung per Dezbr. 7,49. — Baum¬
wollepreis in New - Orleans S1 /*. — Petroleum
Standard white in New-York 7,50, do. do. in Phil¬
adelphia 7,45, do. Refiued (in (£a|e8) 8,50, Credit Bal¬
ance« nt Oil «ttu 1,25. — Schmalz Western Steam 9,10,
do. Rohe u. Brothers 9,20. — Mais Tendenz —,
per September öl3/* per Oktober —, per Dezember
63 l/8# per Mai 64V4 .

— Weizen —. Rother Winterwcizen
loco. 77i/g, Weizen per September 757/g, do. per Oktober
76, do. per Dezember 77*/s. bo. per Mai —. —

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5V8, bo. Rio Nr. 7 per Septbr. 4,80, do.
Per Novbr. 4,95. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,80.
— Zucker 37/,e* — Zinn 26, 55. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short elear 8,75, Pork per Sep-
tember 14, 27VS.

Rew-York, 21. August.
Weizen ver September. . .

— D. 7678 C.
per Dezember — D. 787« C.

Geldmarkt.
Berlin, 21. August. Die fest'' Tendenz, welche

gestern nach Schluß des offiziellen Verkehrs herrschte, hat
sich auch auf die heutige Börse übertragen, ohne jedoch
Veranlassung zu größeren Transaktionen zu geben. Viel-
mehr beobachtete die Spekulation auf den meisten Gebieten
Zurückhaltung, die keine lebhaftere Gestaltung des Ge¬
schäfts gestattete. Nur in wenigen Papieren erreichten die
Umsätze eine einigermaßen in die Augen fallende Aus¬
dehnung. Ncchbörslich matter.

Von den österreichischen Arbitragepapieren konnten
steh Kredliaktien ruf Wien bessern, schlossen aber matt,
Franzose» und Lombarden wurden hum gebandelt.

Knrse im freien Verkehr zwischen SS n. 3 Uhr.
Oesterreich. Kredilaktien 200-199,50-60 bez. Franzosen
136—5,70 bez. Lombarden 21,90 bez.- Warschau-Wiener
— bez. Meridional 134,70 bez. Mittelmeerbahn 102
bez. Buenos - Aires 373/e bez. Diskonto -- Kommandit
175,30—4,50 bez. Darmstädter Bank 120,50—25 bez.
Nationalbank f. D. 99-8,90 bez. Berliner Handelsges.
137,40—6,90 bez. Deutsche Bank 194—3,70 bez. Dresdner
Bank 130,25 bez. Dortmund-Gronau-Escheder 151,75 bis
50-60 bez. Lübeck-Büchener Eisenb. 138.75—7,80 bez.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn 70.80 bez. Ost-
preußische Südbahn 83,70—60 bez. Gotthard — bez.
Jura - Simvlon —,— bez. Schweizer Zentral — bez.
Schweizer Nordost 99,80 bez Schweizer Union 91,70 bez.
Transvaal 166,60- 5,25-50 bez. Canada-Pacific 106,80
bis 75 bez. Northern Pacific prf. 977s bez. Äixemburger
Prmce Henry 87,50 bez. Hamburg-Amerika-Packetf.
1197s bez. Norddeutscher Lloyd 114,90 bez. Dynamit-
Trust - bez. Türken D. - bez. Italienische
Rente 98,50 bez. Anatolier 84,25 bez. Spanier 70,75
bez. 47a prozentige Chinesen 827s bez. Türkenloose
400,75 bez. 3 prozentige Reichsanleihe 907a bez. —

Tendenz: Matt.
Frankfurt a. M., 21. August. (Sffekten-Sozietät.)

Oesterreich. Kreditaktien 199,50, Franzosen —, —, Lom¬
barden —, —, Gotthardbahn —, —, Deutsche Bank
193.50, Dresdner Bank —, Diskonto-Kommandit 174, 80,
Berliner Handelsgesellschaft —, —, Portugiesen 25, 85,
Italien. Mittelmeerbah,, 102, 60, Lanrahütte 187, 00,
Schlickert 110, 00, Helios 42, 00. — Ruhig, elektrische
und ausländische Werthe fest.

Wie«, 21. August. Ungarische Kreditaktie,t 645, 00,
Oesterretbij.ne Krevitaktten 636, 50, Franzose» 636, 50,
Lombarden 90, 00, Elbethalbahn 479, 00, Oesterreich Ische
Papierrente 99, 00, 4proz. ungarisch- Äoldrente 118, 60,
Oesterreichische Krone,lanleihe —, —, Ungarische Kronen.
Anleihe 93, 20, Mark,loten 117, 22, Bankverein 446, 00,
Tabakaktteu —, —, Länderbank 402, 50, Türkische Loose
99, 75, Bnschlierader Littr. B. —, Brttxer —, —,
Alpine Montan 419, 00. — Ruhig.

Paris, 21. August. 3proz. Rente 101,727z, Italiener
98.50, Spanier äußere Anleihe 71,35, Türken 25, 15,
Tnrkenlooi'e 105, 00, Ottomanbank 528, 00, Rio Tinto
1333, Sue»tanal-«kiien 3743, Zprozentige Portugiesen
25, 80. — Fest.

Berlin, 21. August. Städtischer Schlachtvichmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 592, Kälber 2300
Schafe 2243, Schweine 10058. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50k8Schlachtgew. inM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . .
—

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere —

8. gering genährte 45—50
Färsen u. Kühe: 1. a) vllfl. auSgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. ält. pcm. Kühe ii. wenig, gut entw. jung. .
—

3. mäßig genährte Färsen uitb Kühe . . . 44—48
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 37—42

K ä l b e r: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugt. 66-70
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 60—64
3. geringe Saugkälber . 56—58
4. altere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

—

Schafe: 1. Mastlämmer u.jüng.Masthanimel. . 65—68
2. ältere Masthammel 60—64
L.mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe) . . 56—58
4. Holstemer Niederungsschafe

'

. —

Sch werne: a) vollfleischige der feinen Raffen
^ « / u. derenKrenzung. i.Alter bis zu 17« Jahr.
i§S 220-280 Pfund schwer 59
o w ) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) -

2^7 )o) fleischige .56—58
/d) gering entwickelte 53—55

HOB U) Sauen •

.
—

Verlauf und Tendenz des Marktes:
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 350 jgtütf

unverkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich langsam.
Bei den Schafen fand etwa V3 des Auftriebes Absatz. Der
Schweinemarkt war gang langsam und wird voraussichtlich
geräumt.
Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion

Berlin, 21. August.
Wild v. 7a kg.
Rehböcke la. . . 0,50-0,65

do. Ila . . 0,30—0,50
Wildschweine . . 0,30
Rothwild, weibl., >

m. Ab.-Att —

do. männl. . . 0^0—0,40
Damwild . . . 0,35—0,40
Grlchiacht <SeRUuet
Hühner,altep. St. (0,80-1,70

do. junge p.St. 0,45—0,80
Tauben p. St. . |0,20—0,40

Gänse jge., I p. St 4,00—4,50
do.

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

iucl. Provision.
£a p. 50 kg . .

Uu do. . . .

Abfalleilde. . .

Landbntter . .

2,00-3,75

2,50-2,60

117-120
110-117
110-112



IH .

Die Verlobung meiner I Meine Verlobung mit

Schwester Käthe m it Fräul. Käthe Fitting,
— . ,, , , ; Tochter des verstorbenen
Herrn Apothekenbesitzer ~ .

'

Ä _ , _

s

> Eisenbahn - Bau - Unter-
Dr. phlle Roderich ; n6]imers Herrn Leonhard
Meissner in Berlin be-1 Fitting und seiner gleich¬
ehre ich mich hierdurch > falls verstorbenen Frau

ergebenst anzuzeigen.

Bromberg,
im August 1901.

Mai Fitting.
30)

Gemahlin Mathüde, geb. O
Schneider, beehre ich mich d
ergebenst anzuzeigen. Kto

Dr.pMl.Roflerlcb Meissner G
> Berlin, im August 1901. KMi

| Kleiststr. 34.

Heute Morgen verschied nach schwerem

Leiden (210

der Königliche Regierungsrath
Herr

Martin Meyer
im sechsundvierzigsten Lebensjahre.

Die Königliche Regierung, der er 13 Jahre

als Mitglied angehörte, verliert in ihm einen

treuen Mitarbeiter, der sich durch seine hervor¬

ragende Tüchtigkeit und seine grosse persön¬
liche Liebenswürdigkeit dienstlich und äusser-

dienstlich die allgemeine Achtung und Liebe er¬

worben hat.
Sein Andenken wird in Ehren gehalten

werden.

Bromberg, den 21. August 1901.

Der Regierungs-Präsident
In Vertretung:>

Dr. Freiherr von Luetzow.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh um 5'/a Uhr verstarb plötzlich am

Herzschlag mein innigst geliebter Mann, unser

guter Vater, Sohn, Schwiegersohn und Bruder,

der Vorsteher der Provinzial-Wiesenbauschule

Gustav Zirkel
im Alter von 40 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an (30

Die trauernden Hinterbliebenen.

Verein der Deutschen Kaufleute
Ortsverein Brombergs.

Einladung znr Versammlung
am Sonnabend, den 84. August 1901,

abends 9 Uhr

im Gesellschaftshause, Gammstr. 2.

Vortrag,
des Kollegen Paul Tröger aus Berlin

über „Die Aufgaben der kaufmännischen
Vereine46

.

Diskussion. (29
Kollegen, welche gewillt sind, den Verein in seinem

Streben auf Verbesserung der Verhältnisse im kaufmännischen
Beruf hinzuwirken, zu unterstützen, sind willkommen.

Der Vorstand. I. A.: Emil Jahns.

Stern’““ Conservatorium
zugleich Theaterschule für Oper u. Schauspiel

mrector: Professor Gustav Hollaender.
Berlin SW. Gegründet 1850. Bernbnrgerstr. SSa.j

Beginn des Schuljahres am 2. September.
Aufnahme jederzeit. Prospekte u. Jahresberichte kosten¬

frei durch das Sekretariat. Sprechzeit 11—1 Uhr.

Technikum Sternberg i. »ecui.
Maschinen!). - Elektru-Ingen. - Techn. - Werkmstr. - Einj .Kurse.

[Trauer-Magazin Brläistr. 4.
im Costumes,^a”;
TrailPP-Blnsen,Capes,! 11 Uliul Kleider rocke. |

Schwarze Kleiderstoffe AUS*r

[Trauer-Magazin Briiistr. 4.1

PF“
J. €rrey.

Echte Aikdrichsdorfer Zwieback
u. feinste KaHne-CaKes.

Statt besonderer Meldung.
Es hat dem Herrn über Leben “und Tod ge¬

fallen. meine liebe Frau, unsere geliebte Mutter,
Schwiegermutter und Grossmutter, (7

Bertha Frohmuth
geb. Lüneburg

im 64. Lebensjahre aus der Zeitlichkeit abzurufen
in die Ewigkeit. Dieses zeigen tiefbetriibt an

Forsthaus Neuhof, den 20. August 1901.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet in Nakel am Frei¬

tag, den 23. August 1901, nachmitt. 4 Uhr, von

der Wohnung aus statt.

Am 21. August 1901
entriß uns der unerbitt¬
liche Tod plötzlich unsere
herzensgute Mutter, die

Frau Postsekretär (7

Josephs Haack,
geb. Falk

im Alter von 66 Jahren.
Im Namen der trauern¬

den Hinterbliebenen
Robert Haack,

Obersekretär beim Land¬
gericht Meseritz,

Hermann Haack,
Rechtsanwalt und Notar

in Schlochau.
| jßromberg, d. 22. August 1901.

Die Beerdigung findet
i Sonnabend. 24. August er.,

nachmitt. 5 Uhr, von der
Leichenhalle des hiesigen
kath. Kirchhofs aus statt.

Verehelicht : Hr. Christ. Gerßel
mit Frl. Hedwig Graßhoff,
Schloß Neindorf b. Aschersleben.

Geboren : Ein Sohn:' Hrn.
Ernst Weise, Zeuthen in
der Mark. — Hrn. Max Both.
Magdeburg. — Hrn. Feodor
Siegel, Schönebeck a. b. Elbe.
— Eine Tochter: Hrn.
M. Beerwald, Königsb. t, Pr.

Gestorben: Hr. Dr. med. Otto
Heinrich Schnell M'h sack. —

Hr. Reinhold chke. Magde¬
burg. — Frau Marie Vincent
geb. Harenburg. Prenzlau.

Technikum Neustadt i. Meck!.

Penkfapng.
Für die uns von allen

Seiten in so überaus reichem
Maße bewiesene Theilnahme
beim Dahinscheiden unseres
unvergeßlichen Gatten und

VaterS
,

(SO

Franz zur Nedden
sagen wir hiermit unseren

tiefgefühlten Dank.
Vrmrenihai. 22. August 1901.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Ingenieur-, Techniker-,
Werkm eister-Schule,

Maschinenbau.
Bny/jewerk - j

Bahnmeister-
Tischitsr-Fach-

10000 Mark
nach Bankgeld zu cebtren, (15

Näheres C. G. Bandelow.

10 000-12000 Mk. sind v.
1. Oft. er. erststellig zu verg. Zu
erfragen in der Geschäftsst. d.Ztg.

2500 Mk. zur erste» Stelle
auf sich. Hypothek sof. zu vergeb.

Piekalla, Friedrichstrahe 29.
—** H.öi.i«rreich Sachsen.

Technikum Hainichen
für Maschinen- u. Elektrotechnik.
Praktikum f. Hasch.- u. Elektrot.

Direktor: E. Bolte

Civil-Casino.
Sonnabd.,24. u.Sonntag,25 Aug.,

abends 7 1
2 Uhr:

Eickermann’s Abend.
Billers ä 1,50 M. u. 3 Billets 4 M-,
sowie ä 75 Pf. in Herse’s Mufibal.-
Handl. (R. Seite) u. i. Civil-Casino
(L. Seite). Kassenpr. 2 M. u. 1 M.
Sannt.: Neu Krogr. Saal-Vlan liegt auf.

In gebildeter isr. Familie
in Berlin (nicht rit.)
finden zur Miterziehung
noch einige jge. Mädchen
liebevolle Aufnahme zu
maß. Preisen. Auf Wunsch
Refer. Adr. n. „Helm
J. W. »343« a.i Ru¬
dolf Mosse, Ser litt SW.

Gesucht
für Bromberg ein kindlieb. (30

geb.Fräulein
in gesetztem Alter, das im Stande
ist, die leidende Hausfrau zu ver¬
treten und vor keiner Arbeit scheut.
Kenntniß Der feinen Küche. Aus¬
bessern, Nähen, Pflege u. Beschäft.
zweier Kinder, 9 und 4 Jahre alt.

Offerten nebst Gehaltsansprüchen
und Lebenslauf unt. E. G. H. 24
an die Geschäftsstelle d. Ztg. (30

Okl-MikU
stehen, mit Bestellnummer versehen,
in meinem Schaufenster Wilhelm-
straße Nr. 57 zur gefälligen

Ansicht.

Robert Böhme,
Kunstgärtner. (29

Die

Gewinnlisten
der

Menenbntget AMottme
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haken bei

L.larchow,BUIjelniiUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

von

Geübte Nähterinnen werden
verlangt Kusawierstraße 73.

Ein junges MUe»,
der deutschen u. polnischen Sprache
mächtig, wird zur Beaufsichtigung
der Wäsche u. Führung der häus¬
lichen Näharbeiten von sofort ver¬

langt. Offerten erbeten an Frau
Rittergutsbesitzer von Loga
in Saldno per Sompolno.
Russisch Polen. (7

Fr. Ananas! Netz-Melonen!
franz. Pfirsiche! Weintrauben!
frische Tom aten ! Orangen!

Wl- nni Geffipllirateii! ■

Nene Gemüse - Consemn!
feinste Delikatessen, Weine
empf. u. versendet in best. Güte

Emil Mazur,

j Räthst

Mädck. f. 2 jähr. Kind f. Nachm,
ges. Kollath, Schleinitzstr. 18,1 r.

IStilbeinüliintzeil u.lftocüitt
mit gut. Zeugn sucht s. 1. Oktbr.

Frau Kupffender,
1954) Friedrichsplatz 14.

Ein deutsches ebaiigelisches (6

Kindermädchen,
das Hausarbeit versteht und int
Ausbessern geübt ist, sucht z. l Okt.

Frau Rittergutsbesitzer Gierl&e,
Polanowitz bei Kruschwitz.

Bringe mensn vorzügl.

WM
in empfehlende Erinnerung,

ä Couvert 60 u. 80 Pfg.

TadelloseMiere.
Kunterstein Gixaudenz.
Reichelbräu Knlmbach.

66mei. Pmtzrlbetten.
Ä Carl Ganse.
P«. laset «WtlÄtTitäü
BeinttauütUfJ 1“^“'
Rauchla«» cpfCartGanse.

1 Gärtnergehilfe
sucht Stellung v sofort ob später.
Off. u H. H. a. d. Geschäftsstelle.

Mein Echter Friedrichsdorfer Zwieback sollte
auf keinem Familientisch fehlen als Zugabe zu Kaffee,
Milch, Chokolade und Wein.

Wegen seiner Leichtverdaulichkett, seines höhen Nähr¬
gehalts und monatclanger Haltbarkeit wird derselbe von

Aerzten und ersten Autoritäten für Magenleidende,
Kranke, Reconvalescenten und als erste sehr be¬
liebte Kinderspeise bestens empfohlen, ä Packet 15 Pf.

Ferner feinste Sahne-Cakes» welche absolut säure¬
frei und von höchstem Nährwerth sind, infolgedessen auch
für Kranke bestens empfohlen werden.

Garantirt aus nur feinster Natur-Süßrahmbutter her¬
gestellt. (30

Aus einem berühmten
Berliner

Damen - Frisir - Lehr - Institut
zurückgekehrt (26

empfiehlt sich den geehrten Damen
zu Haus-, Gesellschasts-, Ball-

uub Brautfrisuren
Clara Will, Friseuviu.

Alkxauderstr. 16.
Abonnements in u. außer demHause.

Für ein hiesiges größeres Ko-
lonialwaarengeschäft werden per
1. Oktober (28

$n)ct Lehrmädchen
gegen monatliche Begütigung zu
engaqiren gesucht. Offerten unter
E. D. 70 an die Geschäftsst. erb.

Ein Lehrmädchen
gegen Bergütigung kann sofort
eintreten bei Emil Gerber jun.,
Delicatessen-,Wein-u.Südfr -Hdlg.

Großes wohlschmeckendes

Roggenbrot
liefert die (24

Bäckerei von B. Kammlla,
Bahnhofstraße 88.

Reinechllden, Birnen
zum Einlegen,

ä Pfund 30 Pfennig,
von 10 Pfund ab franP.

Aug. Hoffmann, Baumschulen,
Gnesen.

Junger Mann, ev., 18 I. alt,
mit der einfachen u dopp. Buch¬
führung, sowie mit Stenographie
u. Schreibmaschine vertraut, sucht
zum 1. Septbr. in einem größeren
Kolonialw.-Gcsch. Stellung als

Offerten unter L. K. 40 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung. (7

Ertner,
Forstkultur u. Fischerei ersah., gut.
Schütze, sucht z. 1. Oktbr. Stellung.
Gefl. Off. erbitte an Carl Treger,
Neu Damerow bei Uchren Hagen.

Melden Sie U ÄVi
garren an Wirte :c. zu ver¬

kaufen gegen 120 Mark Pr. Monat
Vergütung und hohe Provision.

A. Bleck & Co., Hamburg.

Tüchtiges Hausmädchen
sucht zum 1. Oktober (1904
Grochowski, Friedrichftr. 64, I.

Aufwärterin wird verlangt.
Elisabethmarkt 3, 3 Treppen lks.

Aufwärterin ges. für d. Vor
mittagsst. Schwedenstr. 10, prt. r.

Ein Kaufmann, am liebsten.
Buchhalt. u. Korresp., m. 1000 Mk.
Einlage, w. i. ein. Generalagent.-
Geschäft als Socius gesucht.
Off. tt. H. A. 11 an die Geschst.

G.Stell. spars.W., St., s.M.,g.Am.
empf. Fr. Lücke, Bahnhofstr. 19.

Köchin, Stub--, Haus- u. Kinder-
”

mädch. erh. g.Stll. b h. L. h. a.

f. Berlin Mädchen jed. Art empf.
8. Forsch, Bahnhofstr. 70.

Land-Wirth., Köch., Stuben-
mädch.,Mdch. f. A. erh. Stell b.hoh.
Lohn h. n.Berl. d.Fr.Weiss,Bahn¬
hofstr 7. Daselbst sind Mädchen v.

sogl. auch 1. Oktober zu haben.

Allsumtykater.
Heute letzte Novität d.Spielzeit.

Die Befreiten.
Emakt.-Cycl. v O.Eriäi Hartleben.
1. Die Lore. 2 . Die sittlicheFor-
derung. 3.Abschied v.Regiment.

Freitag, den 23. August 1001:
KLPreise: Parq.50Pfi,30Pf.
Zwei glückliche Tage.
Schwank in 4 Akten von Schön¬

thau und Kadelburg.
Sonnabend, den 24 August 1901:

Vorletzte volksth. Vorstelln .

Pension Scholler.MÜ

Brauukahleil-Brikets
Berggeist, vorzüglicher Qualität,
Senfteuberg. Bez. verkauft fr. Hof
200 Ctr. ä 95 Pf., 10 Ctr. 1,05 M.

la. Dberschl. Steinkohlen,
beste Marken, billigst.

Fr.WLlhe,Schleusenaul04.
Telephon 461. (26

Bekanntmachung.
Sonnabend,d.24.August er.,

vorm, o Uhr, werde ich in einer

Streits.Viktoriastr.3ci. d. Hofe d.

Spedit.Hrn.8cbnltz & Winnemer
ca.425Ctr.Roggettpreßstroh

außerdem ebendaselbst (72
eine Partie Polstermöbel,
bestehend aus 1 Sopha, acht
Polsterstühlen u.3Kist.Käse

meistbietend gegen gleich haare Be¬
zahlung versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

i. ”k

henl
ihnik. H
ktrot. ■
itenfrj

Rosenkartoffeln
lief. k. Ctt. 2,00, ‘/a Ctr. 1,10 Mk.

Fntterkartoffeln
ä Ctr. 1,20 Mk. frei Haus Brbg.
A.Bnngeroth,@niejiff.,@ir Sortclfrr.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den

24. August d. I., vormittags
von 11 Uhr ab, werde ich auf
dem Neuen Markte Hierselbst

3 Fahrräder
und von 11 1 /4 Uhr ab

10 Töpfe künftl. Palmen,
3 Dutzend Kranzschleifen,
1 Spiegel (5

gegen gleich baare Zahlung öffent¬
lich meistbietend zwangsweise ver¬
steigern. Hoffmann,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Alte Stubenthür
zu kaufen gesucht. Näheres in d.
Geschäftsstelle dieser Zeitung. (30

Rentables neues

Hllusgrundstuck
in Jnowrazlaw, mit Vollkonsens
für Ausschank ist Umstände halber
zu verkaufen. M etseinnahme ca.

oOOO Mk. Feste Hypotheken. Bei
ausreichender Garantie genügt
kleinere Anzahlung. Reflektanten
wollen ihre Adresse unt. B. G. 16
in der Geschäftsstelle niederlegen.

Für meine Weinhandlung und
Probirstuben suche ich p. 1. Oktbr.

IjmgeM Verkäufer.
Rudolf Thiel, Bärenftr. 6.

Mlergehilsen
können sofort eintreten (30

Schleinitzstraße Nr. 15.

von 4 Zimmern nebst Zubehör
per 1. Oktob. ges. Off. u. A. 4067
a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

Kelteren Ehcmr
wünscht 1—2 Zimmer m. voller
Pension. Offerten mit Preisan¬
gabe wolle man in der ©cfdbäfts*
stelle d. Ztg. unt. Z. a. niederleg.

KleiMMselle
Ferd. Liesak, Posenerstr 20.

1 älterer TWergesrüe
verlangt. Posenerstr. 21.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 24.August

d. I., vorm. 11 Uhr, werde ich
auf dem Neuen Markte (436

1 gutes Arbeitspferd
gegen baare Zahlung öffentlich
freiwillig versteigern.
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Große Auktion
Betaust 2.

Am Freitag, den 23. und
Sonnabend, den 24. August,
vormittags 9 Uhr, werden

Rum, Cognac, verschiedene
alte abgelagerte
Weine und Cigarren

versteigert. (30

Wegen Aufgabe des Geschäfts
ist die ganze

ReAimtieilstiuriihtuilg
zu verkaufen. Rinkauerstr. 15.

1 Klempnergeselle
kann sogleich dauernde Beschäft.
erh. sowie 2 Lehrlinge, die Lust
haben, das Klempnergewerbe zu
erlernen, nur von anständigen
Eltern, können sogleich eintreten
bei G. Zandereit, Klempnermstr.,

Schleusenau. (1935

Gesucht v. sof. evetl. Mitte Sept.

tiueBehMngLff.NL
Zimmer nebst sämmtlich. Zubehör.
Offert, m. Preisang. um A. M.
1900 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

J. Krammer’s
Festsäle n. Concertgaiten.

Wilhelmstraßc 5.

H eu teDonnerstag, d.22.August

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 30 Pf., Damen 20Pf.

Ein Eckladen, Rinkauer
und Töpferftr.-Ecke, zu jedem
Geschäft paffend, zu vermiethen.

Behnuugs-Auzrige.
Königsstraße 17 eine Woh¬

nung, 2 Stuben, 1 Küche, Vorder¬
front 1 Treppe, ist vom 1. Ok¬
tober Versetzungshalber zu ver¬

miethen. Otto Hobni.

Gambrinus-Garten,
Bürgerliches Brauhaus,

Bromberg, Bahnhofstr. 35

Freitag, den 23. August:

Zehntes großes
MiMr-KoilMt.

ausgeführt von der Kapelle
des Grenadier-Regiments z. Pferde

unter Leitung des Dirigenten
Herrn Karlipp.

Anfang abends 8 Uhr.
Eintrittspreis ä Person 20 Pfg.

DT Diese Konzerte finden
jeden Freitag statt. (12

F. Steffen.

Ein unverheiratlieter zuverlässiger

Hausdiener
findet Stellung. (29

Otto Fuchs, Wollmarkt 4.

I herrsAftliÄe Wohnung.
5 Zimmer, Badezimmer u. rcichl.
Zubehör, ist zum 1. Oktober zu
vermiethen. Elisabethftr. 55,1.
Besichtigung 10-12, 5-7 Uhr.

(gilt Billard
billig zu verkaufen. (28
R. Zieharth, Friedrichftr. 65.

Wegen Raummangel sind gut
erh. Möbel bill. zu verkauf., als:
2 Stück moderne Bettstellen mit
Matratzen, 2 Nachttische, 1 Wasch¬
tisch mit Marmorplatte, 1 Chaise¬
longue. 2 Säulen, 1 Hängelp. rc.

Bahnhofstr. 6a im Laden.

1 BmMber-ReililtMdem,
tadellos erh., 105 Uebers., ist
umständehalber für 200 Mk.
zu verkaufen bei (21
0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Areibpiilt' Kleiherslhrenk,
Bettgestell m. Matratze, zwei
Stores, 2 Oleanderkübel zu
verkaufen Mittekstr.57, 2Tr.lks.

ÄltS'Ät
preiswertti zu verkaufen. Offert,
unter B. 8.10 an die Geschäftsst.

1 Fräulein,«L
Wünscht Stellung als Verkäuferin
oder Buffetfräulein von sofort.
Off, u. S. N. 17 a. d. Geschäftsst,

Eine anst. Dame sucht vom
1. Oft. eine Stelle als Wirth-
schafterin b. einzel. Herrn. Off. u.

N. 13 a.d.Geschäftsstelle d.Zeitung.

9toontre6 c 4
eine Entresol-Wo hnung, be¬
stehend aus 5 Zimmern nebst Zu¬
behör, zum 1. Oktober zu vermuth
Näheres beim Portier, Hof links.

Suche zum 1. Okt. eine Stelle als

Stütze bet genestelt.
Zn erfr. Lnisenstr. 22, Hof r. I.

Im herrslhgftliiheil Heust
freundliche Hochparterre-Woh¬
nung, 3 Zimmer. Küche, Corrid.,
Bad, Gas w. alle Bequemlichk. zum
1. Okt. z. oerm. Boieftr.8, pt.lks.

Zungen Mtzlheu
sucht für die NachmittagSstunden
im Komtoir Beschäftigung. Gefl.
Off. unter F. 108 an die Geschst.

Hkttschestlilhe Behuuug,
8 Zimm., Mädchen- tt. Badezimm..
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zu vermiethen.
Georg Sikorski, Danzigerft.20.

Junge Dame
m. gt.Haudschrift m. Comptoir-
Arbeit. vertraut p. sof. ges. Off.
u. T.C.3B a d. Geschäftsst. d. Z.

Von sofort für mein Bureau

Kl. Wohnung, 2 Stuben u.

Küche für 180 Mk. nur an ruhige
Mieth. zu Perm. Näh. Karlst. 1,1.

1 Zimmer m. Kab.. mit auch
oh. Möb., Pens., an einz. Herrn
per b. z. vm. Off, u. M. G. a. d. Gst.

Zimmer mit Pension.
30) Wallstraße 18, 2 Treppen.

di jiiiti «Ha
zur Aushülfe gesucht. (30

Cohnfeld,
Bromberg, Bahnhofstr. 32.

an den Schleusen, sehr schön ge
legen, zu vermiethen. Vorreau,
Prinzenthal, Nakelerstr. 68.

Heute:

Mi,lßllK««jelt
«MM- Anfang 7A l2 Uhr.
i Theil. Beide Jnfant -Kapell.

II. Theil. Beide Drag.-Kapellen.
III. Theil. 4 Kapellen.

(Reichhaltiges Programm).
Hffly Das Konzert findet bei

ungünstiger Witterung tm

Konzertsaal statt.

Benefiz Ib.l O^tienfängerin
Fräulein Carla Fürst ;

Der Obersteiger.
Sonnabend, d. 24 August 1901:

Benefiz für Frau Kugelberg u.

zweites Auftreten von Fräulein
Hoenow.

Die lustigen Weiber
von Windsor.

Verantwortlich für den politischen
Theil g. Gollasch« für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
8. Sinaer. für das Feuilleton,
Kon^ertberichte, Literatur rc. Karl

enoifch» für die Handelsnach-
Itcn, Anzeigen und Reklamen

larchorv, fämmtl. in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Grnenauevsche Kuchdruckerei
©tt» «rnnwaid iu Bromberg.
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